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ir begleiten die ernte Nrnnmer dee dritten 
Jahrffantfi s mit ilcn sinnigen Versen Zusners, 
in etwas umgeäuderten Worten, welche eich 
nnte- d«B pradifcfolkB BoimlibitI von Elisabeth 
Sehttlts bellodan. 

Das Buch, da» in die Ferne sieht. 
Tragt eine rote Roee mit, 
Dm n verkOndeo fiberall 
Wae ihm geUflht im Heimaietbel; 

( in /.II iT/illilcii Weit lind breit 
\ i«ii seinen l.fbt'Ms li<irist<>r Zeit 
I nd in dvr Foriu' ihm Ii <ii n Mlick 
/.II weiden an der Kindheit (Mück. 

So tarlgt des liuch, wohin es zielit, 
Zu eeinem Trost die Kose mit. 
Und «eltg, wer ein solches PCiuid 
Gepflnckt in seinem Heimatland. 

Rosenglrten aus dem SDileii. 

O. PerofetI In Tiiert. 



Manchem KamWl wohnt eine nierkwOrdige 
Zauberkraft inne; man braucht ihn nur auszu- 
sprechen, 90 entrollt sich vor dem ß:fi.sti^en Auge 
ein Gemälde von bestimmter, unr iliesem Nuuien 
eigenartiifor Färhnnjr. Icli nenne Tri'st! \\\r 
denkt bei diesem Nunion nicht gleich uu eine süd- 
liciie Vegetation, an den hellen und ttherklarea 
Himmel ! 

Die Campagna von Uiulio i'erotti durtfielbst 
bietet, voll nnd ganx dem Dienete FloraH gewidmet, 
Sil revht Gelepenheit, einen Ueiifrifr von all' den 
ticrrlichkfiten zu bekommen, die ein in .sQdlicher 
llemisphil» gelegener Oarten auf den Bescbaver 
mneht Auf aierlidher AnhAhe gelegen, hi nächeter 



Nähe der Stadt, beherrscht ein Aosbliek von ihr 

die weiten FlSchen des itdriatischen Mwres vnn 
der Ducht Piranos bis zur herrliclisten aller Anlagen 
▼on Miramare nad in weiter Feme sieht man die 
schneeiL'i'i! lüpfe! der jnliscbon Alpen erglänzen. 
Die Campugna Perotti, eine der grüssten und schön- 
aten Huidelstgärtnereien der MerreleUaeh-anga- 
risehen Monarchie, ist in Terrassen geteilt; auf 
den oberen Htehen 16 Gewächshäuser, 8 Boeenkästen 
und die Mistbeete ron Ober 1000 Fenster. 

Die Hanptkulturen der Perotti'schen Glrtaerei 
sind vorwiegend Kosenkulturcn. Um nun den vielen 
Verehrern der Kose, besonders denjenigen, welchen 
ea nicht vergönnt ist, die ausgedehnten Kulturen 
penSnlich anzusehen, ein Bild dieses .Spezialzweiffes 
m geben, führe ich nur den Katalog an. Der 
qfetematiaeh naeh Familien geordnete Katalog nm- 
fasst ea nortO Nummern, nach Arten und Farben 
geordnet; und ausserdem ein alphabetisches liegister 
aller im Namen-Sortiment vorhandenen Bosen. Die 
Boachreibung der Rosen ist, sowtit nicht eitrene 
Beobachtung massgebend war, nach dem Original- 
texte der diversen Zllehter verfasst worden; ebenso 
ist nebst der Angabe des ZOcIiters g-enan die .lahres- 
zabl, wann die Bose von demselben in den Handel 
gegeben wurde, hinzugefQgt. 

.ledi r. der diesen Katali>ir bezieht (Franko- 
Zusendiniir I, wird die treue Zusauinienstelinng he- 
wuiidern, und die Liebe nnd Hingebung anerkennen, 
mit der ein Mann, wie Perntti, an diesem Knltnr- 
xweige hängt; nnd aus dieser Liebe nnd IlinL'elning 
des Chefs für diesen Zweig erklärt sich aucli die 
OrOrne den Sortiments von SOOO Nummern. 

I)ie>i NaniensnrtinK'nt bildet Jiin-h den (Irnndttiu 
in dem grossen Kosenkonzttrto der l'erotti'.scheu 
Gärtnerei. Ja, in dem Roeenkonzerte! Man hArt 
allerdings nichts, aber ans den offenen Kelchen 
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und BlfltATi strBmt m in den Bosenmonaten in 

süssen Wogen, wio wiiinloilianj Musik; iiiaii gluiibt 
in den Kosonlandsrhaflen vun Schirus odor an den 
bluuK'nreiclien üforn des Iniliis, oder in den meilen- 
weiten ntanznngen v«i!i C;iiiii' >. lirasst» oder Nizza 
SU Bein Und ein 'yi],-v, ^\l^r in si>li'lHn Monaten 
in den» Zauber eines sukhen Ui)senk"nzei U's, liervor- 
gwofflu aoBMr von dem (prossen Sortimente auch 
von den weiten SclinittquarticnMi. ^-fsrlnvelirt, denkt 
nicht m die vielen Scii»ierigkeitou, die der liun- 
delsgirtnerei daraue erwaebsen. 

Alljälirli«-}! Npnlieiton, alljäbrlicli Zinialiinc der 
Sortimente! D'iesie ewige Veränderung entspricht 
allerdiRfB dem nervfieen Leb«n der heotigen SSeit. 
Man ist l)t frit dii,'t von oitifiii Si.itiiiH'iit, das 3000 
Nummeru entliäit, wiewohl die Uesamtwirkung auf 
das Avfe keineswe^ eine harmonische sein kann; 
man ist befriP'iiirt vi n motcrif rossen IJliiintMibouquots, 
deren KlAtcn auf Draht bef*-sti^'^t sind, und nelciie 
in diesem Ma^senarranKenient steif und poesielos 
wirki-n; man ist befriedigt vom Kostbaren und 
Teuren. Kurz, der hfutige (JosHimack findet sieli 
vorzüglicli al) mit jenem plötzlichen Wechsel von 
Formen nnd Farben, wie ihn die jOngate SSeit 
bcrvnrfrebrai'ht liat. Das moderiM' Sti-rln-ii bestellt in 
dem ewigen Wechsel vom Neuesten zum AUerueuesieu. 

Nachdem die Nenheiten eines Jahres abgegrast 
sind, nnd zwar ohne — mit M-ltenon Ausii.ilniicn 
— doss an Stelle des Legireus wirklich Ständiges 
geschaffen worden wfire, schwenkt man ab und 
snrht im Niucn sein Heil Nicht als ob g^n 
die jährlichen Neuheiten etwas einzuwenden wäre; 
in jeder dersellMn findet man SehCnes geschaffen 
und mau hat geradezu die Pflicht, diese Gold- 
barren jeder Neuheit aufzusuchen, zu studiren und 
zu Verwerten. Aber darin liegt eben das; Tadelns- 
werte nnserer Zeitepoche, dass wir in di-r Ke>r< i 
VOW einem Rolchen Stiulinni weit eiitlenit sind und 
aneh bei dem besten \\ illen garuicht die Zeit dazu 
hüten. Daa noderoeYerfUiren besteht ^fftoh darin, 
dass man sich in die Zwangrsjacke einer Ni iilii'it 
steckt uud diese Zwangsjacke, wenn sie lustig wird, 
einfach bei Seite wirft, am eine neue aubnsuehen. 

Die alljähriicli)^ Vcrvollständi^'ung des grossen 
hiesigen Sortiments geschieht aber hauplsflchlich 
darum, um nach IfOgliehkeit daraos die, fOr Triests 
eigentflmlichen klimatisciien Verhältnisse, am wider- 
standsfähigsten XU sDclieu. Das Klima von Triest 
ist nicht das milde der Riviera: hohe und gleich- 
mässii^p Tjiiftfeuclitigk- it lniilcl man au ihn ustcr- 
reichischen Küsten der Adria nicht. Ks sind hier 
eben zwi>i Extreme einander unmittelbar nahe u'e- 
röckt: Die gesättigt feuchte Luft über einem warmen 
Meere und die trocken*', kühle t!ebirj,'siuft des 
Karstplateau.«, die, auf das Meer herabstürzend, 
aidi «war dabei «rwinat, aber um so troekener wird. 

Per be«tändi;u'''' Wechsel dieser zwi'i Kvtn'ine ist 
ein llaiiptchurakterzug des Triester Kliniiis. Die 



I beiden Wettermäehte, welche den schroffen Wechsel 

[ der Feucbtigkeitsextreme bewirken, sind di-r .Scirocco 
und die Bora. Der Scirocco, der von Süden lieraui- 
weht und zwar fa.st immer als Stldostwind, ist der 
Regenwind ffir das Küsten>,'"bift. In diesen feuchten 

j warmen S' ewind l)riclit in der Kepel plötzlich der 

] kalte, trockene Landwind ein, der aus Nordo.st vom 
waldlosen Gebirge herabstürzt. Das Winferlialbjahr 
selbst ist die Zeit, wo die.ser Nordustw iiid als I!i>ra 
am heftigsten auftritt Die llora hat die Kigen- 

F tflmliehkeii, dass sie in StSssen (refoli genannt) 
weht, di.' (ift (>inn furchtbare Hcftijrki'it crn-ichen. 
Der Sommer ist hier fjust regenlofl; iu diesem Jahre 

I war derselbe ▼ollstftndisr regonloe, so dass in den 
Campagnen Wasscrnot lici rs.h!.'. X.ivciiiImt und 

' Dezember sind die eigeuUichcu regenreichen Monate. 
Ans diesen klimatischen YerhSltnimen ist die 
j&hrliehe Einfilgung der Uosennoulii-itiu auch in 
handelsgSrtnerischem Sinne gereclufertigt. Haben 

j doch auch die Hamburger Handelsgärtner studiren 

I mflssen behufs Aufsudlung der „Hamburger Trcib- 
sorten". Ja auch in Triest kann man die Treiberei 

I der Kosen nicht entbehren; denn vom Dezember 

I bis H&ra höi-t ein Schneiden im Freien auf nnd 
si> liefert das liiesis^e Sortiment ein w<'rtv(dlos 

I Material, um diejenigen Sorten iierauszusuchen, die 

I in diesen Monaten am geeignetsten sind behufs 
Anptlanzung an (feschatzten Stellen im Freien, in 

I Kästen oder in Uüuseni. 

üeber diese Sortenwahl, sowie Uber Schnitt 
derselben behufs Treiben in den Winterniun.itiii 

i werde ich iu einem nächsten Artikel ausführlicher 
berichten. E. Wendisch, Obergürtner. 



Eine Auslese der besten Rosen seit dem 
Jahre 1855 

I von Jfean Soupert, in Firma Sonpert & Notting, 
Luxeroborg. 

Da.s Sortiment der bereits kiiltivirti'ii L'-isen ist 
I jetzt 80 gross, das.-* es den Uosenverehreru wirklich or- 
I Schwert ist, ihre Wahl zu treff«n, nm nicht minder- 
w. niu'i" Sorten zu erhalten. Die Keliler bfi manchen 
lilumen sind zuweilen ganz unbedeutend, so z. D. 
I bei uugflnstiger Witterang schlechtes Entwickeln 
und AufblOhen, schwaclier oder zu starker Wui'lis, 
j schlechtes Remontiron, geruchlos, zuviel vom Mehl- 
! tan befallen, schlecht auf Stamm oder niedrig ver- 
edelt etc. 

Wir j,'lauben zu dienen, wenn wir vei-suchen, 
dem Liebhaber, welcher noch nicht im Ilesitze 
eines gros.sen H<tsensortitnents ist, sc-ini' Wahl zn 
erleiclitfrii. indem wir aus den nach.stelienden Jahr- 
, gängen eine Zusammenstellung trctfen, welche nur 
I geprüfte und auserleseno Prachteorten enthält 

Im Jahn' is-:'. machten wir im Itosonjahrbnch 
den Anfang einer ileneral-Kevue von den besten 
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Sorten von 1856 an, konnten, da der 2. Teil iw 
Buches nicht erschien, dieselbe nicht fortsetzen. 

Wir erlauben uns, den Uosenliebhabern die 
Foi tsotziini,' in in ich beschränkterer Zahl laiJ in 
nur den besten Varietäten niedeneiischreibon, lassen 
die Ktmen iwlwt den Hanptfarben folgen, stt^ben 
aber von den nmschweifeinlcn Bosiliroibmiiren ab, 
da wohl jeder Abonnent der lio^enzeitung iui liesitze 
«iiiM beschreibenden VeneiobniMee ist; loltte dies 
nii'lit dt-r Fall s-iii, stobt <bT anserig« »uf 
portofreiem Verlangen gnitis tu Diensten. 

Im Jahre 1856 anf 1856 kamen 57 Sorten 
in den Handel und empfohlen wir nnr noch fol- 
gende Varietäten: 

1. William Lobb (Centif. mnsc, Portemer); 
Fsrbe karminrot mit azurbl&alicben Kefloxen. 

2. Madame Edoaard Ory (miMc. bif., 
Bobert) ; die Blumen sind schOn kugelförmig gefüllt 
nnd lebhaft rosa. 

3. I ni )> r-ra t r i Cf Knu'i'nif (Hourb.. Belnze); 
die Blumen sind ffr<>.s8, getuiit und von silberweiss- 
Hch rosaroter Färbung. 

4. Ltfontine de Laporto fTbpe. l'radel); 
empfehlenswerte Blame von guter Form und gelber, 
in orange flbergehender Färbung. 

5. Alp hon sc Klirr (Ilybr. Rem., Cherpln); 
schön gerundete Form, Farbe rein rosa. 

8. Arthnr de Sansal (Hybr. Bern., Ooebet); 
Farbe dunkel amarantrot. 

7. Madame Knorr (Uybr. Uein., Yerdier 
pdre); Farbe lebhaft roi^a mit silberigem Band; 
gute TrcibroH«, empfehlenswerte UroppenpHaue, 
sehr rficlililftlieiid und wohlriecheiitl. 

H. l'aoonia (Hjbr., Koni., Lacbarnie): kar- 
nioisinnites Kolorit, sehr reicbblOhend, onentbehr- 
lich als Crnppenpflanze. 

9. Souvenir de la Ueine d'Angleterre 
(Ujbr. Rem., Coeh«t>; Kolorit lebhaft rosa, kräftig 
wachseml, füllte Treibrose, sehr reichlilflbi'iid. 

10. Triumphe de 1' Exposition (^llybr. 
Rem., Mai^ttin); Blume Ton leuchtend sammiroter 
Färbung mit dunlnlpuipor; sehr gute Pariser 
Treibrose. 

11. Ornement des Jardins (,IIybr. bif. 
Robert); Kolorit blendend rot 



Im Herbste l^r^fi auf 1857 kamen 53 
Sorten in den ITaiuM; In i strenger Auswahl empfeh- 
len wir t»nr udcIi fulj^eiKif : 

1. Amabilis (Tbee, Larlay); Farbe uuitt vir- 
gtntalrosa, gut gefallt, schOne Belanbnng. 

2. Trioniphe de Rennes fN^isettc, Lance- 
ZAur); sehr reich bialiende Sorte, Farbe kanahengelb, 
mit knnem Wüchse. 

3. Madame Schmitt (Bmirlioii. Schmitt I: 
xoiclinet sich durch ihre cigHUtümlicho Form »uh, 
Färbung rosa mit carmin sehattirt, Kehmeite der 
Fetalen stlbrigwoiiw. 



' 4. Belle Angeviu« (Uybr., iiebert); Blume 
mittelgross, Färbung wdss mit rosa nnd lila ge- 
streift, etwas schvachwQchsig. 

'i. ffustavo Coreaux (Ilybr. Ueiu , Duval); 
Kolorit lebhaft purpur; wegen der hängenden Blumen 

i fBr Hochstämme sehr m empfehlen. 

1 

Im Herbste 1857 auf 1S5H waren 67 
Sortmi erschienen und empfohlen wir nur folgende 

Sorten : 

1. Beine Blanche (Moosrosc, l{ol>ert); 
Blume mittelgroa«, Kolorit rein weiss. 

2. Dnc de Constantine (Hybr. nicht rem., 
Soupert & Notting), Blume gros«, blfibt sehr friscli, 

; Kolorit sehr frisches seidenartig rosa; rankend nnd 

als Trauerrosp zu empfehlen. 

3. Adelaide Pavie (Noisctte. RoIm H - M'"' 
Deslongchanips) ; überaus schön imbrii[uirt <reliaiit, 
Centrum rosa in rein weiss übcrj^ehend. 

4. Boule de Nei^'e (Hylir. Ni)isetto, La- 
charme); blüht bestäiuiig, Blunie mittelgru.^is, 

I schönste Form, Kolorit rein weiss. 

5. Ev (Ml 11 es <1 0 Ninies (Hybr. h'rm . Da- 
maiziu); kräftig gedrungener Wnch«, Blume tlu4di, 

I imbriqnirt, Farbe gtinsend fbnerrot. 

n. Keine de Dänemark flTylir. Rem.): 
gro&se schöne Blume in der Art wie „La Heine", 
Kolorit fletsehlkrbig lila. 

Jahrgang 1858 auf 1859 erschienen 45 
Neuheiten, wir empfehlen aber nur fblgende:' 

1. Homöro (Thee, Robert); selir sch'me reich- 
blülit ude Blume, sowohl niedrig als hoch, Färbung 
ziemlich verändHrlicli, fleischfarbig weiss mit lachs- 

j fiffben. 

2. Madame Da malz in iTliee, Damaizin); 
I blQht reich, Kolorit reich fleisclitariteu lacb.sgelb. 

; 8. Madame Faleot (Thee, Onillot & üls); 
wer kennt nicht dii'sp prachtvDlle halbp'i'ifTuefe 
Knoptlochblume mit nanking in hellgelb Qbergehen- 

I dem Kolorit? 

4. Sncrate (Theo, Robert); sehr em]tfehbns- 
werto Kose, gross, Kolorit dunkelrosa, Centrum 
aprikosenfftrraig. 

5. Anna d« Diesbacb (Hybr. bif., La- 
charme); grosse sehr gut geformte Blume, das 
rosenrote silberig schimmernde mit karmin nflan- 

I drte Kolorit flbeiTaschend scliüii, 

n. Dr. Rretonn.-au (Ilybr. bif., Trouillard); 
ausgezeichnet scliniie Sorte. Farbe lehaft rot mit 
{ dunkelviolett sehattirt. 

7. F r a n V o i 8 I. (Hjbr. bif., Trouillard) ; Blume 
gross, flach, kirschrot. 
I 8. Fran^ois Arago (Hybr. bif., Trouillard); 
ist schön geformt, press, Kolorit sammtiir amarantrot. 
9. Imperatrice Eugenie (Hybr. I»if., Oger); 
' schfine Kngelfonn. btim ErblQhen weisslich rosa, 
' später rein weiss, eine der besten dieser Sippe. 
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10. Üdoric Vital (Ilybr bif., Uger); Wuchs 
Baronn« PrevMt, Kolorit lart rw». 

All 110 1S59 auf 1^(30 brachte 72 iiortcii, 
darunter 7 MooBrosen, 1 remontironde Hoosrose, 6 
Thce-HosHi, 2 Xoisott«, 10 Ih' Rouibon und 41) 
öftorblOhende Hybrid-Koseii. BcHoiiders «jiniifuhleiis- 
v«rt sind folgende: 

1. (i('iiera! CIeri| (Moosrose, Poit<>iii<i Iiis): 
mittcl^Toss. ^'ut gefüllte Blume, Farbe rot mit 
dunkitl ])ur]»ur. 

2. Mailaino Hoc he (Moosrose, Bobert): ist 
f^ut 1,'nfiillt, Kolorit wi'iss in li-irlit rosa flbergebeild, 
gut bemoost und i>räclitig inibriquirt. 

8. Dve de Hag^nta (TItM. Margottin); 
. Farbe hfniorki-nswi-rt lebhaft rosa mit lacltsgelb in 
Floisclifarbc übcrgchcMid. 

4. Madame Sertot: Syn. Alba rowa nnd 
M"* Bravy (Thee); Blumo t^rxas ircfnüt. Farbi' 
gelblich weiss, Centruin rosa, sehr reichblAhend. 

5. Rabeos (Tboe, Bobert); Biomo sehr gros«, 
kugelförmig, Kolorit weiss mit leicht rosa, Centmm 
anrora. 

6. Baron Oonella (Bourb., GuiUot pere); 
Strauch kräftig', lilumo gross und gut gefüllt, schOu 
geformt, Kolorit lebhaft rosenfarl>en, Kelirseite der 
Fetalen violott rosa. 

7. (Juiletta (Hourh., haureutius) ; Sämling 
von Dii iiiin. Cut gefällto Blume, Kolorit leicht 
tleischi'arbig weiss. 

8. Marie Jolj (Bonrb^ Oger); mittelgrosse 
Tüiiiii-. ist ^'iit gef&llt, kagelförmig, sdir zart 
tleischt'arbig rosa. 

9. Gloire de Santenay (Hybr., Dächer); 
Ans K<d>irit ist dinikol parpurrot, die Blume Ton 
schöner grosser l'ortn. 

10. General Forey (Hybr., Bobort); sehr 
reich blflhende Varietftt, ist gut gefallt und Ton 
weiaroter Fftrbung.. 

11. Louis lY. (Hybr., Guillut); Itluino mitttol- 
gross, gut gefOlIt^ Kolorit leuchtend sammtig kar- 
moisin. 

12. .M ad 0 um isfi 1 1 e Itoiniairo ( Hybr., Per- 
iiot I : si'liön geformt und gut gefflilte Blum«, rein 
weiss, ]>is\v> iit>u rosa im Centmm; eine der besten 
w«is.»H'n Ko.sfn. 

13. S4nateur VaTse (Hybr., Ouillot p^re); 
gute c-tn ktv >l!.- Varietät, Blume ist groes, gef&llt, 
Kolorit It'uclitcud rot. 

14. Vainqnenr de Solferino (Hybr., Da- 
niai/in); ••iiif i,'imssc <,'t'iVilIte liinmo, Kolorit dnnkel- 
rot mit leuchtend rot abgetönt. 

15. Victor Verdlor (Hybr., Lacbarine); 
. Blume sehr gross, grfj'illt, gut gebaut, centifolion- 

rosA nnnncirt mit Iciulitcnd karmin. 

I(». Kugüno .\i>iK'rt ( Hybr., Standu><li, Säm- 
ling von Tivutilard); Itlnine gross, schunc Form, 
Kolorit lebhaft sammtig karrooisin. 



17. Madame Uoll (^Ilybr., Boyan); Bluino 
einxig in ihrer Art, gross, prflchtig g^llt, Kolorit 
; 8ch9n rosa in lebhaft fleischfarbig flbergehend. 

I Das Jahr tfidO auf 18A1 war nicht so er- 
giebig an Ncuhcitou als IstlO; in den Handel 

. kamen blos 64 Sorten, worunter 4 Hoosrosen, 2 
Sftorbinhende Maosrosen, 2 Sft«rb1fihende Monats* 

oder P"rthiiKl-i»n-('ii, !> TIhm, (I iiMiiiintii, 41 Ofter- 
blohonde Hybrid-Keuiontaut-Uoaen. Beachtenswert 
sind folgende: 

I. Docteur Marjolain (Moosm.se, Robert 
>t Morcaii): liliiini- gross, gefüllt, kii gel förmig, 
Kolorit leuchtend rot in incaniutrosa übergehend; 
ansfsxeichnete Sorte fflr Stemmroeen. 

I 2. Louise Veri,"''- (Mniispise, Robert & 
', Morean); kräftig, gut bemooste Kose, gross, gefüllt, 

becherfiltrmig, Kolorit schSn lonohtend ross, Rand 

etwas heller. 

. ä, Madame Christine Mester (Theu, 
I Zllcbter Schmitt. Souport A Notting); sehr reich 

blflhende Yarietit» die Hlumen siud mitlelgross, 
i haben eine flache Form, Contrum ist rosettfürmig, 
'. Kolorit isabellgelb mit oraniengelb untermengt, 

Kehrseite tler Potaleu hell fleischfarbig. 

4. Mademoiselle Haeliel (Theo. Damai- 

zin); ist einzig in ihrer .\r( und sehr beachU<us- 

wert; Kolorit grflniich weiss, Blume ist gross nnd 

I gut getTillt. 

.'». 01ymi>e Fregiuuy (Theo, Damaizin); 
Blume gross, gefallt, Kolorit schwefelgelb; sehr 
empfeliteiiswerte Sort«-. 

(i. Kogulus (Thee, Moreau &. Robert); Blume 
mit flacher Form, Farbe leuchtend- Ihipferig rosa, 
I Zentrum ihn)kl> r, sehr reiclibiflhend. 
i 7. Baronno de K oirmont (ßourbon, Uraii- 
I ger); Blume Ton schCn leuchtend Bosafarbe. 

H. Catherine Gnillot (Bourbon, Guillot ii 
fils); lilumo gross, von prfichtiger Form, Kolorit 
|U)r|)urrosa. 

'.>. Abd-el- Kader (Hybr., Verdier pere Ä 
Iiis); niiime gross, heiualie g<'rril!t. Kolorit dunkel 
sumuitig |iiir|Mir mit feuerrot iiüaiicirt, L'entnuu 
I leuchtender. 

10. .\miral tJraviua (Hybr.. Robert fc 
Moroau); niittelgross, gefüllte kugelförmige Blume, 
Kolorit schwarz porpor in amanuitrot flbergehend. 

II. Ouc Pecazes iHylir.. Tonvais); ühiine 
gross, gefüllt, kugelförmig, Kolorit samintartig 
schwarz piirpur, Kehrseite des Blamenblattee bronxirt. 

I 12. Pvairie de 1i:rre N o i i i- (llvbr.. I,a- 
churm«) ; kugelförmig gefüllte grosse Blume, Kolorit 
purpurrot mit pensee violett nnancirt. 

I. 3. Reine des Violeltes (Hyb;-., Millos 
Mallct); Rlumo gro.s.s. gefflUt, schöne (lache Form, 
Kidorit vicdett jmrpnr, Centrum rüllirh, einziK in 
dieser Art. 
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Das .hilir 1801 auf 18G2 war ausnahms- 
weise eiiij Hulir segeiisri'iclies fflr Xeiiheiteii; es 
kauieu bloss UO Vorteil iu den Handel und iw&v 
1 OflorblObflade IConatsroee, 8 Hoosrosra, 8 5fter^ 
blüheii'le M^insrnsin, 1 frair/üsi-jcli (gestreifte, 5 
Tlioe-Kuseu, 2 Nuisettc-Kuscn, U lie UourboH und 
66 dftorblAhende Hybrid-Kosen. 

Von all diesen Sorten emiifelilon wir folgende: 

1. Ja in OS M i t c Ii e 1! (Mitnsn'-e, Kiif,'. Ver- 
dier) ; ISiiuiiu niitti'igrii.s.s, j,'eriillt, K'lir scliön ge- 
formt Kolorit dunkdraia mit scliieferfarbigom lila 
nOaicirt. 

2. Füruiariiia (öfterbl. JHimsrose, HoWrl <k 
Moreaii); Holz und Helanbung sebr kräfli;;, Hiunie 

iniltelirrns<. i^etiillt. Hache Forin, Centrnni rosdt- 
fönnig, Kolorit leiiclitend karuiiiuvt, »ehr reicll- 
bliiliond und gut beniuust. 

3. Hortense Vernet («öfterbl. MtMsrvse, 

li'oljert A Mop-au); eine ffio^e freffillte flailie 
Ulunie, Kuluril weiss mit sebr zurt rosa, Centruni 
rosetträrmig. 

4. M 0 n t a I u ni bort (franz. gcstr. Rose, Robert 

\ Moreau); llluine niitti l^'n»ss, irefVillt, knirelßrmig, 
Kolorit selir dunkel lila panacliirt und jiunktirt mit 
weiss und karminrot. 

5. Tri o ni ji Ii e d e ( J ii i 11 o t Iiis ( Theerose, 
Guillot Iiis); wcissliolie K'nse mit larhsKelb nüaii- 
cirt, blüht gut auf, ist gross und gut geliillt. 

a. Alexandre Dumas (öfterbl Hybr., Mar- 
pittin); lUiinie gmss. sehfiie Furiii. Kiilnril sehr 
dunkel, schwarz saninitig karnioisinrut mit hochrot 
geädert 

7. Charles T.efebvi.- niybr.. Lailrirnio) : 
Kolorit leuchtend rot, Centruni mit l'urimr schuttirt. 

M. P r a n f o'i 8 L a e h a r m e Olyl"'» Kof- Ver^ 
'ü.rl; Hlumo niittelirross. gefallt, kiigelfr.rmig, 
Kolorit leuchtend karuiin in rot übergehend. 

9. Jean Bapliste Onillot (Hybr., Eug. 
Verdier); Hlunie inittil^'r.,>s. f^cfOlit, kugelfljrmig, 
Kolorit schOu violett uiit purjmr niiaudrt. 

10. Madame noutin (Hybr., H. Jamain), 
gros.se Hchon gefüllte, |inichtige Blome, Kolorit 
leuchtend kirschrot, wohlriechend. 

11. M a d a m f C Ii a r le s W o o d ( Hy Itr., Eng. 
Verdier); Klnme gross, gefallt, mit sclic^nen liluuien- 
blättern, Farbe schön lenchtend rot in dankelrosa 
flbergcliend. 

13. Har^chal VftilUat (Hybr., Jamabi); 
Sftmling von Leoomte. Kolorit leuchtend purpurrot, 
Kehrseite der I'ctalon violett. 

18. Maurice Bernardin (Hybr., fjeT#qn«)| 
S&mling von Oranger. Kolorit hell ziniioborrot. 

14. Monte Christo (H^br., Fontaine); 
BInnio mittolgross, zuweilen gross, rosettförmig, 
Kolnrit glänzend karnioi,sinr>>t mit tVueri'it erliflH. 

15. i'rince Camille de Kohan (Hybr., 
Kug. VerdierJ; Blum» gro.ss, Kolorit sehr dunkel, 



saromtig kastauien-karmoisin mit blutrot nOaiicirt, 

eine der dunkelsten Sorten. 

lü. Souvenir de Lady Cordlay (Hybr., 
! Gnillot pdre); beinahe gefllllte Blume, scbOn 
Scharlach r.t. 

17. Souvenir de Öolferino (Hybr., Le- 
vcque) : SSinling von Oranger. Blume gross, Kolorit 
I sanimtig karmiiip>t. 

i 16. \' i c 0 ui 1 0 V i g i c r (Hybr., Eug. Vordier) ; 
in Bflschelu biflbende Rose, Kolorit leuchtend violett 
rot, i^t reichblAliend. 

1!>. Vnicain (Hybr.. Verdier Ch); Blume 
niittelgross, fa«t geiiillt, Kolorit dunkel purpurviolctt 
j mit schwärzlich nOancirt. 

(FortMetzuog fiilgt.) 

Madame Sancy de Parabäre. 

(Zu unserer Abbildung.) 

Ki-reutninlicli m ig es wohl fflr einen Teil unserar 
Leser erscheinen, dass wir auf ciu« alte, im allge- 
meinen und im grosseuQanzeu als unbo<teht«t geblie- 
bene und halb verschollene IJ< seiisMit>- hier ziirüi k- 
knmmen, ja diesellie eogar bildlich vornihien; wir 
glauben aber bierzn die grOsste Berechtigung zu 
haben, ja sogar scheint es mit tiiuscre Aufgabe xn 
sein, neben den Neuheiten auch diejenigen Sorten 
un I Arten vorzuführen, die bei dtn* richtigen lle- 
haiidlung und Verwendungswei^e. wi>' unsere Abbil- 
dung zeigt, eini' imposante Er.seheimniir iu der llnseii- 
kultiir bilden. Ja^ so manche schöne und interessante 

' Kose, mag sie dies sein durch Farbe, dnrch Wuchs, 
diireli ihre Helatibniig. durch iliren Hlrileiireiehtiini 
etc., zählt bald zu den vergessenen, wenn mau nicht 

! zufBllig durch die richtisfo Kultur und Verwendungs- 

wri^i' iliie Kii,'.'iisili;irt'>ii k<'iineii lernt, die sie als 
eine schützenswertü Sorte auf lange Zeit iu den 
Sortimenten erhalten wird. Dieses kennen wir auch 
bei Madame Sancy de Parabeie behan]>teii. I>as 
hier abgebildete Exemplar hat Schreibor «livses nmi 
bereits seit dem Jahre IRHl in Kultur und Pflege 
und war es diese« FrOhjahr der Malerin nicht 
möglich, die »iijeiitliche ßinmenffille desselben 
SO wiodorzugebeii, wie es eigentlich in Wirklich- 
i keit der Fall war. Die Pflanze hat eine HOhe 
'. vnn 2,30 M"ter, von wo ans sie si<'li an 2 Vcr- 
j ediungsstellen gleich einer l'alme mit ihren Trieben 
auseinanderlegt; sie besteht aus 41 H»ut>ttri«ben, 
' wo jeder ders.>lli"n in iler Hlütezeit cleieh einer 
Gnirlando ca 40 — 50 Blumen trügt und dnrch die 
Schwere der Blumen neigen sich die Triebe mit 
der Spitze naeh miteii, was der Ptlaiiz>' dies<'< hen- 
licho Aussehen verleiht« Ikstätigen werden es eine 
I Anzahl unserer Mitglieder, welche die Pflanze ge- 
sohen, dass diese Aldrilduni; nur eine srbwaelie 
Wiedergabe der eigentlichen l'racht der Pflanze ist. 
Nun tur Sorte selbst. 
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Maduiuo Saucy du I'arabiTe, iliesi! t»ttVktv<>llt> 
und fippig blüliPiiilc Kusc, wurde im Jiilin' i sTI 
vuii Bonnett in Ftaiikrüich gezogt-u und dutcli 
Ferdinand Jamain in den Handel gebracht; »w 
wurde auch spiltor hior unter dem Naiiii'u Virjr'niian 
Läse verbreitet und ich glaube iiiclit fehl zu gehen, , 
wenn ieb sage, die vor einigen Jahren in d«n Handel 
ffobrachte Inermis Morleti i>!t ileiifi-ili mit ihr. 
Sie gehört zur Gattung der Kletterru^eu (nicht 
Mnhillora), da sie nur einxeln blflht. Sie hat Vor» 
ziipe und Eigenseltal'tcn. wrldie noch von k>'iiii'r 
anderen üose bi» jetzt übertroffen sind. Der ätraucli ^ 
ist krflftig nnd eignen sich die langen, Tom Wonel- i 
bak aoageliendon Triebe besonders als Spalier zur ' 
Garnirung von Wänden, iUauem, auch nh fiei- 
stehende l'yrumiden-Bose. Sic ist äusserst tli^^iuit 
wachsend; durch ihre /.nt ^'cfailiNni BiQten trägt 
sie nicht wenitr zum Scliiiu!cl,-e der Gärten im Frflh- 
jalir und Souimer bei. Das Auge des Kosenliebhabers 
wird aber erst recht gesättigt, wenn diese Rose , 
auf eint'H schlanken Wildstanim von 2 -'1 Meter, 
wie unsere Abbildung zeigt, veredelt iät, ilire breit 
wachsenden, nach abwärts gebogenen Triebe mit | 
hundcrten von BiQten gewähren in der Mitte eines 
Uasotis als Solitärpflanze den prachtvollsten und , 
rsisendsten Anblick. Sie ist deshalb als Tranerroee I 
nicht genug zu empfehlen ; ja selbst ohne BlQte 
ist diese Kose durch ihren eleganten Wuchs, durch | 
ihr saftiges OrOn and ihre roten, ins Violett scbini- I 
mernden stacbellosen Triebe eine Zierde jeder Anla; 

AU tiartenrose ist Mad. Sancy de Parabere nocli 
äusserst wertvoll durch ihre Härte und Dauerhaf- 
tigkeit; e.s ist dies eine Kletterrose, welclie idine 
Deckung umi S.hutz auch in den kältesten Win- 
tern im freien Lande aufhält Im strengen Winter . 
1879, wo fast alle ihre Schwestern dem Froste | 
/.um Opfer fielen, widerstand Madame Sancy de 
i'urubere. I 

Eines will ich aber dabei nicht nnerwfihnt ' 
lassen. Ks iiiai,' sich niemand der Illusion hingehen, 
als ktiune er schon in 1 oder 2 Jahren nach der 
AnsebaiFaug im Besitze tiner solelien Pflanse sein. 
Ich würde jedem raten, der sich diese Hose an- 
schafft, sie das erste Jahr kurz bis auf einige 
Ceatimeter von der Veredlung wegzuschneiden, . 
dann wird sie im Sommer schon meterlange Triebe | 
machen. Diese werden im nächsten Frühjahr nicht 
mehr geschnitten, sondürn man sucht sie sorgfältig 
an schonen. So werden sich -chm im zweiton Jalire 
vereinzelte Illuinen zei^'en nnd dann werden fortge- 
setzt die neuen Trieiie in ihrer gan/x>u l^änge stets 
va erhalten gesucht und nach 3—4 Jahren nur i 
das zn dicht stellende alte Holz eiitfenit. nie dji.s ' 
junge, mit Ausnahme, wenn es die Form der l'tlanze 
erfordert, denn an dem jnngeii Holae eracheinen ' 
die Blumen. 

Was nun die Blume sell>st betrifft, so ist die- 
selbe mittelgross, halbgefAUt, vom sartesten Rosa < 



und reinem Wohlgeruch ; sehr iMh ktvoll ist die 
anl'tirecliende Knospe. Wenn die Blume ganz aufge- 
biüiit, hat sie von der Ferne das Aussehen, als 
s<den es lauter Papierroseii und so an die luiii,'eu 
Triebe irobumlen. Die Blntc/.'-it tallt stets n Tage 
früiher als alle übrigen Uoseu und ist die.ses schon 
tan ganz bedeotendeir Vonng und kann ich jedem 
Freunde von Effektroeen nur zn dieser Sorte raten. 
Ausserdem ist sie winterhart, bedarf keines beson- 
deren Schnittes, wird von keinem üngeaiefer be&Uen 
und L'^ii'icht je 1er .Vnlage ■^rbi'ii durch ihre blan- 
grüue Bolaubuug zu besonderer Zierde. 

C P. Strasaheim. 

lleNir Gruppenrosen In Biiscilform. 

Durch Anlage unseres Ki saiinms, welche.s in 
eiii'-r Nr.innier der Üoseir/eitiiiit,' iH'ifiilli^e Erwäh- 
nung land, in die Lage versetzt, ziemlich gründliche 
Studien Ober die Anwendung der Kose zu (i nippen 
zu machen, will ich durch nachfolgende Zeilen mir 
erlauben, meine diesbezflglichen Erfahrungen mit- 
«nteilen. Hanchem Kollegen oder Bosenftwande, 
dein die .^nfiraln- znfiillt. eine .\nswiihl zu MassiMi- 
auspUanzungeu passender Uuseu zu treffen, dürften 
meine Mitteiinngen willkommen sein. Ich bemerke 
von Vornherein, dass dieselben sich nur auf solche 
Sorten beschränken, welche in unserem Rosengarten 
tbatsfteblicb ausgepflanzt und so erprobt wardon« 

il kein< st"iills der Prüfung des ganzen grossen 
.Surlimunti's enistammeii. Gar manche der lu i Neu- 
anlage unseres Rosariums aufgonomuienen Sorten 
hat den Erwartungen nicht eiit8i»rochen I 

Ehe ich an die .Aufzählung und Bcsclin ibung 
der bewährten Arten schreit«^ will ich in KQrze 
jene Bedingungen kennzeichnen, welche eine Boss 

erfnlli'U innsx, sidl si" als j^nte (irnpponrosc igelten; 

1. Eine schöne, womöglich duftende, in der Farbe 
nicht zn veränderliche, gegen den Regen nicht 
zu emiilindlichi' l?lnin>' ; 

2. die Blumen müssen massenhaft und möglichst 
gleichzeitig erscheinen; 

3. schönes, kräftiges Eauhwi-rk; 

4. sich frei über letzteres erhebende, nicht zu ver- 
ataekt ^tiende Blumen; 

5. endlich der Wachs eei kräftig, das Hob nicht 
zu weich. 

Zu Weiche Sorten vi ranlasseii hekanntlich zn 
häufig Lücken in den (irniipen, daher des Aoft- 
lie>senis kein Ende, und ungleiches Aussehen un- 
vermeidlich wäre. 

Von diesen Oesiohtspunkten ana betrachtet, 
haben nachstehende Sorten sich ganz besonders 
bewährt : 

Madame la baronne de Bothschild 

(Pernet); eine altiiekannte, vorzü^rlichc Snr<i' tVir 
Massenaospflauzung, die alle oben erwähnten Kigeii- 
flcbafttttt mit Aoanahme des WoUgeracbes besitstt 
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uud besonders iiu verllosseuun Somnier üicli gaiiz 
wanderbar enthltote. Bekanntlich hvrrikli lacihs- 

rosa, in präclitit," r J^i'lutl' iiforni , mit kräftigem 
Wuchs uud gedruujfi-iier Hultuug. MaU. la barunno 
de Rotluehild f&llt in anserem Rosengarten eine 
IprosAc Gnipp"'. 

CoiiiteBse Cücile de Chabriliaut (Mar* 
guttin) ; eiiio prachtvolle, regelmässig gebaute msa- 
farbene Rluine, äusserst wohlrieclieud. I>tn- Wuchs 
ist kompakt, die Blume frei über das Laub haraue- 
ragend. 

Bngön« Appert (Trouillanl) : Wiulis -.•-•j- 
drun^'en, Blätter ganz dunkelschwarzgrüii, <las Ui,h 
sliiik l»oweliit, violuttrot. Die BInnio piaclitvoll 
sauimtig' feuerrot, und wie eine Ciini' Iii ivgelmässig 
iLTt'liaiit. Kiiii' alte KtTcktn^sf, die iu ibrer Art bis 
heute noch uiciit übertroüeu ist. 

Jnles Hargottin (Margottin); herrlich 
leuchtend rosa-karmin. Iiosto l>-kaiiut<' nlto Pracht* 
rose, die Mutter von vielen ueuea-u Sorten. 

Oloire de Santenay (Dnoher); dmikel- 
|iiirpiir, äusserst wolilricchoivl. |)raohtvoU gebaote 
lilunie von grosser Best^iuiligkcit. 

Baronne Pr4vo8t (Deprez); robust wach- 
send, Blume hellrosu, i^ri>s.s; <lic Kose ist so reich- 
blfiheud und bringt die ülunx'n so rasch auf ein- 
mal, daas zur BIfltezeit die Blätter unter der 
Blnmenmenge fast verschwinden. 

A b b « Ci i r a u d i »' r ( Ijov.-t ) ; dii' kirschrosa 
gefärbten, innen i'twa.s dunkleren liluniiii .sind 
wundi«rl>ar gebaut, die Farbe »ehr rein, das Laub- 
werk oi «reu tri ml ich fTratiprOii. Her Herltslflnr bringt 
schöner gefärbte Blumen als der Sümmerflor; — 
eine reisende Sorte. 

.\nnio I.axtiin fLaxtnn); kräftig wachsend, 
herrlich frischrosa mit kirschrosa schattirt, durch 
gleichseitiges BIflhen aller Pflanseu hervorragend. 

K t i (' n n o L e v e t (Levot ) ; kurs und geilning-en 
wachsend, ohne Stacheln, die Blums sehr gross, 
sehr regelmässig i,'obaut, herrlieh karmmrosa, leider 
ohne Geruch. — Einen Fehler besitzt diese herr- 
liche Kose allerdings, und das ist ein gewisser 
Qmd von Weichheit, sodass alle Frühjahre trockenes 
Uolz au8zu.schueideM ist. 

M a d e ni (1 i seil e A n n i e \V .Mul (Km,' Venl.); 
herrlieh leuchtend rot, sehr ffwt gebaut und ge- 
fhllt, vorzflglichn GrupiKjnrosp, wohlriechend. 

Alfred rii]i>nib (Laclianne); altbekannte, 
herrlich teuerrot blühende Musterrose, die sich 
durch kfistlichen Wohlgeruch der Blnme, deren 

Bau und Hrstäiiilii.'k"'it inis/eicliiiet. 

John Hop per (,\Vurdj; wieder ein alter 
Veteran, abwr bis heute in senien guten Eigen- 
schaften noch II II n). ertroffen, leuchtend karmiuMsa, 
kräftig wachsend und sehr raiehhlQhend, wolil- 
riechend. 

Madame Decoiir (Pernet); kurz und mi- 
drungun wachsend, Blume wohl nur locker gefüllt 



und ohne Ueruch, aber von reizender bchaleuforui, 
herrlich roetalliseh lenchtend rosa, ein« gans nn- 
verfrleichliclie Farbe. 

Madame G abrielle Luizet (Liabaud); sehr 
gross und gefBlIt, ganz sartroea, sehr reine Fir- 
bunsr, Wuchs kräftig'. IHese Sorte mncht in uiisorm 
Kosengatten alljährlich berechtigtes Aufseben, da 
die Fu-he mid der Farbenreichtum xnr Sommers- 
zeit unvergleichlich isi — Leider sehlecht mnon- 
tirend. 

Herveille de Lyon (Pernet, p^re); nnsfarei- 
Iii,' di.< beste weisse Gruppenrsse unter den Ik-mon- 
tanten. kurz und g^edninpen wachsend, die Blume 
sehr gross, dicht gefüllt, sich leicht öffnend, rein 
weiss, im VerhlOheu rosa angehaucht. Leider wie 
ihre Stammmntter ohne Geruch. 

Coaitesse d' Oxford (Guillot, pere); herr- 
lich leuchtend karmin, sehr blflhbar, doch ohne 
Oerncli. 

Alexis Leperc ^\ ignerouj; sehr schön holl- 
. rot, gedrungener Wuchs, herrliehes dunkles Lanb, 

I leider geruclilos. 

l>uc de Wellington (^GrangerJ; kräftig 
! wachsend, saromtig hochrot mit schwan schattirt, 

Mitte leuchtend feuerroi, woblriecbend — eine 

wahre Prachtrosc. 

Charles M a r ff o 1 1 i n (Marg.) ; blendend kar^ 
minrot, herrlich in Wuchs. Bau und Farl»»'. 

Fisher Holmes ( Ku<f. Verd.) ; lilendcnd 
.scharlachrot, wohlriechend, prachtvoll camellienanig 
gebaut, sehr dankbar. 

Pau! \eyriin (Levet) ; bekannte Riesenrose, 
I leuchtend dunkelrosa, wohlriechend, für grössere 
' Gruppen sehr effektvoll. 

Besondere Erwähnung verdient der schöne 
I Wuchs, der einzelne Stand der Blume und die 
wunderbare Haltung des Laubwerkes, welches .sich 
in seiner Frische den ganzen Sommer erhält, und 
wenig von Schinninl ..der üost zu leiden hat. 

I Thyra Ha mm er ich (Ch. Verdier); sehr 
I kräftig wachsend, Blnme sehr gut gsfllUt oad ge- 
baut, zart fleisehfarhig weiss; eine altbewährte 

gute Sorte. 

Mabel Morrison (Beunett); in Wuchs und 
Haltung wie „Madame la baronne de Rothschild'S 

von welcher sie stammt, locker gefüllt, sehr reich« 
blühend, leider die Blumen etwas versteckend, 
variirt oft ins Rosa. 

Captain Cbristy fliacli.); herrlich fleisch- 
farbig rosa mit weiss, Laul) glünzend grün, .sehr 
haltbar, Blume sich leicht ölTnend; wohl «ine der 
besten Gruppenrosen. Gegen anhaltenden Bogen 
sind die Knospen empfindlich. 

Magna Charta (W. Paul); prachtvoll rosa, 
sehr dankbar blOhend, wohlriechend, Laub^aaftig 

hellgrün, den ganzen Sommer und Herbst in seinWT 
lieiuheit bleibend; sehr gut« Sorte für Gruppen. 
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Alfred K. Williams (SehwartK); Blnme 

jiraclitvol! karniiiunt, stiir wolilriirlioml. litTrlteh 
gebaut, Wuchs kräftig, eine hvrrliche Ko»e. 

Harquiso d« Castellane (Pernot); tcriftig 
waebsen«], st-hr stark lo'wohrt, Blume solir Lrross, 
herriich leucbtund rosa, wohlriechend, sehr empfeh- 
lenswert 

r,a Reine (Laffay); auch ein alter Veteran, 
doch sehr schr>n und d^uikbar, Blume hellrosa mit 
Liltthauch. si-\ir gross und wohlriechend. 

Di<'S'', friiln-r vir! kultivirt« Rose, ist in d«n 
Ictztnii 15 20 .Jaliri'ii mit l'tinTlit vcrnaclilrwsigt 
W(iril<-ii. Zum Schnitt als Gruppenrosc ist „La 
Reil!)-" ganz vorzQgiicli. 

M ii d a in <• Elisa T a s s o ii ( L«viM|Ui' & fils ) ; 
Blume sehr gross, leuchlüiid kirschrot, woblhechund, 
sehr gut gebaut. Wuchs gedrangen, besonders dnreh 
das gk'ichniäfisigo KrMfllien sich aiis/oiiliiuMiil. 

Muy Turne r (Kug. Vurd,); Uluiiu- st^hr gross, 
flach gebaut, zart lachsrosa, Rflckseite dunkler; eine 
sein u'nt' KlToktrosc, dio aber in Folg.- ihn-s sehr 
starken Wuchses in grOsMra Grnppi ii gehört. 

S^natearValsse (Ooillot pere); lilumes^r 
gross, duiiki'l kariiit/isinrott herrlich gebaut^ wohl- 
riechend, sehr dankbar. 

Marie Bau mann (Bauniaiin). Wer kennt 
iiii iit lii.M Klit' -li'i>si\ uclchc durch leuflitund rote 
l-'ail)>', «Hilf Form und liultuiifr der liliiiii", var- 
/.üglicheu Geriuli, alhi KigensvbalU'ii in sich vi-n-iiit, 
die wir von einer wirklieh feinen Kos« verlangen. 
Wnrhs inittflstark, ganz vorzftirlicli«' Gruppennisf. 

Franyuis Levet (Levet); wohl etwas hoch 
wachsend, daher fQr grtesere Gruppen geeigneter; 
Hlumi' iK'rrlirh ohiMi sischrosa, mit telirross. Han und 
Haltung ganz tadellos. Diu Hluuien erscheinen in 
grosser Heng« and werden von kräftigen Stielen 
schlank und fn-i gi-tragfn. Eine (irup]»- blühender 
„Frauyois Levet" bietet einen bezauburndeu Anblick. 

Kose Bonhenr (Font.); Blame mittolgross, 
h<llr(jsa mit lenchteud rosa, sehr relebblUhend, 
dankbare Sorte. 

Reine Victoria (Schwartz); eine Hourbonrose, 
Blume hellrosa, niittclgross, sehr regelmässig ge- 
baut, von unübertroffener Willigki'it im Bliih'-n, so 
zwar, dass der dritte Flor regelmässig im September 
erseheiat Verdient weiteste Terbreitnng. 

Diese eb<'ng<>nannten Rosen kennen zum Zwecke 
des Ausptianzens als BtLschrosen in geschlossenen 
Gruppen bestens empfohlen werden. — Fsat alle 
gt'hnrt ii (b-r Klasse der Remont^mfin an und wur- 
den zum Zwecke möglichst gleichen Wuchses nur 
ans dieser Klasse für unser Rosarium gewählt. Die 
zarteren TlK-a's wurden für den hochgelegenen 
Rosengarten vermieden mid stehen bei ans an ge- 
sehQtsterBR Stellen. Nachfolgende Sorten wurden 
wegen allzustark«!n Triebe.^ oder wegen häniri nder 
KIum)«n hoch- oder lialhstämmig aiiH;g4-pilanzt und 
liaben sich in dieser Form bi'sstens bewährt: 



La France, 

('1ie--lnnit livhriil. 



La Boeidr«, 

Bonle <le ni ii,'c, 



Cleuience Joigueaux, Prince de l'orcia, 

Edouard ICorren, Baroo Gonella, 

Ant^)iiie Mooton, XaTier Olibo, 

Jean Liaband, Charles LefebTre» 

Jean Soupert, Dake of CSonnanght, 

Aarore böreale^ Baron Bonstetten. 

Verworfen wurdi-n wcKon sehr schweii-n 
AufblQheus und allzugrosser £uiplindlichkeit gegen 
Regen: Xadame Ladinaie, Jnlins Finger, Perlu 
blanche, Boteldieut Had. George Sehwarti, Adeliiia 
Patti. 

Als sehr gute Sorten an und für sich, abt^ 
wegen geringen Blnmenreichtums musstcn als 
G r u p p •■ II r I) s e n verworfen werden : Abel Carriere, 
Duc de Montponsier, Eugene Fürst 

Dne de Ifontpensier (L6v4qne) hat auch noeh 
die fiblc Kii,'ensehaft, urplötzlich halbe Kronen ab- 
sterben zu lassen; — ist doch sonst eine herr- 
liche Rose. 

Wcgi'ii allzu früh eintreti-mbr Altersschwäche 
und sehr grosser Weichheit des Uolzos wurden 
verworfen: President Thiers, Van Hontto, M*""* 
Kugene Verdier (Guillot). 

Wegen zu schwachen Wuchses mussten aui^pe» 
mustert werden: Lord Palmerston, Mad. Freeoiann, 
Mad. Noman, Princasse Imperiale Clotilde, Viigl- 
nale, H'"* Bonnaire. 

Naclitrag. Nicht im l'osariuni ausgi'pllun/.t, 
aber zu einzelnen Ötandoxcmplareii ganz vorzüglich 
befanden nnd wa Hassenanspflancnngen in Busch- 
form gewiss sehr ^'eci^'nct, <ind aus der Klasse 
der Komoutantoii: Claude Levet, Celestine 
Ponrreaux, Dr. Aadry, Dupny Jamin, Eogdne Vavin, 
Frani,ois Michclloii, Ken brillant, Fircbrand, Oabrielle 
Peyronny, Hippolyte Jamin, Jeau Touvais, Kate 
Hausburg, Lord Clyde, Le RhAne, Lonis Späth, 
M"» Boll, M""- Charles Crapelet, M'"" Lefraiivois, 
M"' St. Pulgont, M"»« .Scipion Cochet, .M'"" Ferd. 
Jamin, M"* Proapr Laugier, M""' Alphonse La- 
vallec, M'"""' Berthe Barthi in, ^lollsil•nr .Jouruaux, 
Maivchal Sucle-t, .Miinjui^e Je Mortcmart, Olivicr, 
Belhomme, Prüfet liimbourg, Rev. J. B. M. Caniin, 
Semiranis, Vicomte Vigier, Ambrogio Hag;^ 
Catherine Soupert, Ferdinand ChafToIte, Floreni 
PauvelSy H*** James Ileunesy, August Buchner, 
M** Hontet, Emest Prinoe, Lady Sheffield, M"* 
Rainbaud, Ullrich Brumicr tils, M"'"'' Helene Crois- 
saudeaa, M**"" Marie Digat, Ivarl of Pembrokc, 
Alphonse Soupert, Charles Lamb. 

Aus der Klasse der Bo u rb o n - Ro s on ; Cathe- 
rine Uuillot, Heroine de Vaucluse, Louise Margottiii, 
W** Foreade de la Boquette, Histress Bosanquet. 

Ohne Zweifel enthalten die neueren und neaesten 
Jahrgänge noch eine ganz" Menge sehr brauch- 
barer Gruppenrosou. Da mir jedoch daran lag 
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Peni ItonneU'itciieii Etablis^eineiit vortlaiikcit wir I 
hclioi) Sit inanek« wertvolle Neuheit und nacli :ilk>ii 
Kinpfeliliitifffln zu sclilie^spii. wirbelt dipse Kosi? 
ebeufalls wieder viel Staub auf, denn sie soll eben- 
sogut fOr Treiberei als fürs treu- Land sich eignou. | 
Nach der Abläldiiiig muRS flfl eine herrliche, schfo 
geroruite Huse sein. . 

Sonpert k ITotihig-Liixembnrgr geben ihr fol- ' 
^'(■iub> nfsilin'ilHU'L' : Stniuch kräftig, Uliinie ffross 
wie die der MerveiUc de Lyoii, gefüllt, schöne . 
Form; Flirbe rein weiss, Knospen beim Oeffnen I 
leidlt gell» nOancirt, beim Atiflilfilien in ri'in woiss 
llbwgehend und von küstlichem Magnoli - Uorucb, i 
dflb<R sehr retcbblUhend. - 

Harms-Eimsbüttcl sagt, es sei die wertvollste i 
weisse „Wint«rtreibroäe", Blumen ftussergewObnlich i 
dauerhaft nnd wohlriechend. 

Anton Scbultlieis-New-York berichtet uns scbon 
in der vorigen Nnnirn.r, diese Kksm wflrde wahr- 
scheinlich von grossem Wert als Winterblutne sein. 

Dieselbe erhielt eine silbenie Medaille, die 
höchste Auszeichnung der Pennsylvania Ilorticiil- 
tural Society'' und ein Ccrtilicat von der „Massa- 
ehnaetts Horticultural Society". ' 

Hoffentlich worden wir I>;iM in der Luge sein. 
Näheres über diews liono aun unseren eigenen Walir- 
nehmungea berichten xa ItOnnan. 

Die Bedaktion. 



Zur Beleuchtung der „Berichtigung und [ 
Entgegnung" des Herrn Dr. Oehliters. | 

Herr Dr. Oelilkers ist im Inlum, wenn er I 
glanbt. da>is irli ihm dnrcli meine Anmerkungen 
etwas am Zeuge flicken wollte, dergleichen ist über- 
baapt meine Art nicht, ich heaebäftig» mich nicht 
gern mit Altflickerei. ' 

In uieiuer amtlichen Kigenschaft als zweiter . 
Sehriftf&hrer habe idi bislang nach besten KrAften ' 
gestrebt, dem ei-sten ScbriftfiHirer si'iii nirslievulles 
Amt erleichtern zu helfen und war dieserhaib auch . 
bis dahin noch mit niemand in Kollision geraten. | 

Bei genauer Diirclisiclit des Artikels ,.ünge- 
xieferzQchtung" machte mich eine in Klammem ; 
stehende Bemerkung: „(Warum nicht gleich l 
Lindwurm?)'' dotm doch etwas stntzig und mir 
kam der Geilanke unwillknrlich : „Der Herr will 
dir etwas um Zeuge tli<-ken," und schrieb doshalb 
die erste Anmerkung lediglich zur Abwehr, sumal 
ich mir nach reillither Krwiii;iinp sasren nuisstc; 
„Herr Dr. Oeblkers wohut im Glashause und darf 
man deshalb nicht mit Steinen werfen.** 

In dem Bflrstenabznge hatte Herr Sfmsslinim 
dem „Lindwurm" aber den (iaraus gemacht, 
imglmchen meine Bemeriningen anagelaasen, womit ' 
ich völliir einverstanden wiir, weil ich in ein<-m 
eingehenden Artikel äber den Sprosse nbohrer 



die mehrfachiMi Unrichtigkeiten des Herrn VerfaüHorH 
klarzustellen gedachte. In tler ijeiii>i-ttlkorrektur 
dagfgen. deren Satz nicht wieder iiiultrochen werden 
durfte, standen zwei meiner Bemerkungen, wenn 
anch et was verkQnt, wobei auch der kleine stilistische 
Schnitzer mit unterlief, der bei der anasergewöhn- 
lichen Eile leider übersehen ward. 

Den BSbrenwurm fand ich bereits in der 
zweiten Auflage de.s weit verbrcit<teu Wessel- 
hftft'scheu Ilosenf reuudes. Die betreti'ende 
Benennung ist in der Bosenwelt sehr popnlär, und 
weil ich (Ininals eben keine wis^pusrliaftliche .\b- 
handlung schrieb, so gebrauchte idt dieselbe, trotz 
dem mir sehr wolil bekaDot war, dasa die Larve 
des Tent1ir> Ii) etc. ebensowenig eine Baupe alsein 
Wurm ist. Meine Berufung in der Anmerkung auf 
Plinius Süll nur das Volkstümliche nnd wie es 
seit Olims Zeiten in der Sache „wnrmstichig*' 
gehalten ist, bezeichnen, weiter nichts, denn l'ünius 
i.<it weder eine wi.sseuschalllichu .Vutorilät, nuch ein 
alter Schmöker, sondern eine kostbare litte- 
rarische Keliquie, deren getiatn's Studium ich dem 
Herrn Dr. Oehlkers nur aufs augelegentlicbste em- 
pfehlen kann. Alte Sehm9ker aind obeolete BQcher, 
die nur noch gut für den Schmok, d. i t'fir den 
Uauch, für dou Ofen sind, und Plinius, dem Vater 
der Natu^esehichte, riume ich nnter meinen Bflehem 
einen er.steii Khniijilatz ein. 

Mit der Berufung auf 3. Buch Mose Kap. XI 
hat Herr Dr. Oeblkers ein ganz abeonderliehes 
Malheur, denn der betreffende Aal, der eine 
Schlange sein soll! wirft sich platterdings 
darin niclit auf. so sehr Ich anch darnach gejittm- 
pelt habe. Die Iiikoiise<|uen/,en hinsichtlich Iwider 
unreinen Tiere sind wesentlich anden-r Alt, als es 
Herr Dr. Oeblkers wenigstens hinsichtlich des einen 
wittert. V5llig neu ist mir die MSr, dass der 
Teufel unter Umständen Fliegen frissf: für inii h 
bleibt der Fürst dieser Welt aber trotzdem der 
alte Baal Zebub. 

Doch zur Sarlie. Herr Dr. Oeblkers will .statt 
des voikstamlicheu Ausdruckes wurmstichig 
(wurmig) „ranpcnstichig" setzen, und fragt: 
„Wa.s hat das Wort „raupen stichig" gegen 
sich?" Diis hat es gegen sich, dass es sachlich 
ebenso unrichtig ist als das Wort wurmstichig. 
Ja, das Tadohl ist leicht, aber das Bassermachen! 
— hic haeret aqua. Hat Herr Dr. Oeblkers jemals 
in irgen<l einem pumolügischen Werke das Wort 
„raupen st ich ig" gefunden V .^^ii herlich nicht, 
nnd sein Xe ilnirisiims wird sich niemals lleiiiiats- 
recht erwerben, selbst nicht einmal als liarität 
Aafhahme im Grimmischen Wfirterbuch findeii. 

Bislang wurden bekanntlich in der Wissenschaft 
nur die Lanen als ICaupeu bezeichnet, aus denen 
sich ein Schmetterling entpnppt, alle flbrigen Larven 
dagegen, die nur u'ewisse Merkmale mit den 
ICaupen gemeinsam haben, also nur scheinbar 
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Kaiipcii üiiid, mit «loiii Niuneii Afterraui>«n, 
y\. i. falsche Raupen, Scheiiirau]>eii bezeichnet. 
Weil über IcfztiTc Naincii i'twa^ sr!i\v*T!ullii,' siiul. 
Sil Kebraucht man wiMseiiscIiattliL'h kiiizweg «iafftr 
ilcii Ausdruck liurve. War dif!« dem Herrn 
Dr. Oehlkers bislanir noch nicht bekannt, so sei's 
ihm hiurinit kuiidgothan. 

Dl« Banpe eines Scbmetteriiifs vird man 
srliworlich joinals im KcniUidiäusf» eitn-s Apfels 
t>iiigt!iiiätet gefunden haben, sondern nur Afterraupen, 
Sch«iuraop«ii odw Larven. Soll daher der Ausdraek 
Wurmstich i n-f'innirt «•■■rdeii. so kann dios 
nur dnrcb larvenstichig geschoben, denn rau- 
penstichip ist unricbtig nnd deshalb Terballhor- 
uisirung der all<:enKMU uiK>rkunut<<n bisherigen TOlln- 
tflmlichen Benennung. Iteiu, Herr Dr. Oidkcrs, Sie 
haben ebensowenig Giflck mit Ihrem Neologismus 
als mit Ihrem Citiren, es wird alles halt beim alten 
bleilien. 

l'oberliaupt scheint es Herr Dr. Oeblkers bei 
der „Uutf e/. ieferzflebtnng" etwas eilig gehabt 
zu haben, denn sonst hätte ihm foleendt-r Pas>:us 
unmöglich uuterlaufen können: „Aus den Larven 
bildet sieb beim Bef^nne des FrOhlings der Kifer, 
der Scbmi-ttfrlinp et<:., der nur das (Jeschäft der 
Furtptlanzung der Art liat, i>ehr häutig bei diesem 
AktuB stirbt, aber nicht d»n geringsten Seba- 
doii ;i II r i (• Ii t»'t." Don Satz actcptirt in difsor 
Form uiemand, der irgendwie Einblicke in das 
Leben der Insektenwelt gethan, denn diese Be- 
hauptung schlüi.'-t den offenkundigsten Thatsachen 
mit der Fuust ins An>,'eäicht, und deshalb mu8»te 
ich lediglich aus redaktionellen Ginnden noleus 
volens die durchaus rein sachliche Anmerkung' Nr. 2 
dazu inai'hen. Nur binsicbtlicb i\cr Scli ni< t ter- 
linge hat der Satz seine KicLtigkeit. die Kiifur 
mflssen auf alle Fälle darin gestriiiieii werden, was 
auch anfantrs meine .Absicht war. Herr l>r. Oolilkfrs 
ist in dem grossen Irrtum befangen, dass er glaubt, 
die K&r«r müssen behuf Sehftdigung der Rosen 
eitji'ns erst dressirt werden. .Sollte Herr Dr. Oohlker.s 
z. U. den Satz, dass Käfer die Uoseu nicht im 
geringsten sehildigen. Irgend einem Buche nach- 
beten, st) gebort dasselbe that>ru lili< li zu Jen Schmö- 
kern, selbst wenn sein Titelblatt diu Jahreszahl 
18K8 zeigt. 

Dir bekannte (irossrosist, auf de-ssi-n Rosen- 
feldern die erwähnte Verheerung durch Käfer statt- 
fand, fSDhrte mich anfangs .Juli zu einer etwa 
Vi Morgf ii t,'r>'8S«in Fläche vorjähriger Oknlanten 
(wenn ich nicht irrt', .SriHiliugs.stämmi'Y an den«'ii 
fast säuitliclie Veredlungen bis auf Stuuipt und 
Stiel abgefressen waren. Die Fläche machte den 
Kin'lnirk. a]< .'h l'.-ii<»r «larüb.-r •_'('latifeu war. iVr 
als } achuiunn rülimliebst bekainite Besitzer sagte 
mir, dass ein massenhaft aufgetretener KäfUr die 
Ursache der traurif,'en Krsclieinunir sei. Di r Käfer 
sei indes kOrzlich ebenso plötzlich vei-sch wunden 



ab erschienen. Aus der Beschreibung folgerte ich, 
dass es liostrychus stenograiduis ireweseii .sein mfliise, 
vermag jedoch dies nicht mit ap»»diklischer tJewiss- 
heit zu behaupten, was für meine Hewei-sfiilirung 
auch nur gans nebensächlich ist; es liandclt sieb 
hier ja nur um dii- Verbi-erun;? durch Käfer ohne 
Dresur, ohne künstliche Züchtung, denn Deck- 
material war hier amser Erde tbefbaopt nicbt 
benutzt. .\urh machte mir der Besitzer damals 
die Mitteilung, dass die Klagen über die Ver- 
heerungen der Bosenfelder durch Kftfer sich leider 
mehrten. Und dies ist fliat-sächliih der Fall. So 
besitze ich u. a. schon seit Jahr und Tag mehrere 
Exemplare Ton einem Yerhlltnismfissig kleinen Kifer, 
der in Hölmien, .Sachsen, Thüringen und Sclilesien, 
vereinzelt auch hier zu Ijaude, für die Itosenlieb- 
haber bereits zur Landplage geworden ist. Mau 
nennt den kleinen Bösewicht gemeiniglich den 
., K n OS p I' II c !i w e i >\ e r", weil derseUie die Blumen- 
stiele eben unuu liali» des Fruchtknoten:« halb durch- 
schneidet nnd so manche Boeenbinneben fiwt ginc» 
lieh um ihren Flur brin^-t. 

Wie es vollends keine Schädigung sein soll, 
wenn der — sicher auch sehr vielen geehrten 
Lesern dieser Zeitunir — liekaunte Küsselkäf-r 
oben diu Spitzen der schönsten Zweige uud ächöss- 
linge mit seinen Fresszangen dermaseen zerfurcht, 
als nb diese unter der Nähma-scbine gewesen seien 
und infolgedessen stets verkQmmem und oben ab- 
sterben, das fasse, wer es zu fassen Termag, wenig* 
stens ich NMH und nimmer':' Ist das keine Scb&- 
digung. nun, was ist es denn ? Auf diesen terminus 
technicits bin ich .sehr t?espuunt. Herr Dr. Oehlken 
erblickt darin sojjar einen Beweis für seine Be» 
hauptuntr, also wtdil für die Dressur dit^ses Käfer.s, 
die vielleicht gar der Beelzebub selber besorgt. 
Die Namen der beiden letztgenannten Klfer habe ich 
abvichtlii-h nicht ireuannt. um nicht einer speziellen 
Monographie über Koseuschädl ingo aus dem 
Tierreiche Torzugreifen. 

.Visu Herr Dr. Oohlkers. Ihre Bcrichti^'ung 
und Entgegnung ist vollständig verfehlt, bitte, 
bestimmen Sie selbst die Cemumummer denelben. 

H. Drö gern Oller. 

Aiiin.'rk. ilnr Koil. Wir gUabr« Büli di« Skcb« gMteftd 
«arK<-kUri. iniii m wif II« teM«rMltlftB lllU*llmi|mi Slwr 4mm» 

Tli»"iiia m-blii'«!..'!!- 

Neue noch nicht im Handel befindliche 
Rose. 



^brid« dar 

ICadame Goorgts Sroaat (Brnant isss).*) 

Die.si- neue \ iii r,it, die siili .mt" den ersten 
Blick vioi allen luk. muten Rmscu unterscheidet, 
stammt vuii einer Kreuzuujif der IJusa rugo.sa Thinib. 
(japanische spe/ias mit einfachen violettrub'U Blüten) 
inid der Th>'>o Sombreuil, einer Theeroso mit weiss- 

*l UttMi Harb 4»m fnutaiMh«* (M(iMil. 
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Madame Georges Bruant. 

(^«•fflllteii Hlüten, und ist <ler Anfang i-iiu>r iiouuii ist <lii> erste Uoso, dio sicii im Frülijulir öHiiet 

Klasse von JapaniscIiiMi Hybriden, welclie die Auf- und dif letzte, die sich im Herbst zeigt, 
merkstiuikeit aller Hosisteii und Liebhaher auf sich l>ic Hinten, die in Rispen zu «> — 12 stehen, 

zu lenken verdient. sind l)r<Mt, sehr (feötTnet, luilhm^efüllt und voji einer 

Der Strauch ist von einer au.ss<-rv(ewrdinliclii'n blendenden WcisKO. Sie strömen einen kostbaren, 

Wüchsi(|fkeit, immer in Vejjetation und fortwährend süssen und sehr eindrinffi'nden Duft aus. 
mit ßlflteii iMideckt, bis der Frost sie zerstört. Ks l)as Blattwerk erinnert an das der K. rugu.sa, 
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trutzdoul ist Uer Kinflut«» der jUuttorptiaiizu nicht 
XU verkennen nnd ist du Laub von mnem sehOnen 
Grün an den iititereii Zweigeil, «ihrond die jungen 
Triebe purpurrot sind. I 

Die Wildstämtne, auf die man dieso Vartetftt 1 
vertHlelt, wachsen in l(urz(-r 7Ai icranx bedeutend. : 
hulom man. in Anltetracht des kräftijf^Mi \Viirh>'- 
tuins, lang sclineiilet, erhält man schon vom zwcit«u 
Jahre «b Kronen von nng«alintor Stirice. Steele 1 
Hnge diesor Varii'tfit w;ti'li<;pn mit der irrMsst<«ii 
Leiehtigkoit und diu Pdanzun, voredtdtu oder wurzul- \ 
eeht, treilwn sieh ansgeieichnet im iralten Haus. | 
Filr d<>n Handel mit ;iliL'''srliniffi'n('n Ulilfi'n hii'tft 
diese Varietät für 8Qd-Fruukreicb ausserifewölinUclie i 
Vorteile; die Knospen. Iftnglieh wie die der Th4 I 
Kiplu't'ts, sind sm den BliimenlianiUnng^en go.siu'lit. 

Man weiss, dass die itosa rugosa dem härtetiten 
Frost widersteht; unsere Keoheit wird demnach in 
den nördlichen Lündorn, wo dio and<T«>n Rosen 
gewöhnlich erfrieren, ktiltivirt werden können. ' 

Zu-, beziehen durch Mr. liruant ä Poiticrs 
(Vienne-Franci'). 

i^tarke Kxt'niiilaro. sehr verzw-'iirt, iiiif Hocli- 
.stamni, Ilalbstumm oder Wnr/elhalä vertHlolt, das j 
Stade netto Fn. 25.— ; 3 Stflck Frs. 60.—. | 

Kleine Pflanwn in TOpfcn, wunelcebt, das 
Stück Frs. 10.—. 



Winters Einzug. 

Es wird Winter! Das Laub (iillt • 

allmftblicli ^anz von dott Bänmen, die rauhen und 
nnfranndüclien Tage mehren sich und bringen uns { 
Bchlieeslich diesen nngebotonon Qast auf den Hals. | 
ohne da-ss wir es eipentlich selbst n iit wissen 
nnd wollen; in kürzester Frist werden wir wieiier 
über nnal»selil)are Selnieefelder schauen nnd mancher 
Freund derN.ttin wird nur mit welimfltigcm Herzen | 
der schlal'eiKlen Knie iceilenken können, die Ober 
Borg und Thal bedeckt i.st wie mit einem grossen 
Leiebentndie. — Die liebevolle Mutter „Natnr" hat | 
auch hier gesorgt, dass der Krde nirht mehr auf- 
gebürdet werde, als sie zu Inigen vermag, auch ^ 
sie soll nach gotbaner Arbeit rnben, sieh anft neue i 
Kräfte sammeln, um dann im nüchsten .Talire dem 
Menschen wieder doppelt und frisch belebt dienen i 
zn können. — — Fragen aber anch wir uns ein- ! 
mal bei diesem erhabenen Vorbilde der Natur: 
„Hast nicht anch du. Mensch, solche Mutterpflichten 
flbemommon? Hast nicht auch du durch besondere 
Liebhaberei irgend eine Blame oder ein Pflänzchen 
ver/ilrtelt. das nun aneli fenn'rbin deines Sebiit/.es 
bedarf? — - Und hier wird sich der grössere 
Teil des freundlichen Loserlcreisee ganz unbewosst 
bei einer Leidenschaft ertajtpt sehen, die itun im 
entschwundenen .lalire so viele nnd so hci-zliche 
Freude bereitete; denn wer kennt sie denn nicht, i 
die Königin aller Blnmen, die Bnse, die sich im ' 



Sturui tausendu und abcrtausende Henurn erolterte, 
nnd wer sollte denn nicht» wenn aoeh nor «In 

kleines riät/.chen. mit irgend einer Blome »einer 
Wahl bepflanzen ? Wer könnte an der nnerforsch- 
lichen Maschine, der Natur, kein Gefallen finden, 
wenn im Frühjahr alles neu «ratohi, grfint und 
sprosst nnd uns anstarrt, als wenn es sagen wollte; 
„Wache anch du wieder auf, Mensch, lebe auCs 
neue und frene dich mit und tiber nns.** — — 
Und hier ist es, wi» ich dich an deine Pflichten 
gemahnen möchte, denn der unablässig forschende 
Geist der Menseben hat der Natnr mit Gewalt von 
ihren Rechten entrissen und ihre Kinder veaogen, 
80 dass sie allein dieselben vor der sirengen Kälte 
des Winters nicht mehr schUtsen kann. Denken 
wir nur an unsern Liebling, die Unse. in wie viel 
tausendlaitigcr Pfleg» si« sich beute bettudet, die 
sie von Jahr tu Jahr immer mannigfhltiger nnd 
lieblicher, aber auch verzärtelter macht und wie 
CS dann umsomehr unsere Ptiicht ist, der Natur 
unsere Beibfllfe jetzt nicht zu versagen, so werden 
wir hintdlcn zu unsern Lieblingen, um sie vor der 
bevnrstelienden strengen Kälte /n si'hritzen nnd um 
ihnen für dio Zeit der Rulie ein recht warme.s 
Bett vonnbereiten. Legen wir deshalb dio Qnolle 
so vieler nnd natArlicher Freuden für uns zum 
Schlafe nieder, anf dass sie uns im nächsten Jahre 
doppelt und aufa neue orqnlekm mAge. — — 
Undankbar «ollen wir al>er den Abschied von der 
Boae nicht nehmen, sie ist es ja auch uns gegen» 
fiber nicht gewesen, bat sie nns doch im veiiBo«- 
senen .Tahre nicht ver]as.<wn, sie ist uns gefolgt 
durch L«id und Freud; sie hat ihren Einzug ge- 
halten in die Hütte des einfachen Mannes sowohl 
als auch in den Palast des Ktdchen ; hier sahen 
wir sie an der Seite einer glflcklichen Braut o<ler 
eines glücklichen Bräutigams und dort an der 
Totenbahre eines lieben Heimgegangen. Hier stand 
sie, bei einer prachtvollen Binderei verwandt, anf 
der reichlich gedeckten Tafel des Millionärs und 
dort blühte sie einsam im abgelegenen Girtehen 
einem verwaistin Herzen vielleirbt als einzige Fr- 
innerung des wechselvolleu menschlichen Lobens. 
— — Es ist ein erhabener Gedanke, dass alle 
menscliliclien II<|-yii bei den Szenen, die sich in 
der 2{atur vollzi>-hen, gleich empfinden können. Bei 
den yergnflgnngen des Lnxns nnd der Kunst sind 
ja dio Menschen geteilt und nur bei der Betcaeh- 
tnng der allmächtigen SchOpfung vereinigen sieh 
alle unsere Empfindungen und gerade dies verleiht 
ja ib r Natur ihren hoben, nnau.ssprechlichen Keiz, 
denn bei jeder It' traehtung begleitet uns ja da-s 
Bewussuseiii, dass unsere Gefühle allgemeine Gefühle 
der ganzen Menschheit sind. Fragt der frenndlidw 
Le?er nun. in welcher Weise man sirh der Hose 
dankbar erweisen kann, so ist die Antwort hierauf 
eine recht vielseitig«! Tor allem mfisaen «ir Ar 
ihre Verbreitung nach besten KrftAen wirken, 
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mfimen ein IntHi^ssA für sie bei niHera Frennden und 

Froun<liiiii«'n zu weckoii suchen und kmiptsfichlich 
die lelztfren für ilirc l'lh'f,'o liestiiiinipn; ist doch 
dioso Ptlege liödist intcrfssunt, i>ini>tiniicu wir doch 
dabei so oft das Oefnhl, dass alleH mit uns hin- 
sch«'iiid<-t, was ans der Z^it fiit-staiid und nur cino 
Weile wiihrte, und kuiiiuicn dadiircli auf uns nelbst 
sarflek; wir kfinnen uns nieht Terbargen, via aneh 
unser tiiiaiifliiiltsain dahin oilt, oin Aiiu'i'ii- 

blicii den andern verdriogt, um wieder vua dem 
nftcbstan ▼erdrängt zn wurden. — Welch sebreek« 
lii ln r üi'clanko ! Und docli wird durcli diivson 
ächwertiiut nur unser edleres Selbst gowocict I Diese 
geringe Hfihe der Pflege wird nie gerenen und 
wird Euch nur die Anreguni,' ilazn ;," 'lankt werden. 
Ist ja doch jedem, auch di ni Laien, Gelegenheit 
gi'hntpu, sich an der Hand irti^end einer Zeitschrift 
in ili-i Kultur der Hosf umzusohi-n und gelit da 
der ..VtTi'in doutsrh»-r Hosenfrenndf" mit bi\stem 
Keispicl voran, indem <'r .sr'iniMi Mitglii'deni die 
vorliegende Fachlitteratur gratis verabfolgt und 
noch zum üeb>T(hiss darin alle ni'-tirlidicn Fragen 
aus dem Lesericn'iäe eingehend beantwortet. 

Wollen wir hoffim, dasa diese Zeilen mit daza 
bi'itraL'tti. da?; Kelch der Illuini'nkönitriii unincr 
midir 7.n vorgrössern und zu buft^stigen und dass . 
die gegenseitig froQDdeehaftlich« Annfthening der i 
ihrem Zauber frommenden »'ine Immur h>T/lichor>' 
und innigere werde. Philipp Herdt. 

Zur Ueberwinterung hochstämmiger Rosen. 

Kudp Novi'uilicr IStis 4'rlii<-ll icii, damals in 
dt-r Näiie von (iothenbnrg, also im mittleren I 
Seil Weilen ansässig', aus Luxenibiirtr «'iiic irrössi-re ■ 
Auiuilil liuchKtümmigtT Hosen dfr fcinäteii Sorten, ' 
auch Theeroeen. Der Boden war goA»ren and mit I 
Srhiicc bedeckt, man hatte also für jene vnni Colf- 
stroui beeintlusste Gegend i-int>n sehr frühen Wintor 
und deshalb komiten die Rosen nieht im Freien ' 
einiresrlilairen werden; sie im Keller nnterzu1»ringen 
halte ich für schädlich, weil sie dort zu früh trei- 
ben und man nicht weiss, was man mit den trei- 
benden Kosen anfangen soll, ohne sie dem Krfrieren 
duroh den Nachwinter ( Frfl hj ah rsf rüste) an-szuset/en. 

Aber ich hatte einen nach Norden gelegenen, 
alsr» dem Tcmperaturwechsel nicht ausgesetzten i 
Hrottcrschupjien. wo aiieli n)eine Krde zum Versetzen 
von Tupfptlanzen im Wiuter unter Laubdecke auf- 
gestapelt lag. In diese Brde Tergrnb ioh die | 
Wnr/ehi der el»eu ansi,'e|iackton I{esi'u und bedeckt«- 
sie bei zunehmender Külte noch etwas mit Laub. 
Das war die Ueberwinterung feinster Rosen im ; 
mittleren Rebvveden. w.i das Thernioniefer, wenn 
einnml das Meer an der KQste zufriert, wenn auch , 
nur auf einige Tag«, bis 25* C. oder 20* B. sinkt. 
|Vie K'nsen kamen imbeschädiirt <lnrch den Winter 
und blühten im Stimnior nnd Herbst so reich und 



scbnn, als ob sie niemah) ihren Standpunkt ver- 
lassen hätten. 

Ich habe seitdem, so lange idi mich noch als 
praktisciier liärtner bescliäftigtu - bis vor drei 
Jahren — stt^ts im Frühjahr gepflanzte Rossn 
jalirlii li in trleiclier Weise überwintert und gewann 
den Vorteil leichter Arbeit, viel leichter als das 
Niederlegen and Bedecken mit Erde n. s. w.; auch 
k<nint>- irli die Heete, ITir welche die Kosen be- 
stimmt waren, jährlich neu ordnen, frischt- Krde 
nnd Dünger aufbringen und die Rosenbftumdiea 
selbst nach ihrer Grösse uuii iiaeli der Farbe ihrer 
Blüten wieder einpUaozeu mit dem Eifolg, dass rie 
etwas später austreiben als solche, die ihren Plati 
seit Jahren ungestört innehatten ; sie entgehen also 
dem Schaden durch den Nachwinter g.uiz. sicher. 

Alte bewährte Kosenzftcliter, die eine neue Idee 
nie begreifen lernen, entgegnen mir stet.s, dass mein 
Verfahren wolil für den Liebhaber mit ein paar 
nut/' ud liüumchen, aber nicht für die Uosenzucliter 
geeit^'uet sei, die Hunderttausende zu überwintern 
haben ; aber was im Kb<inen viel .\rlM i1 ( nnd ver- 
wundete Hände; spart, sollte das nicht im Grossen 
eben so zweckmftssig sein? Man ▼ersnehe wenig» 
stens. wie ich es 1,'pthan. 

Ich schliesse mit der Bemerkung, dass Koson- 
stflcke, welche schon mehrere Jahre auf ihrem 
Platze gesfainleii. beim .Aufnehmen ihre meisten 
Harwui-zeln verlieren, die Werkzeuge also, mittelst 
welcher die Pflnn^is ihre Nahrnng ans dem Boden 
aufnimmt; sie blührii im nrii lisieii Jahre nicht oder 
nur schlecht, überhaupt nicht eher, bis sie wieder 
jnnges Holz gemacht; solche ältere Stncke dflrfen 
deshalb meinem Verfahren nicht unterworfen werden. 

Rerlin-Niederschünbausen, im November 1S87. 

0. Hütt ig. 

Ueber Aussaat der Samen der 
Rosa canina. 

Auf Seile S'2 dieser Riiseii/i itniig lese ich eine 
kurze .\bhandlnng über obiges Tlieina, ilass der 
Schreiber de8sidl)en, Veriand Hernliard, die Mit- 
teil nnu' eines Kollegen in einem Fachblatte, d«ren 
lieider Namen ihm b-ider nnb 'kautit, entfallen sin«l, 
gelesen habe: „Wenn Uosa canina anlangs Sep- 
tember, wo die Frucht sieh au flirben beghmt, 
angebaut werdi'U. laufen diese schon im nächsten 
Frühjahr auf. .Mir ei-schieu dies möglich etc." 

Ich bin nun in der ang«>nehmen fjage, dem 
Verfasser di-s Artikels in di-'ser Zeitniig den Namen 
des „Faciiblattes" und des „Kollegen" in das Ge- 
dächtnis nirltckxnmfini. 

I>as Fai liKlatt war die „nent-schc Rosenzeitnng" 
und de.r Verfasser deren liodakteur (siehe Jahr- 
gang I Seite 48). 

Wemi die Krfnlge der Probe des Herrn l!em- 
hard derart waren, dass nur ein Drittteil der Ans- 
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saat das erste Frühjahr auffing, sd lag dies ein- 
tuclt daran, dass die gan/mi FrQchte ges&et wiirduii. 
während ich in meinor Mittoilnnir ansdrücKlich 
hervurgfliubuu hubv, „dus.s dit; ^umou sofort 
an 8 gelinst und anagesäet werdeu mflaaen, um im 
Krfihjalir sirlior /n keinifn. IHo Samen dürf«'ii alMT 
durchaus nicht troclieii und liart werden; ge.schieitt 
dies dMtnodi, so ist es ansieher, ob der Samen 
kolnit oder nicht. Ich habe stot.« .sichere Resultate 
erziolL Krusi Meta, Steinfurth. 



Ein gutes Baumwachs. 

Zum sicheren üeltugvn der Koiservercdlungen, 
sowohl ini Freien ats im Treibhans, trägt gewiss 
ein gutes Bautnwachs siilir viel bei, nnd ist es 
eine bekannte Tliatsache, dass oft durch Anwendung 
schlechten Bauinwuchses, das zu schnell trnrknet 
nnd dann abspringt, oder das fitzonile Iii -tan •i-ile 
Mithält, rinc sTrOsscre Anzahl von VL'reiieliiiigon 
nicht anwäclist. l>a nun huid die Veredlungszeit 
der Bosen im Gewächshaus Iwginnt, will ich nicht 
Tenäomen, «lic HiTn-n l{i>si'nznchtiT auf das kalt- 
flflasige Jtaumwachs von Carl Huck Sohn 
in Lahr (Baden) aufmerksam an machen, das 
sich bei mir, f^ownlil br»! Voroilelnnirfn im Freien 
aia auch iui Treibhaus, auf das best« bewährt hat. 
Dasselbe ist sehr gleichmSssig zart, ohne flüssig 
/II sein niiil l;lsst sich (b-shalb sehr leidit tjnnz 
dünn auftragen, »hne dass es nachher beim Trocken- 
werden abspringt : man reicht deshalb mit einer 
kleinen Quantität diese» Itanmwaehses viel weiti-r 
als mit vielen anderen Ilaumwachssorten, die oft 
grobkörnig sind nnd deshalb viel dicker aufge- 
tragen werden nii'isseii. Ancii läuft das irnck'sche 
Banrnwacli-) in der Warme nicht ab und widerstcilt 
im Freien jeder Witterung. 

Parmstadt, im Dezember 1887. 

R. Noack, Ho^g&rtner. 



Antwort auf Frage No. 4 

der Kosenzeitnng 1887 Nn. .3. 

Die Thea „Marie de lieaux" (Ouillot per« Jahr?) 
wird noch knltivirt von OebrOdor Ketten in Luxem- 
burg (Katabiir Ni'. l'iOa) und von (träfiich 
Thun'sclion (iarti iiverwaltung in Tel.sclien a. d. Klbe 
in IWhmen (Kaulog No. 1951). Von letzterer 
könnten nur Edelreiser bezogen werden, da Bis 
alljälirlicli nur (iiuMi Teil ihres Sortinientes ver- 
mehrt und in iS]iezialverzeiclinisseu die betreffenden 
käuflichen Sorten bekannt giebt, unter denen heuer 
die obige nicht enthalten ist. 

Dr. Frauz Baron Werner 
in Wflhring näcliat Wien. 



L'rtteratur. 

Soeben ist uns die komplete .\u.sgHbe des 
ln-reit-s aiij;eküii(liirteii, im Verlage von Paul Paroy 
\ in lieriin erschienenen Werkes: 

t „Ghartenlcimst xaA Olrten sonst und jetzt Hand-* 

liuch für fJärtner, Architekten und Liehliaher. 
Von 11. Jäger, Ilofgartenins|K)ktur in Kisenach" 
mgtgangen. 

Wif k'-in Lohrbuch iler .Malerei oder Musik ge- 
; schrieben werden kann mit dem Anspruch, dass 
I daraus das Malen und Koroponiren an tomsD sei, 
80 kann es auch kein Lehrbuch geben, nach deSSOU 
Studium man die Kunst, Gärten anzulegen, ebenso 
I beherrscht, wie man etwa nach Aneignung des 
Itihaltes einer gärtnerischen Hotamlt die Verwendung 
des Pßanzeuniaterials versteht. 

Ein Qartenkün.stler muss für seine Kunst in 
I gleicher Wei.se Genif und Talent haben, wie Maler 
oder Musiker für die üire; aber für alle ist die 
Kenntnis der Meiüterwerke ihrer Kunst notwendig, 
durch daren Stndhim das sehlnrnmemde Talent 
' ireweckt, die vorhandene Begabung erhöbt ond die 
I eigene Eründung gemessen wird. 

Für den Haler ist das Hnsenm, fttr den Musiker 
der Konzertsaal <1aa heele Lehrbuch und fOr den 
GartenküHätler ist «s dl« idealisirtc Natur, der 
schSne Garten. Leider ist es aber nur wenigen 
i vergönnt, auch nur die wichtigsten bestehenden 
Gartenanlagen mit Augen zu sehen, davon ganz 
I lu schweigen, dass ans manchen früheren Stil- 
i Epochen nicht einmal Ruinen übrig geblieben sind. 
Deshalb i.st für keinen Künstler eine Darstellung 
seiner Kunst in geschichtlicher Entwickelung wich- 
I tiger wie für den Gartenkflnstler, er mnss ans Bild 
nnd Schrift eines umfassenden Werkes das Sonst 
und Jetzt der schönsten Gärten kennen lernen, um 
das Wollen nnd K5nnon seiner grOsstso YoigftDgmr 
SU verstehen nnd sein eigsnes SebaffensTemOgen 
damit zu erhöhen. 

Dass «in solches Bneh bislang mcht existirte, 
' war ein nur zu i»ft beklagter Hangel unserer Litte- 
1 nitur, und dio einzige ErkULmng dafftr ist die 
I ausserordentliche 8ehwi«rigk«it «{n«s soIeb«n Unter- 
nchmens. 

I Hermann J&gor, dem die gärtnerische Welt 
I schon so viel« Bücher von bleibendem Wert ver- 

liiihr. bat währcinl seine.s ganzen arbeits- und 
erfahrungsreichen Lehens dieses IlHiulliucb mit be- 
sonderer Liebe vorbereitet und nachdem der Ver- 
I loger ebenfalls bereits seit Jahren sich mit der 
Beschaffung,' des artistisrhen Materinls boschriftigt 
I hat, ist nunmehr die schöne Arbeit vollendet. 

Das Werk nmfasst 500 Textsetten in Oross- 
' I/Cxikon-Fiirmat und 210 )• ra cli t v o lle Abbil- 
I düngen und es ist wahrscheinlich, dass dem 
I Jäger'sehen Handbuch eine Anerkennung und Ver- 
(ireitniisr lievitrsf<'hf. wie sie in Douf.'icliland eine 
' gilrtnorische Publikation bisher niemals gefunden hat. 
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Dio innige Hezicliuiig, in woldior der Arrliitekt 
zum GartcnkOnstler steht, wird niicii ihm das Wi rk 
niini)tt»ohrlich machen, und Liehhiihcr hvidcr Künste 
können eine scliOnerc Bereiclicrung ilirer Bihliutliek 
nicht finden. 

Der Preis des ganzen Wi-.rkos gehunden heträfft 
20 Mark. 




Jöns P. Lindahl 

G a r t c n i n s j) 0 k 1 0 r in W (1 r z b u r g f 
liat am 22. Novemhor v. J. daselbst sein thaten- 
reiches aber frendloses Dasein liet^idot. 

Lindahl wurde am 27. Februar 184;^ in 
Christianstadt in Schweilen geboren, kam Knde der 
sechziger Jahre nach Deutschland, arbeitete zuenst 
in Hamburg, ging hierauf nach Krankfurt a. M. 
zu Gartendirektor Siesmayer, in dessen Auftrag" er 
eine grosse Anzahl von Gärten ausführte und wo 
er Gelegenheit hatte, seiue Talente auszubilden. 
Kine .seiner bedeutendsten KunsLs(.hö|ifungen ist der 
für den Landgrafen von Hessen ausgeführte Schloss- 
park in Philippsruho bei Hanau. 

Im Jahre 1H80 als Inspektor der städtischen 
Anlagen nach Wfirzburg berufen, hat sich Lindabi 
in den vollendeten Glacis-Anlagcn am Kennweger- 
thor, desgleichen am Sanderriug eiu bleibendes 
Denkmal seiner Arbeit gesetzt; aber noch viele 
Uartenanlagen seiner Invention zieren bereits deutsche 
Städte. Auf der inteniationalen I'etersburgtT Gar- 
tenbau-Ansslellung erhielt er fnr Pläne zu ntfent- 
lichon Anlagen den ersten Preis. Doch waren ihm 
nur wenige Jahre vergönnt, sein so licwimdernswert 
ausgebildetes künstlerisches Talent frei zu entfalten, 
denn nur zu bald entwickclto sich die schmach- 
vollst«' Verunglimpfung des hochverdienten .Mannes. 
Die masslose Herabsetzung seiner Thätigkeit die 
l>ornirte Bekrittelung seiner Werke, die endlose Ver- 
folgung des liochtalentirten und ungemein lleissigen 
Mannes haben seine SchafTeuslust lahm gelegt und 
.sein elicdeni heiteres «leniüt verdunkelt und ihn 
freiwillig in den T^kI getrieben. Kr ist ein Opfer 
des Neides geworden. Die Nene Wrirzl»urgi'r Zei- 
lung schreibt u.a.: „Kine spätere Zeit wird diese 



dusch sein jühe.s Ende noch gesteigerten Scliatt.en 
vergessen; sie wird nur die Werke würdigen, und 
aus diesen erblüht dem so früh geschiedenen Manne 
und Künstler mit jedem Frühjahr ein wiederholtes 
Zeugnis sein<-8 seltenen Geschmackes und edelster 
Invontionsgabe". Ausser der Neuen Würzburger 
Zeitung widmen ilemscnion ergreifende Nachrufe: 
Mrdlers Deutsche Gärtnerzeitung Nr. 37 vom 
1. Iiezember, die Bayerische Landeszeitung vom 
23. Novemlter und noch viele andere. 

Dem dahingeschiedenen Freunde und Ausschuss- 
iiitgliede un.seres Vereins rufen wir zu: Kulte nun 
.sanlt, in Frieden ! 

Vereinsangelegenheiten. 

Anträge für unseni diesjährigen vierten Knngress 
vom !• 12. Juni ISS« in Frankfurt a. .M. wolle 
man spätestens bis zum 1. April ISSS schriltlich 
an die Redaktion einsenden. 

Wir machen unsere verchrlichen .Mitglieder 
darauf aufmerksam, dass zur Bequemlichkeit eine 
Piistanweismig an unseren Kas.sirer beiliegt, wovon 
Sie im Laufe der nächsten Zeit getl. Gebrauch 
maclien wollen. Der Vorstand. 

Neu angemeldete Mitglieder, 

vom 21. (tklolivr l»is -Jt). I). /,einlier 18*l7. 
harte Ks. Metn, Oldciibroi-h. I'nst Itrakol. 
Christ. Frau xMarii-, gelt. Wü-sti-nfehl. Vlotho a. d. 
WexT. 

Grosskopf. Krnil, .Mnliienbesitzer in Grosso Amt«- 

miihlc bei liUltben i. L. 
von II n Ifen, Krüidrirli, Bursilieidt Reg. H. Aachen. 
J. ten DiMirnkuat Kooimann sen.. Norden. 
Kirsten. Th. Koberto. Marco do moia Legtiu No. 351 

Sao Paulo IHnisilien). 
K I aa.s so n . .1. .F.. KoKcnzUebter, Apebloorn {Holland). 
Knetlor. .lueob, liiulapcsi, Gruiiiiri ut 241!» (Oustor- 

rrieli-Ungarn). 
K'niVfi'l, M., Kxiiort lebenden Wildes. Sommerfeld 

(.Mark lirandenlnirgl. 
König, Otto, iStoekiTuu Mnhnhof b. Wien (Oesterr.). 
Liinger, Gustav, (ijirtiier. .Seliniarse b. Scbwielius. 
Leujiold, K., Kiinstgärtner. Krusrhos Hö|k> b. Zittau 

t. Sachsen. 

Lion, Alberto, cnmt Linn A Co., caixa du correin 

No. 44 Silo l'anlo I nr,-iKilieii). 
L it Ii b (><' k , .'Vdani, Isorlojin i. W. 
Mnnteuffej, ,1., i-m eusn dos III"»'^ Sn" Victor 

.Votiiuuinn & {.'»., eaixji de eorn-i« No. 0(> Suo 

I'aiilii (lirasilii'ii). 
Nitneki-, Wilh.. Köpenik bei Horlin. Kii-4listr. KK'i. 
Obolcnsky, Sr. Durchiauelit. Fürst, zu Ko.selk, tionv. 

Kaluga (KuH.sliindi. 
Kicbter. Paul, wissi-iisehtiftl. ilnlfslidirer. Lilbben i. L. 
Hibni. JiuoU. Pfarrer a. D.. Ifridell.erg, IM.Vkstr. .Vi. 
liusenvcrein Niederiiasslau. Vor>it/euder iL Hiibc.s, 

Niederliassiau, Post Wilkau i. S. 
vnn der Marli. V. M. .1.. ISutjivia l( »st-lndien). 
Verein der liarlen- iiimI Khiincnfreiinde z. II. d. lii-rrn 

.1. Hiie.sina seti. in Miilir.-SrliönlH'rg '(< li-stt'rr.K 
Willielni, Aug.. KoHi-n- iiinl liaiiiiisiiodeiibesitzer, 

l.u.\eniiiurg, 
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Nochmals Ober AnzueM der Rom otnina 
aus Stecklingen. 

In Hr. IV unserer Koseiizcitiing, Jahrg. 86, 
l»acr. IH, macliti" ich auf Wunsch der Redaktion 
finigti Mitteilungen ftber obige Methodo. Obgleich 
ich glaolite, mein Verfahren s. Zt. ziemlich genau 
angegeben zu haben, so scheint Herr (J. Gilleniot- 
Bndapest meine Mitteilungen dennoch zum Teil 
fUflCih ▼«ratanden su haben, da «r in Heft Y, 
pag. ~n meine MethiMh' in einiiriMi wesentlichen, 
wenn nicht den Hauptpunkten, als nicht empfehleiui- 
wert danMlti wwlialb ich mich Tenudaask Mhe, 
freilich etwas venpitot» nochaiala daraaf nirflck- 
zukoramen. 

1. Yernntet der gesehfttateTfifiwaartdaaB beim 

Ansschneiden (Kastriron) der Augen am Stecklinge 
doch jedenfalls das unterste Ange (aleo dasjenige 
dicht fiber dem unteren Schnitt des St«cklinga) 
nietat entfernt werden dürfe. Dies ist aber eine Ver- 
mutung, die durchaus nicht /iitrifTt. Ziiirfstehen 
will ich freilicli, dass der Steckling sich wahrschein- 
lich leichter bewnmln wflrde, wenn er das unterste 
Aage behielte, aber gerade durch gänzlichf Untcr- 
drQckvng desselben erhält der Steckling erst den 
Haaptronrofr vor andern Wildlingsunterlagen, die 
mehr "der weniger leicht AVildanstrii'lir. i.t> aus der 
Wonsel, machen, was bei gut vorbereiteten Steck- 
lingen dieser Art nnr hOehst selten rorkommt. 
Das unterste Auge entfsmt man am besten durch 
zwei Schnitte, einen Querschnitt durch die Kinde 
dicht nnt<>r dem Ange nnd dann dnrch einen 
Lslngsschnitt, 4irlit ulM.rliaüi <li-; Auges iUlfangend, 
«wischen Kinde, liezw. Auge und Holz. Die ßbrigra 



Augen lassen sich meistens durch einen Schnitt 
entfernen. Mau Hucbe das Auge (,mit dem Kern, 
der ganzen Basis) herauszuschneiden, olme die 
darunter liegCDda Holzschicht wesentlich zu Ter* 
letzen. UelMing maclit nurli hier den Meister. 

2. Nimmt Herr Giliemot an, dass ich die Steck- 
linge benutze, nm Hoch- oder Ualbstämme daraus 
zu ziehen. Wenn dies der Fall wäre. wnid<- ich 
sie nickt so lang (ca. 30 — 35 cm) schneiden, 
ond bfttte der Herr YerfiMeer dann recht, man 
wQrde oberhalb der Erde einen .Vbsat/. ein Knie, 
im Stamme bekommen, was nicht schön wäre. Ich 
erkUrte aber ansdrfldrlich, dass ich sie als kleine 
Stämrachen für To|ifro8cn zum Treiben biiiut/n. 
die unterhalb des Austriebe am Steckling okulirt 
werden nnd bimxa iind sie voreQglich, was Ton 
jedem, der sie bisher sah, ohne YorbehaU anerkannt 
wurde. 

Was schliesslich die in der Kritik erwähnte 
Methode betrifft, auf den Wurzelhals der gewöhn- 
lichen R. canina eine wenig staihliv'e Varii'tät zn 
okulircn und aus diesen Augen den Wiidlings-Hoch- 
stamm an endehen, so ist dieaelb« dnrebfBhrtiar; 
bei fleu jetziiren billi^'en I'reisiMi der hochstämmigen 
Kosen aber jedenfalls nicht lohnend. Wollte man 
diesfl Koltar der 1>oppelTeredelnng anwenden, so 
würde ich hierfür, d. h. zur Krzielimiir des Stamme.s, 
die winterharte, gänzlich stachellose K. alpina 
Bonrsavlti (Inermia) empfelilen.*) Ansatz nnd stark«» 
Neignng znm Aastrieb «llrde aber an der Basis 

') W ir hat>-n ;a .Iktbi '/.%■ ,]..■ li. u iiril. r.-l- .lUl .■ ii.iiia- 
,*>ilniliD|(« vered<>lt und »iai |[i."t|>aniil auf ila> K<'»ult.it, Knnn 
•hImSi M timf hmm itn Akart 4«r lu« >lpiiia. •Ii« March 
fl»nHprtatiM>k M. iUß 4* mm »madm jadea Oialtca x»ai H4a«bi>lli 
kat. dl» tbriK» Hrwrliraiiff aW UaSg fpMt. D. n«>4. 
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des Staumtes, wo das Auge oiitguHotzt ist, immer 
ToriMiiilen min, wenn aneh etvu wmiger als bei 

B. eanina-Säiiiliii^.sstämmrlieii an dor St*'Ile dicht 
Uber dein Wunelbals, welclie auangenehuie Eigen- 
whafk TOD nnmdMn BoMuUebhaber bei der jetxfc 
TorhemdMuden eineeitifen Schwärmerei fQr Säm- 
lingsstämme vorlänfi^ noch als lästige Zugabo mit 
Bedauern in den Kaut' genommen wird. Ks ist 
sehr wohl iiiöf^lich, d;uts der unf,'ari.srlio Zfalitor 
dort noch Waldstäiiinie in g-eniVtri'iidcr Anzalil und 
80 voncüglich lindot, das« er sie viulou Sümliugs- 
stämmen vondeben oder im Werte gleichstellen 
darf. In dit'scr Angclojfwheit , d. h. ob Wald- 
oder SümliugHstamm vorzusuekeu, dürflv immerhin 
neeb nicht das letxte Wort gesprochen sein, ja 
ich möchte fast glauben, da.s üborstiiw'uiirliclip L'i]». 
welches den letzteren, auch der mittelmässigen und 
sebleehten Ware jetzt von manchen Zflehtem nnd 
Liebhabern gespendet wird, drirfte, wenn uiicli i-rst 
nach Jahren» wenn man die Schattenseiten derselben 
mehr und mehr erkennt, sich bedsntend vermindern, 
nnd wird mau sie dann vielleicht wieder verwerfen, 
nnd durch besseres Miiti>rial zu «ersetzen snclieii. 

Versuche in dieser Kichtung dürften nicht lange 
saf sieh warten lassen und vielieicht aneh mit Br- 
folg gdtrßnt sein. 

Fr. Harms, Hamburg-Eimsbattel. 

Die Erzielung frostharter Pflanzen- 
Varietäten fur die Landwirtschaft und 
den Gartenbai« 

Ufber dieses Thema bii-lt Herr Dr. Fritz Noll 
aus WQrzburg am 3. Dezember 1887 im landwirt« 
scbaftUchen Verein sn FrankAirt s. M. einen ein- 
gelu'mlen, mit ;:riissem Beifall aufgenommenen Vor- 
trag, welcher auch für unsere Mitglieder von be- 
sonderem Interesse sein dflrfte nnd erUrabte sich 
die Redaktion Herrn Dr. Noll nnd den landwirt- 
schaftlichen Verein zu bitten, den Vortrag in seinen 
Hauptteilen in unserm Blatte veröffentlichen zu 
dfirfen, was bereitwilligst zogesagt wurde und folgt 
derselbe hier iiacliNtclicnd : 

„Kino der merkwürdigsten Erscheinungen im 
Beidbe der LelMwesen ist die Konstanz der Arten, 

alsd die Krschüinung, da.-js die Xachkounnen den 
Eltern gleichen, dass sich aus kleinen winzigen 
Anfängen, wie wir sie in dem Samen vor uns 
haben, Pflanzen entwickeln, die an Gewicht taiisi'nd- 
und millionenfach jene Anfangsgebildc abertrefl'eiid, 
doch von ihnen den St^-nipel der Kntwickelung 
bis in das feinste Detail ihrer .späteren Ausbildimg 
aufgeprägt erlialt<Mi. nnrcli .lahrhnnderte, selbst 
Jahrtuusendt] liiuUunh tiehen wir das Gepräge 
einer Pflanzenart sich gleichbleiben, und winn wir 
hente lebende Pflann>n mit den wohlerhaltenen 



i Kesten vergleicheu, die sich z. Ii. in den aegyp- 
I tischen KOuigi^Täbem vorgefnnden haben, so 
scheinen unsere heutigen Pflanzen genau in die- 
selben Formen gegossen, wie jene, obgleich Tausend^ 
' von Generationen darAber hingegangen sind. — 
Qegen die.se Beständigkeit in den EigeMsi:lia(ten 
ist mit künstlichen Eingriffen in das I.i'l.un nnd 
die Kntwickelung wenig au^szniichten. Ks ist bis 
jetzt noch mit keinen Mitttdn gelungen, beispiels- 
weise ans einer Kicln ! eine andere Pflanze als 
I eine Eiche zu erziehen. Kntwedor keimt die Eichel 
unter den Händen des Experimentators, dann gibt*« 
eine unveränderte echte Eicln', oder aber sie keimt 
; äberhaupt nicht. Es gelingt nicht einmal, aus 
I der Frucht der Stieleiche die ganz nahe verwandte 

.Steineiilie zu erziidn-n. 
I Wenn wir nus einerseits diese starrsinnige, 
I eiserne Beständigirait der Pflanzenformen vergegen- 
I wärtigen. so erscheint es andererseits wunderbar, 
I dass sich der Kulturmensch mit «inem Gefolge 
I von Nutz- und Zierpflanzen umgeben konnte, die 
so nirgends in der Natur wild vorgefunden werden. 
Denken .Sie, meine Herren, an die verschiedenen 
. Obstsorten, un die lieniüsearten ! Die freie Natur 
I kennt, um eines der nächstliegenden Beispiele an- 
zufflhren, nur eine Bra.ssicji oleiacea, eine simple 
Crucifore, dem liaps nicht unähnlich, die wild 
an den Gestaden des Mittelmeeres wuchert. Und 
was hat der Mensch ans diesoni einfacbeu Pflän/cbeu 
gemacht? Der Blnmenkohl, Uoseukohl, lilaukohl, 
I Kohlrabi, Kopfkohl, Brokkoli, Wirsing, alle sind 
' Naclikiiiiinnn, Tronkel Jener einfachen SUimmfonn, 
so unähnlich ihr und anter einander, dass man 
^ knum als verwandt ameheo wflrd«, wam um 
ihre Zusammengehörigkeit nicht historisch und 
. wissenschaftlich verborgt wäre. 
! Wie ist es nun aber möglich gewesen, da.ss 
der Mensch trotz seiner Ohnmacht, in der Knt- 
wickelung eines Ijebewesens umbildend einzugreifen, 
es fertig gebracht hat, sich Fflauzen zu verschaffen, 
I die in ihren hervomgeadsteo Eigeascifaaftstt ganz 
I nur seinen eigensten Zwecken dii^nen? Es konnte 
I dies nur auf einem Wege geüchehüu — nur so, 
I dass der Mensch dort, wo die Natur selbst launisch 
einmal die Konstanz der Form verlie.s.s, mit aller 
I Sorgfalt die Erhaltung der veränderten Nach- 
I kommen in die Hand nahm. Ihnen allen ist ja 
bekannt, dass scheinlwr rsin zufällig im Laufe 
I von gleichen tienerationen einmal abweichende 
I Bildnogen vorkommen können, die ia ihren Extremen 
als .Missgeburten bezeichnet werden. In diesen 
weicht also die Pflanzen- oder Tierart selbst von 
ihren äberkommeneu, ererbt«u (iesetzeu ab. In 
der freien Natur, in dem fortwährenden Kampfe 
um die Erhaltung, sind suUhe abweieln nde Hii- 
dungeu aber nicht existcuztuhig. ihre Stammform 
besaas die mr Erhaltung sweckmissigstsn Eigen- 
schaften und wo diese verändert werden, da ist 
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die Veränderung' in 9iM( von 1000 Fällen geradezn 
unzweckniüfisig. Im Freien gebt also eine ab- 
wcicliciuie Form erbarmnugtlM unter, zumal sich 
auch bei den l'lliuizoii die nt-ii aufgHtreteueu ab- 
normen Eigcn2>clialtuii gar nicht durcit die Samen 
weiter fortpflsiuen, aondeni in den Nachkoniinen j 
meist wieder ganz vorsclminden. - In den ge- i 
naonteu Gemüseiitlauzen haben wir aber derartige | 
Misagvborteii, die elniul g«1egmitlicli anffretreten 
sind, thatsächlich vor uns. Man vergleiche nur 
einen Blamenitob], dessen weissglänzeuder Kern 
einen Blutenstand mit sahllosen ferkrOppelten 
Blüteben darstellt, oder (Inn Kohlrabi, mit dem 
knollig aufgetriebenen unteren Staramstück, oder 
den unfönnliehen Balten im Kopfkohles, mit der 
schlanken, zierlidl Uflkeiidw Staniiii])tl mze, um zu 
der Ueberzeugung zu gelangen, dass dit-se kultivirten 
Pflanxen eigentlich die hüsslichsten Monstrositäten i 
sind,*) die man aus der wildwachsenden Brassica | 
oleracea machen kann. Dicsolbfn wären, wie 
sagt, dem Untergang verfallen gewesen, und | 
«trdm lingst niebt «ehr «xistinn, wenn sie der | 
Mensch nicht künstlich furt^-epllanzt und orlialton 
hätte. Zu unseren Zierptianzen mit bunten, roten i 
oder weissgriin gesebeclrten Blittem sind wir aneh | 
nur so p'koniint'n, dass ztifAllii,' an einer normal ; 
grQneu Ptlanze ein Aostchen mit anders gefärbten | 
Blittem als „KnoepenTarietit" auftrat, das sorg- | 
fähig abgenommen und dareh Pftopfen und Oku- 
liren weiter veimehrt wurde. Unsere ganze Thätigki-it I 
beschränkt sich also auf die Erhaltung einer zu- 
fällig gegebenen und nQtzlichen Abweichung; dies 
vermögen wir mit Mitteln, wie sie in der Natur 
den Ptianzen gegenQber nicht geboten werden 
(Pfropfen, Okuliren etc.), aber mehr als dies ver- 
mAgen wir bislang noch nicht. 

nie», meine Herren, i'.t also dir Wc«,', der 
80 einfache und der einzig mögliche, um zu wert- i 
Tollen Nutxpflansen sn gelangen; in ihiB isi das 
einzige Mittel gegeben, da.s wir dt-r Konstanz der 
Arten gegenüber in der Hand haben, dennoch i 
Pflamten, wie wir sie in nnseren spenellen Zwecken | 
hniuchen, der Natur abzuringen. Diese Tliat.-;aclie 
sollte melir als bisher beachtet, allgemeiner ver- 
standen nnd allgemeiner verwertet werden, denn 
auf der Krkenntnis derselben beruht allein jeder 
Fortschritt in der Pflanzen- und TierzQchtung. 
Mit dem Eintritt in die landwirtschaftliche Schule, 
in die Gärtner*-i sollte dies Prinzip jedem Zi^gling 
eingeprägt werden, denn es bildet seine natürliche | 
Operationsbasis, die ihm als ct-terum censeo immer 
wieder vorgehalten werden sollte Aber in Wirk- 
lichkeit, meine Herren, wie viele, die da auf dem i 
berührten Gebiete praktisch thätig sind, — - wie | 
viele sind sieh flber ihr» AnlSp^lw, aber ilire 
Machtsphfire klar? 

*| OiMrikra wM Mgw vm T«ll .mmmmtM* ■•«•Hm. 



Auf diesen, durch die Natur der Verhältnisse 
vorgeschriebenen Operatioosplan wollte ich Sie nun 
Imnte hinweisen, um sie Ton der Möglichkeit, ja 
von der Gewisslieit zu flberzengen, dass Exemplare 
Ihrer KulturpUanzou zu erziehen sind, welche 
dem Frost» aad allen Unbilden des Winters sa 
trotten vermflgen, wdcbe mit ein»m Wort „winter- 
hart" sind. 

Es ist ja eine leider nur zu bekannte That- 
sache, dass unsere Kulturpflanzen unter strengen 
Wintern oft bis zu völligem Absterben leiden. 
Grund dafür liegt teils darin, dass dieselben aus 
mild«ren KUnatea e«sfe tingvAlhrl wordam sind, 
teils auch in der Verzärtolnng, welche diese Pflege- 
kinder des Menschen durch die Kultur erfahren 
haben. Unsere feineren Obataortsn sind alle g«g»n 
die Kälte mehr empfindlich als ihre Urväter, die 
als Wildlinge ohne jegliche Pflege auf schlechtestem 
Bod«n vnbeaehadet jene FrOst» Sb«ri»beii« wakb» 
Tansende der wertvollsten Nutzpflanzen oft in 
wenig Tagen oder Stunden vei*nicht«n. Nicht nach 
Tausenden, nein nach Hunderttausendon zählen ja 
die Kulturgewächse, die der gefährliche Winter 
18 79 SO ans dem Besitzstande der Landwirtschaft, 
des (Gartenbaues und damit aus dem Besitzstande 
der Volkswirtschaft ohne Qegenlwstung gestrichen 
hat. Der finanzielle Schaden, welchen jener Winter 
allein an den Obstpflanznngen anrichtete, betrug 
nach amtliehen SehSinagvn viele Millionen. Solohe 
Sutnineii können aher der Landwirtschaft gß/wattaam^ 
dem Vnlkswohlstande erhalten werden. 

Es kann dies einmal geschehen durch umfassende 
äasaariiche Schutmaasregeln. Dass die»» nicht 

in dem Masse angewandt werden, wie es wünschens- 
wert wäre, hat seinen Grund in praktischen 
Schwierigkoitott, welche Zeii- nnd 0«ldopfor fordern, 
die ihrerseita Ton dem Keinortrag der Nutzpflanze 
abgeben. Wer wollte auch simtUche Bäume 
eines Obstgntes bis in Ii» kkinsten Awl» jeden 
Herbst sorgfältig einhüllen f Jedt aml re Sebvts- 
massregel aber kann nur einseitig wirksam sein, 
da der Kältetod nicht in allen Fällen und bei 
allen PflaoMn der gleiche ist, sondern oft im Ge- 
folge ganz verschiedener F.rsilieiiiunt;en auftritt. 
Im Wesentlichen sind es folgende .Momente, welche 
den Kiltetod der Pfhnien nach »ich mhio. 

1. Die Erniedrigung der Teropentor an sich. 
Im Leben der l'tlanze spielt die Temperatur eiue 
grosse UoUe. Bei einer gewissen Temperatur gehen 
alle LobennproieoBe an krlftigsteo und besten Tor 
sich, es ist das die „Optimal"-Temperatur. St+'igert 
man dann noch die Wärme, so kommt mau schliess» 
lieh anf einen Paukt an, wo all» Lebensproieaao 
stillsttihen, es tritt die so^r. „Wärinestarre" ein, 
aus der sich die Pflanze aber erholt, sobald 
aio wieder genügend abgekühlt wird. ISd» noeb 
itArk«re firwirmnng macht aber die Bfickkohr 
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kum Iiebvii uiiinöijlicli, diu Kiwetä-sütuttc guriiiuvn 
und kein Mittel Term^ si» wieder in den Zustand 
zurflcInnversetKoii, in dein <h U die Yonfäii.t,'<' «K-s 
Lebens in ibneu abspielen. Wie ee liier eine zu 
hohe Temperatur ist, weldM die Bttekkehr tarn 
Loben durch irrepurable Störungen abeebncidct. .so 
ist dazu auch eine zu niedere Temiieratur be- 
fähigt. Ik'i der Alikiililuni^ miier don Gitfrier- 
puiikt koniuit nun nocli das hinzu, dass dos Wasser, 
welches di«- l'llan/p s<hr rciclilicli entliült. ondlich 
sum Ciefrioren kommt. Wäre es als reines Wasser 
im PflnnwnkArper, so wflrde ee bei Null Orad in 
Eis iTstarmi mfisson; da es uIut mh'Iiti' SlnfT« 
gelöst enthält, so gefriert es erst, wie künstlich 
hergestellte Salzltaungen, einige Zehnteigmde nnter 
Null. Hie Kisliildimi: findet dann aber iiiclit 
innerhalb der Elcmontarorgane der Pflanze, den 
Zellen, statt, aondem ansserhalb derselben. Auf 
den Gewebe-Kiemen ten bildet sich eine Eiskruste, 
die sehr dick werden kann, während den Elementar- 
organen selbst dieses W^asser verloren geht, so 
dass sie teilweise austrocknen. Wie ^achs vor 
Jahren gezi-igt liat, kommt ee nun auch auf den 
folgendi'n Punkt an. 

2. Die Geschwindigkeit des Auftauens. Sind 
Pflanmnteile hart gefroren und werden sie in 

di'-spni Zustaiiili' rasch in f-incn warnion Kaum 
gebnicht, so schmilzt ins au.sserhalb der Gewebe 
gebildete Eis sehr raseb. Die Zellen haben nicht 
/.fit, ilas Wa.ssor aufzuiudinien und diu (Jlci'-li- 
gewiclitszustaud wieder zu gewinnen. Her feine 
Aufbau der Organe ist und bleibt ^o stört, die 
Pflanze ist ttit. K.S ist nun eine alte Erfahrunm' 
der Praktiker gowf.scn und von Sach.s experimentell 
bestätigt worden, dass derartige Pflanzentetle, wenn 
aie langsam auftauen, den Zustand dos Lidtens 
wiedi-r rrlatiircu komipn. Ftlr viel»- Fflair/i'n ]\>-):^t 
also die (iefahr nicht im Gefrieren, suutlern im 
XU naeben AuRauen. 

3. Das Vertrocknen in ge(h>renem Zitstande. 

Dii'SP Art dir .Sclifulijrung duir'ti an laüfriidi' Kälte 
ist besonders bei Bäumen, Obstbäumen und l'uni' 
feren, ni beobaebten. Dass nicht nur fldaaigea 
Wasser, sondern auch Eis verdunstet, ist nicht nur 
eine den Thysikem geläufige Tbatsache, dieselbe 
ist anch jedo- Wiiseherin bekannt. Steifgefrorene 
Wüsche trocknet an klaren kalten Wirit< i ta^'i-n, 
im Fr«'ien aufgehangen, ausserordentlich ra.<ch. 
Ganz dasselbe findet mit dem Eise statt, das sich 
ans PflanzenR'-webi-n ausscheidet. Einem t,'efroreii> n 
Pflun/entei! wird untir rniständen dnnh di>- 
Verdunstung der grösste Teil seines (Mganisatious- 
wMsers entlegen wvrdan k((nnen, ohne dass ein 
Krsnfz durch die Wuivelthätiirkeit herbi'iir<'S<-1ia(T' 
wird, wie das bei der Verdunstung in warmer 
Jabraaiflit in grossem Massstabe gescbiebt. Die 
Tbätigkeit der Wnrxol erlischt ndmlich hei der 



Kälte fast gftuzlicli. — JJesonders du, wu bei 
klarem Himmel die Sonne erwftnnend auftritt, ge- 
wahrt man an kaltem Winterta^eu oft, wie der 
WasiMrdanipf in Nebelwölkchen von den erfräruilen 
obwirdischen Pllanienteilen ansteigt. Bei an- 
dauernder Kälte ist 08 deshalb auch vorzu^welse 
die Südseite von Pflanzen, die buch.stäblich aus- 
gedörrt wird. I>ii' Xadilu von Coniferen, die 
Heiser von Bäumen und Sträuchern findet man 
dann beim .Vlisrlmciiien s.i dürr, als ob sie auf 
dem Ofen freirockiiel worden wären. 

4. Die mechanische Zerstörung der Gewebe 
durch Massen von Eiskryatallen, welche zwischen 
<Ien-;enii>ii auftreten und Zerreissungen mit sieh 
bringen, oder durch Spannungen, welche bei starker 
Kälte sich so steigern kOnoen, dass gewaltsames 
Kernten von Pllanzi-n eintreten kann. Die Bildung 
von Frostspulttill au Bäumen beruht auf dieser 
Ursache. 

Von dem hier Geaagten kann man sieb in 
jedem kalten Winter iMcht selbst fibenengen. 

Es ist damit nalfirlich noeh nicht alles -r- 
schGpft, was im Winter nachteilig auf dos Pflauzen- 
leben einwirkt, denn die schädlichen Einfltlsse sind 
ausserordentlich uiaimijffaltig, je «ach den Kvimhi- 
nationen, die sie miteinander und mit der augen- 
blicklichen Disposition der Pflanm annehmen. So 
ist z. B. das langsame DahiittieclMn des Winter- 
g4>treidcs oft auf eine langsame Fäulnis der 
Wurzeln zurQckzufühien. Die Wurzeln sind «ft 
Wochen- und monatelang in kaltem nassem Boden 
unter TiUftal<si liluss einj,'ebottet, kennen nicht mehr 
atmen, erkranken, und fallen schliesslich den An- 
grilTen von Pihen und Bakterien xnm Opfer. 

Es gibt aber, wie Sie wissen, eine ganze Beihe 

von Pflanzen, denen alle die «renaiinten Dini;? 
keinen Schad<in zufügen, die selbst die ungün-stigsten 
atmosphärischen und lokalen Vf^rhältnisee Qber- 
dauern. ohne Anzeiclieu des I<eidetis daviMiziitraireii. 
Da liegt es eben in dur feinsten Struktur und der 
Art der Veränderung im gefrorenen Zustand, dass 
aus demselben jederzeit der aktive rA>benszustand 
wieder eintreten kann und tliatsächlich eintritt. 
Diese Pflanzen mfl.ssen eine gam besondere Kon- 
stitntion hallen, die ihnen die WiderstandsfÜbigkeit 
gegen die Kälte verleiht. 

Nun ist es aber von hohem Interesse, zu sehen, 
dass eine derartige Konstitution auch einmal ausser- 
(.'ewöhnlieh als abweichende UiMung bd solchen 
l'llari/' II auftreten kaun, die .sonst von starker 
K.iite Vernichtet werden. Wie an einem sonst 
normal gebildeten Baum ein einziges Aestchen zu- 
fllli^L,' anders iL'efortnte "der anders f,'ef.irhte Blätter, 
Blüten oder Früchte aufweisen kann, so kommt 
es anch zuweilen vor, dass xnfiUlig Aestokm er- 
scheinen, die eine grQssere Widerstandsfilhigki'it 
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g«g<>n Külte dauk ibror abweiclien«lL>u feiiiereu 
Straktor besitzen. 

Di*<se Thatsach« ist Ton «llergrltoster Wichtige 
keit, und, wenn richtig' ventanden und v>rwi-i't(>t, 
▼ou der allerg^rössten Tragweite fßr den praktischen 
Landwirt und den Gärtner. Ich habe vor zve'i 
Jahnen zuerst auf diosflbi' anfniorksam gemacht •) 
und einiffp Fälle ln-schriclien. tlie ich im Frülijalir 
1880 beobachtet hatte. Ich fand lia un t-inigeii 
Olwtbäanum nnd SKentrftoehern, di« arast total * 
bis in (li.> Wurzoln t^rfrnreii und vernichtet warfn, 
einzelne iteiser, welche die Kälte gesund übcr- 
standtn hatten, and die anf der abgestorbenen 
Miitti'r|illaiiZ'' im Frülijalir frisch ihre Knospon 
entfaitelen. Naturlich sind solche elDz^lne Zweige . 
aof dem toten Helm ohne neneehltehe BeifaAtfe j 
den« Untergang verfallen. Hütte man diese frost- 
harten Keiaer aber abgeschnitten und sie künstlich j 
erhalten und weiter gezQclitet, so wäre nutn da- | 
diin h 7.11 ^'an/eii Exemplaren eiaer aoust empfind- ' 
liehen Ptlanzi iiart u'ekommeu. ilie unser«' strengsten 
Winter ertragen hätten. Man liätto aut iieuiselben 
Wege, wie zu ganzen panachirten Bäumen und 
Strfmi'lieni. zu Winterhärten Varietäten <U>r L'"'iKi]inteii 
l'tiauzeu kommen können. Dieser Ciedanke kam 
mir damals xu spAt, am ihn noch in die Praxis | 
filiersfizen zu können. Wj.- ijesagt, habe ich sjiät.T 
ausl'ührlich auf denselben hingewiesen, die Auf- , 
suchnng and Erhaltang derartiger frostharter Zweige 
cm]ifohlen und auch /ugb-ich Vorschläi,'e zu ihrer 
praktischen Verwertung gemacht. So viel ich 
weiss, sind dieselben bislang aber wenit( bekannt 
gi'Wurtlen iiml ilicN veranlasst mieli, die Sache nun 
einmal direkt vor das Forum der Praktiker zu 
bringen, Sie, meine llerri'n, mit der Möglichkeit 
vines grossen Fortschritt >^ m der IMIau/enknltur 
Vertraut zu machen und Ihii> n -iLrene Item&bougen 
in dieser K'iilitiin;,' warm zu i-miifebleu. 

Das erste Krfordernis ist die Autlindun^j snUlier 
zufallig frotithart abgeänderten Zweige, .lene, die 
solche Kälte^rrado ertragen, «elolie die Mehraahl 
der iMlanzen gleicher Art abuMilut veniichtuu, sind 
aber nicht eben häufig, und nach dem strengen 
Winter IsTli '^O fluiden sieb nnter einem ausser- 
ordeiitlicli umfangreichen Beobuchtungsmaterial, das 
mir damals vorlag, nur vereinMlto wenige Zweige, 
die sich als ausnahmsweise frosthart erwiesen 
hatten. Je grösser das Beobacbluugafeld, desto 
wahraebcinlieber ist die Anfflndnng solcher Aus- 
nahmen, die, wie ^'csklI . l mz zufälli^• bald 
hier bald dort auftreten können. Die Aufmerk- 
samkeit sollte in Bfanz Kuropa, oder doch in ganz 
Deutschland uuf die»- zufälligen und höchst wert- 
vollen Gescln'iike der Natur {gerichtet werden, und 
jrerade Deutsehl.ind li.tt ••in gr-isses Interesse daran. 

*> tVI«r rrMtliarlv linM|ira«ariaiitt«i-ii. la ilrn I»n4«irtaclnni. 
JahrMrliOTa, lMniaiv«c«Wi vwm Dr. H. TkM. IS8S. 



seine Obstxuclit leistungsfähig gegenüber der 
steigenden Konknrrenz fremder Linder, besonders 
von Nordamerika, zu erhalten. Der deutsche 
Obstbau kommt weniger durch seine «lualitativen 
Erzeugnisse in Betracht, — liezüglich deren Frank- 
reich die erste Stelle einnimmt — als durch die 
Menge der Froduktioti. welche die Ausfuhr er- 
möglicht. Diese kann aber durch einen strengen 
Wbiter anf Jahre hinaus so vermindert werden, 
dass der Kxjtortinarkt in die CJefahr kommen kann, 
dauernd verloren zu gehen. Unser vaterländischer 
Obstbau hat also das grSssto flnanttelle Interesae 
daran, sich i,'eLren Verluste wie die im .lahre 
IR8() in Zukunft zu wahren, und dies kann zu- 
verlässig und wohlfeil nur durch Zflchtnng frost- 
harter Ptlanzen geschehen. — Aber auch die feinsten 
Obstsuilcn können auf diesem Wege in froetharteu 
Exemplaren gelegentlieh erworben nnd in unserem 
Klima anirejdlanzt werden. .la , es steht dem 
theoretiscli ilun iiaus nichts entgegen, dass es ge- 
lingt, im Laufe der Zeit frostharte Orangeu- 
blnne u. a. w. hier so neben. 

Die Aafhierksamkeit auf den genannten Punkt 

Sidlte a!si' eine niöjjjichst alltremeine sein, und be- 
sonders in Gegenden gesteigert werden, wo stärkere 
FrOsto zn den häufigeren Eraoheinongen gehören. 
Auf dem Wei,'e. wie <>r von anderer Seite kflrzlich 
eingeschlagen wurden ist, daas mau nämlich die 
zur Verwendung kommenden Edelreiser mittds 
tiatfulirher oder künstlicher Kälte auf ihre Wider- 
standstabigkeit prüft und nur die uneniplindlichsten 
zur Zucht weiter verwendet, kommt man viel zu 
langsam zum Ziele. Durch allseitige Ue(diachtung 
Hilf dem i,'ri"'-steit ziiiränglichen Uebiet kann in 
einem Winter tausendmal mehr erreicht werden, 
als bei derartigen Einielversoeban in vielen Jahren. 

Ich wflrde Ihnen nun folgende Yorschläge fär 

die jiraktisclie Durchführunv" maclieii. Die Land- 
wirtschuftlicheu Vereine Deutschlands wirken auf 
die Belehrung der Ontsbesitzer, der kleinen Land- 
leute, der FeMauf.>eliPr diinli ]iopuläre Aufsätze, 
durch Vortnige und durch die Versuchsgärteu ein ; 
sie bringen es den Leuten in einfacher bei, 
um was es sich zunächst handelt und setzen zu 
gleicher Zeit Prämien aus für die Einlieferung 
sidcher frostharter Zweige. Ks ist darauf zu 
achten, dass diese nur von Ptlanzen stammen, die, 
st>weif sie nicht trescliützt und nicht krank war«n, 
vollständig erlruron sind, dass also lokale äussere 
Einftflsse i» Gunstea der Erhaltung dieser gesund 
geblielieiieii ZweijLre vollständig ausgc'^chli'sspn sind. 
Diese Zweige, aus denen sich durch umsichtige 
Vermehrung (Kopulation mit einem Wildstänun- 
chen, durch SUuklinge etc.) j<anze (Seneratinneu 
frostharter PHauzisu erziehen lassen, werden zu 
diesem Behufe an private oder ataatliehe Veraucha- 
gärtvn znr Weiterknltur eingeliefert. Deren Aof- 
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(fäbti ist (laua die Erhaltung uiiU Veriiiehruiig der 
nea enrorbonen Yarietttan, die nach genflgender I 
Temehiung ele frostharte Pflanzen in ilio Praxis 1 
oini?efUirt wrden. Doch möchte ich Ihnen die 
liraktieehe Hendhabeng, die Sie, meine Herten, 
besser verstehen als ich, ganz flberla,sson, un'l 
mOehte Ihnen nur noch empfehlen, die Hitwirkung 
der denteeben Begierungen, welche Ihre Sache ja 
•0 emt nnd nacbbalUg zu unterstatzen rieh be- | 
mfihen, auch in dieser Angelegenheit . wenn ee ' 
wanschenswert erscheinen sollte, anzuruten. , 

Sollten meine AnBfBbmngen aber Ihie Zn- I 

stitnmuni^ gefunden hiil»<'n und solIU-n Sic, meine 
Herren, geeounen sein, den kleinen Schritt von . 
der Theorie lor Pnuds, im den der Mensch im ! 
Allgemeinen eine eo anbegieifliche Abneigung 
zeigt, thatsächlich zu nntemehmon, so steht Ihnen 
and Ihrer Sache meine schwache Kraft in Wort 
and That jedeneit gerne aar Verfngong.** — 

FQr den höchst iHMfäilig aufgenommenen Vor- 
trag wurde Seitens ieä Herrn Vorsitzenden dffir | 
Dank der Versammlung ausgesprochen. 



Die Farbentafel. 

(Zu unMcrcr AbV)il(Uing.) ■ 

Schon wiederholt wurde aus Mitgliederkreiaen 
der Wnnecb geSoiaert, man mOge für eine Nammer 

unserer Zeitung anstatt eine Rosenabbildung eine 
Farbentafel herstellen lassen, wonach dem liosen- 
liebhnber die MBgllchIceit geboten sei, sein« za 
bestellenden Rosen nach dit^ser Skala aasnw&bleB, 
Selbstverständlich müssten die Züchter, weim auch 
nicht ausschliesslich, so doch annähernd sich mit 
der Bexeielinnng der Boaen nadi dieser Tkfol | 
richten. 

Der Voretaud bat sich nun iu der am 16. Febr. , 
in FrankfbTt a. M. atattgehabten Sitiung entp 

schlössen, diesem oben ausgesprochenen Wnnaehe 
naebznkommen und die Redaktion beaoftragl, nadi 
den vorgelegten Schemas eine Tafel zneammen- | 
zustellen nnd der niebsten Nummer beizufSgen. ; 
Wir haben uns niin sofort beeilt, eine Skala aus- 
zuarbeiten, die unsereii Erachteuä vollständig aus- 
reichen dflrfto, alle unsere Boaen danach bestimmen ! 
zu können. Ob e.s uns aber f^elung'en sein wird, 
den Bei&ll and die Zufriedenheit unserer Mitglieder 
damit w erwerben, mllaaen wir abwarten. I 

Bei der Znaannenstellung gingen wir von der 
Voraussetzung ans, dass wir mit den 1 1 verschie- 
denen Farbenreiben in je 5 Abstufungen von A 
bis L, zusamnu>n 55 Farben, ferner 6 in sich I 
terlaufende Farben M N mit je .!. im Ganzen 
mit 61 verschiedenen Farljentünen, wie schon er- i 
wibut» genSgen wftrden, um jede Boso, Lanb nnd 
Holx, aowie andi noeb andere Blnmen danach be- ' 



stimmen zu können. Lelxttires verauladste uu.s ded- 
balb, aneh das Bhiue betniAgea, was flkr Boaen 
allein, nicht notwendig gewesen wäre. 

Kei d»'r Wahl der einzelnen Farben, wo jede 
lieilie nur 5 Abstufungen zeigt, war unsere Meinung 
vorherrschend, eine ganz genaue und zuverlässige 
Normal-Farbentafel zur Bestimmung für Rosen her- 
zustellen aei aehr schwierig, indem eine grosse 
Aniahl Boaen von dem Moment ihren ErblUhena 
bis zum Verblühen, drei, ja sogar noch mehr 
Farbentöne annehmen. Der gleiche Unterschied 
Hast sieh durch den Standort beobachten; ebeneo 
durch die Bodenverschiedenheit. Alles dies be- 
stärkte uns, daee wir mit 5 Abstufungen der ein- 
zelnen Farben vollständig ausreichen wflrden. Um 
nun auch die NQanärong der einzelnen Rosen 
möglichst bestimmen zu können, Hessen wir die 
6 sich in einander verlaufenden Farbentöne herstellen, 
womit sich die NQance z. B. der Mario von HouttO 
mit M 3 sehr leicht bezeichnen lässt; Safrano, 
Ma (Japuzine, Ophire, Vallee de chamonix und 
andere dieaer Farbe Uwaen deh mit M 1 aehr 
leicht bcstinimon ; Madame Bravy, Souvenir de Panl 
Neyron, Madame Nomann mit N 1 u. s. w. 

Wir lassen nnn nachstehend der Reihenfolge 
nach die einzelnen Farbenbezeichnungan, wie aia 
ni» am praktiscbst« n dankten, folgen: 
A gelbbraun 
B rotbrann 
C blau 
D violett 

E violett in brannrot 
F scharlachrot bis karmin 

6 ziegelrot 
H rosa 
I orangegelb 
K hoch- oder goldgelb 
L grün 

M nnd N in sidi verlaufende Farben. 

Es III 1;^' IIIIII wohl bei dem einen oder dem 
andern die Ansicht vorherradiend sein, die Farben 
konnten etwas lebhafter, etwas brillanter sein : wir 
bemerken jedoch darauf, dasw unser Augem n i k 
.sowie dasjenige der lithograiilüsclien Anstalt daraul 
gerichtet war, nur lichtechte Farben zu verwenden 
und keine Anilinfbrtien, damit die Farben, wenn 
sie dorn Lirhte ausgeset/t <va-\. nicht schwinden, 
was uns von der lithographischen Anstalt garuutirt 
wurde. Die Bedaktion. 



Ein Frankfurter Rosengarten. 

Ks i^t ein herrlicher Ani,'eiiblick für den Leiter 
eines gärtnerischen Fachblatte«, wenn ihm Ge- 
Isgenhcit geboten wird, Aber einen gärtnerischen 
Privatbeaits an berichtn, wo die Uebe nirPnanien- 
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weit von fie'xlm de» Bi>>iitzers und das Verstäudnis 
des Gärtners ein harinonisclic^; (Janzo bildet, wie 
Molchen bei dem Kanfpiier Ht'rrn Fritz Metzlcr in 
Sacbseuhaiisen - Frankfurt a. M. der Fall ist und 
»Tfraiie hier in Frankfurt a. M , wo ein lierrlicher 
Privatfrarten nach dem andern Familienverhältnisse 
halber in letzter Zeit verschwunden, gedenkt man 
um so freudiger derjenigen, bei denen solches »licht 
»tobald zu erwarten ist. 

Herr Metzler ist ein grosser »iartenfr«Mind. 
Obschon in dem hohen Alter von 83 Jahren, kann 
man ihn doch täglich in der Mittagsstunde, selbst 
zur Winterezeit, wo die Wohnung in die Stadt 
verlegt ist und oft bei der ungünstigsten Witterung, 
iM'obachton, wi-« er zu Fuss oder \H^r Trambahn 
seim^m Lieblingsaufcnthalt, seinem Garten inSachson- 



hausen, einen Resuch abstattet, den »t nie ohne 
ein Veilchensträusscben, eine Nelk«^ oder im Sommer 
♦-in« Kose im Knopfloche, aber stet» mit der Be- 
frialigung verläset , wieder etwas Neues und 
Interessantes gesehen und beobachtet zu haben. 

Ks ist aber nicht etwa der Obstbau, oder der 
landschaftliche Teil des Gartens allein, welcher 
sich i'infr liebenden Pflege erfreut, sondern haupt- 
sächlich ist »'S die Bhunistik und hier vorzugs- 
weise die Nelke und die Kose, denen Herr Metzler 
seine besondere Aufmerksamkeit zuwendet, wie wir 
nachstehend aus dem Berichte des Herrn Ober- 
gärtner Schnhmanu ersehen und kann Herrn Metzlor 
seiten.s si-iner Familie keine grössere Fnnide be- 
reitet werden, als wenn er zum Geburtstage 
hübsche Ptlanzon, ganz besonders aber einige Rosen- 
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ueuheiteu zum tiescboiik erhält, luii tluiieu er Min 
Mätow Bonurittiii wieder ber^em kann. Wir 
sind feil fiberzea^ dass es Herrn Metzler anch 
si'hr viel Yergrnflgen bereiten wQrde, wenn unsere 
Mitglieder bei Gelefcenheit der diesjährigen Aus- 
stellung der luTrlicheii Besitunir einen Besuch 
alistatten wollten. Wir li^innon nur ilcii Wimscli 
hinzutügeu, <i^^ä na Ui'in edlen Garten- und Uliinien- 
firennde noch lange vergOnnt sein mOge, sich an 
den Katurschönhriten seiner herrlichen Besitzung 
zu erfreuen. Bedalttion. 

Der 8oMBSUt«n des Bexm fr. Xetiler in 
Saohwinhawep-IVaiiMtot a. TL 

Scholl laii^ji' Voll (lim Wunsche Ih'SK'U, dii< 
Lieblinge des Herrn Uetzler, die Bosen nämlich, 
iu ein Rosariam ntsatnmenzniiflanzen, fand Schreiber 

diese» Gelegenheit, ilcn scliöncii und gut ausgc- 
fflhrtcn Rosengarten des Herrn C. P. Striisslu-im 
in der Patent- und Must^Tsi-liutzaussU'lluug im 
Jsliro l^^l /u sehen und bald reifte der Ent- 
schluss, d<ii Wunsch auch anszufflliren. 

Es bot sich dazu eiu ütQck Land in der bui- 
läulig 10 Horgeu grossen Llegenseliall des Herrn 

Metzler dar, vrelch's Iiisher nicht gerade zu den 
schönsten Partien des Gartens gehörte, da es nach- 
träglich erworben war und mit üemfise bebaut 
mnrde. 

Nacli Xurddsteii befindet sich, t^ctriMiiit durch 
eine mit Spalierobst bepflanzte Dieluuwaud, eiu 
Naebbargarten, mit Ob«r die Wand ragenden 
Bäumen bcidlaiizt. Die Nordustseite ist licgrcnzt 
von der Beerenobst-Abtoilung, welche sich unmittel- 
bar an die Paricanlage anlehnt und an der Seite 
nach dem Rosengarten hin von einer Rabatte oinge- 
fasst wird, dii' zur linken abwechselnd mit Stacliel- 
und JidiaiiiiisbuiT-Hocbstämmcheu bepUanzt, zur 
rechten Seite im Sommer mit utederen Orangen' 
bslnmclieii bestellt ist. 

Nach der Südwestseite hin betiudet sich der 
idemlicb grosse Gemflsegarten, begrenzt oder beinahe 

UHM i h' 1 macht durch eiu 3 in hohes Doppel- 
spali' T, bepllanzt mit Forinobstbäuinen von Birnen 
und auf der Rflckseite mit Pflräich- und Aprikosen- 
Spalierfurmt'ii in frühen Sorten. Vor diesum D ippel- 
spalier ist eine Kabatte mit Äpfelkordou eilig«' 
fasst. 

Nach der Sfldostseite hin endlich befindet sich 

ein Platanusplatz, im Stimmer kühlen .Schatten 
speudeud. Unmittelbar an diesem Platz ist die 
Grenze des Gartens und lM*findet sich hier ein 
höhet WohngehAiide. 

Im WiiLtor ISsl ;iiif S-J beLMim irb ilem 
Freilegen des für den R(>sengarten be.stiuiuiten, 
eben beschriebenen Stiteh Landes, das biaher dmneh 
einen mit Steinohetbfinmen bepflaiaten Weg in 



' zwei ungleiche Teile geteilt war und einige Kuüen- 

I gruppen nnd mit Rosen bepflanzte Rabatten enthblt. 

' Nachdem mein Plan, der dem Platze ange- 
pa.s.st werden mus-stc, fertig nnd genehmigt war, 
schritt ich sofort zur Ausführung desselben. Ks 

i leiteten mich hierhri versehiodene Oesichtspimhte, 
vor allem nine möglichst freie, jedoch geschützte 
Lage. Her Boden ist ein leichter, durchlässiger, 

I mehr sand- als lehmiger, mit kiesigem Untergmnd. 

I Darum ist ununigänglicb notwendig, d;iss mit über- 
schlagenem Wasser gegossen werden kann und man 
mit Leichtigkeit an jede Mozelne Rose gelangen 
kann. 

Ich legte deshalb, nnd auch der Abwochslung. 
Schönheit und Frische halber, iu die Mitte dos 

i Gartens ein Bassin mit Springbrannen. Dessen 
unge-iclitct betindoii sich nurli ;ni mehreren Stellen 
Hydranten zum Anschrauben von Schläuchen. Hie 
Ableitung des Bessins geht nach ^nem in der 
Nähe angelegten Kanal hin, doch kam ich mir solteii 

, in die Lage, es wegen Verderben abzulassen, denn 
es ist bisher immer zum Oieesen verbraucht wordmi. 

I Was nnn die Bepflanmng des Rosengartens 

i hetrit1"t. so hatte ich sowohl damit als mit dem 
! Auwachsen einige Schwierigkeilen. Ich besasä frei- 
I lieh eine ziemliche Anzahl Rosenstfiramehen in allen 
möglichen Höhen und Sorten, allein die Meptlan- 
I zung eines Rosengartens mit nahezu tausend Uocli- 
I stAmmoB ist ktfne kldne Aufgabe. 
! Ich half mir, wie ich eben konnte nnd pflanzte 
so ziemlich alles durcheinander; d. b. Tlice-, He- 
montaut-, Bourbon-, Noisotte-, Moos- und die ver- 
schiedenen Hybridrosen, je nach ihrer Höhe nnd 
Farbi?. wie sie zusammen iiasstnn, und ich kann 
heute nach fünf- oder sechsjährigi^r Erfahrung 
sagen, daas ich damit keinen Fehler begangen 
bab-; denn ich habe von der ei-sten Blütezeit der 
Kosen an bU spät in den Herbst durch den ganzen 
Rosengarten blühende Rosen. 

Im ersten Frühjahr 1882 hatte ich durch die 

Ungunst der Witterung mit dem Anwachsen grosse 
Schwierigkeit. Erst ptlauzte ich bei ziemlich gün- 
stigem Wetter, legte vorsorglich alle Stflmme nm 
und bedeckte Stamm und Krone so weit es ging 
mit Erde uud^ hielt gut feucht; denn die März- 
winde sind frisch gepflanzten Rosen nidit hold. 
Gegen Ende April stellt« ich bei einem warmen 
Regen nir>ine Rosenstänimehen alle auf, ohne sie 
jedoch gleich anzuheften. Ich musste sie jedoch 
bald wieder niederlegen, da sich rauhe Luft nnd 
! grelb r Soimenschein einstellte und ein Stäminchen 
i um das andere anfing einzutrocknen. Ich liess 
mich dnroh die Mflh« nUk/t abhalten, legte alle 
abermals nieder, bedeckte sie mit Fichtenroiserii 
und .spritzte alle Stuude mit der Brause auf der 
Gissskanne den ganzen Itosengarton, so dass mit 
' der zunehmenden Wirme des Monats Hai nnd der 
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ziii,'i*t'ii!irten Finicbtig'kpit übcnil! Lelipii liemerkhar 
wur. Di« Uoseu bewiesen sicli su dankbar, Uass i 
gegen Bnd« Juni den ersten Pflunjabm die Blllto I 
derart war, <1;is- Herr Metzler in seiner Fri'uili' 
über de» scküDcn Flor die Mitglieder der hiesigen , 
Gartenbangeeelbehaft einlad, «eiehe sidi auch ; 
IVCht befrieilipen«! fiher den Krfnlg: aussprachen. 

Nun einiges Aber die Bepflansung selbst. Ud- ; 
DÜttelbBr nm das 1,50 m tiefo und 8 m breite < 
Baasio, in weiclivm zur Sommenalt Njfliphaea alba, 
TOD goldigen Fischleiii umschwommen, blflhen, habe 
leb auf den vier Deelen wurzelechte, natürlich , 
selbst aus Stecklingen gezogene niedere Rosen; { 
zwei sich ireLri'nfihcrlieireniU' Beete enthalten Souvenir 
de la Maluiuiäun, ein liuet mit Gloiro de Uijon 
and ebi Beet mit Had. B^rard. Die vier ninflebst | 
Heuenden Pento sind mit niederstämmiffcn Rosen 
von 0,40 lu bis ü,tiO ui Höhe und grOssteuteilä 
von gedmngonem Wuchs bepflami ISb sind biet I 
die llantnne ile KothschilJ, t'aptain Cliristy, llosy 
Moru, Mabel Morrison, Merveille de Lyon, La > 
France etc. vertreten. Das eine der vier lettten j 
Beete, nach Nordost gelegen, ist ausschliesHlich mit : 
Tliee- und Noisetteroaen von nicht allzustarkera I 
AViK-lis bepflanzt. Es befinden sich hier unter J 
anderen Mad. Caroline Küster, Xarcissc. Souv. de 
Paul Xevron. Siiuv. d'un anii, Huben.«!, Shirley 
liilibert, >lad. Utdche, Lut«iatlura, Mad. Barthe- 
leny Levet, Mathilde von Hessen, Coqnatts de 
Lyon, Ni|dioto8, Perfoction d« Honplainr, Perle j 

dCH jardius etc. 

Die vier übrigen welche die vier Sitz- . 

platze einsditiessen, sind nach den Kefcen, hinter I 

den runden l'lAfzt'i;. mit etwas höheren und z. t. 
hängenden und stariiwacbsendcn Rosen wie l££ve 
d'or. William Allen Richardson, ophire, Lily : 
Mestschcrsky, i'lie.shnnl hybrid, Reine Marie Henriette. 
Mis.s May Paul, .Mademoisello Mario Berten, Mad. 
Tritle, Mad. la Duchesse de Valombro.<«i, Mad. 
Itt-raril. lil dre de Dijon, M.-trechal Niel, Josephe j 
Hcrnai i lu. Ani tte Seaut, Helle Lynnnaise etr. ab- 
w<'cliselnd mit Henioutantroseii bepflanzt, während ' 
die SitzpllltM nit Kletterrosen und Clenatis *b> < 
wechselnd bepflanzt sind. Hier beabsiclitii,'.^ ich 
noch vier leiclite Somnierlauben in Draht autzu- 
fnhrpn, deshalb landen die Kletterrosen hier ihren 
vcrdicntii) Platz und ^'cwäliren S'> im Suuunor 
einen sühQlzonden Aufenthalt in Mitte der lieblichen 
Rosea. 

Avf den vier Ltogsrabatteu, wddM dea Bos«it> 

garten abschliessen, befinden sich nun noA einmal 
xiemlich die liesten ans dem ganzen, nicht sehr 
grossen Sortiment vereinigt. Nach der SQdwest- 
seite hin ^'eireii den Platannsplatz habe ich die 
dunklen Sorten l>esoiiders aiig«>pflaiizt, um sie di-n 
intensiven Sonnenstrahlen nicht direkt auxzuseizen. 
Herr Matiler ist nun einmal besonderer Verehrer ■ 



von Schaurosen >iiid kennt, wie er schon oft sagte, 
nur zwei Arten Bosen: Schöne und nicht scbOne 
oder gnte und schlechte. Unter den Gnten sind 
a!!i' Ii'', welrlie neben t'uteni Kosenlüni, si-h'>u>T 
Form, einer ansehnlichen Grösse, aufrechter Haltung, 
gntem Gerneh, aneb Willigkeit im BiBhen zeigen. 
Scbbriit siuil hingegen Rosen mit kleinen, oder 
halbgefüllten oder nicht schOn entwickelten Blüten, 
einer unansgesprochenen Pftrbnng, schlechte Be- 
laubun^ und faules HlQli*<n. Neue oder alte sehOn 
klingende Namen, lange Iteschreibongen und .\n- 
preisungen, das Neueste, das Teuerste, allt<s das 
kann nicht veifiingen. Sehen, prüfen und sieh 
selbst überzencren ; alles prüfen, das Beste he* 
hallen und gut kultiviren ist die Losung. 

In den vorderen Reihen der Rabatten zwischen 

din Hochstämmen, welche alle auf nahezu 0,.'(.'i 
Ins 0,i;(» in treptlanzt sind, bleibt noch so viel 
Platz, um niedere, sich zu diesem Zweck gut 
eignende Sorten, oder auch um allj&hrlich einige 
Neuheiten auf W'urzelhals veredelt, anzu))f1anzen. 

Die Wege waren mit Rasen eingefasst, doch 
habe ich den Rasen mit Bnxbaom vertansebt, es 
madit «eniger Arbeit, sieht besser aus, nimmt 
weniger Raum in .\nspruch und ist dauerhafl4<r. 
Die Weg«' 8clb.st sind mit «ilbergrauem Kies Im»- 
de4;kt, hi'ben p'pjn die Beete, welche ich mit 
Lohe oder auch Torfstreu überdecke, j,'ut ab und 
sind auch bei nassem Weiler trocken und reinlich; 
auch halt der Kies, — im Winter anf kleine HOgel 
jrebracht und in) Frühjahr, ehe man denselben 
auseinander streut, die Wege von Unkraut reinigt 
— jahrelang nnd macht die etwas erhöhten An- 
SChalTnttgakosten leicht bezahlt. 

Zwischen die Rosen pflanze ich nichts als 
Reseda. Dn ist die einzige PBanse, so an- 
»{»ruebslos, dasa sie sich mit der Königen der 
Blumen in Herntr auf l'arlto nnd tJeruch verträgt. 

Die Hochstämme werden mit Weiden an Stäb« 
geheftet, welche ans 0™ Wrater) friscbgescbftlten 

fiditenen Holinenstaniiren si'lbst pefertii^'t und drei- 
mal mit dunkelgrüner Oeifarbe gestrichen werden. 
Diese Stftbe sind mit einheitlieben PorwlUm- 
schildchen etikettirt. 

Was nun ilie reberwinterun^' anbelangt, so 
lege ich die Hochs täuiuicheu, nachdem alle Beete 
sftaberlich nmge^bea, gedlhigt und die Kronen 
der Hosen vorher je nach di-r Sorte mehr oder 
weniger zurückgoiichnillen sind, auf die Erde, be- 
dedie die Stimmehen und anch die Kronen, soweit 
es geht, leicht mit Erde nnd dann mit Fioliten- 
reisem, so daas weder von Kronen noch Stämmeu 
etwas zn sehen ist. Zeitig im Frühjahr, Mitte 
Mint, nehme ich die Keisir bei regnerischem Wetter 
hinweg uml ziehe die Stänimchen über die Krde, 
diisK sie vom Regen abgewaschen werden. In der 
enten Hftlfte des April wird das Schneiden und 
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Aiilii'fleu vollendet, iliv ll-cU' ircrliiK't iiiiJ u'fdoi kt, 
der Buxbaum grschiiitl*-ii, diu Wege in Stund 
ga teto t und fh>h flielit man dem Aufblähen der 
prsteii Kiiospo entgegen und frmit sich der dank- 
baren Pflegling» fSr all die Mühe und Arbeit 
wfthrend des g»iaen Jahres. | 
K. Sehabmann, Obergdriner. 

„Ein büter Rosenfeind«'. | 

DirsiT Artiki'l in diT Iptzton Nmniiicr di>s vori- 
gen Jahrgangs bestätigt meine Wahmehaiung: „Das ' 
Anftreten eines Rflsselklfers als Bosensobädlingi' 

Diesen Küfer entdeckte ich im Jahre 1885 an i 
meinem damaligen Wohnorte in Saaz in Bdhmen j 
und vergangunen Sommer auch hit-r (Niederlössnitz) l 
in meinem Garten. ! 

Ich l)Oid)a<-}iti'tn diesen Zeislürer der Koscn- 
kuospeu am häiitigsk'u auf PerHian yellow, Elise 
Bo5Ue und Secretaii» Allard, auf anderen Roeen- 
sorten jedoch nur vereinzelt; zu meinem grössten 
Erstaunen aber auch anf Apfelp^ramiden, wo er 
sein Yemiehtnngswerk nieht an den Blflten, son- 
dern an den jungen, weichen Trieheii fil»t. die i r 
mit a«inom Hässei ansägt, so dass duren Spitzen in 
kuTser Zeit welk abfallen. I 

Gleich nach der ersten Entdeckung sandte ich 
einige dieser Missetbäter samt ihren Opfern — den 
angesägten Stfelen der Rosenknospon — an den durch 
seine Artikel Qbcr Hosen und Kosenschädlingo | 
bekannten Herrn Kektor H. Itnjfri rnfiller in Xeii- 
haus a. d. E. mit di-r Bitte, mir über die Ent- I 
iridtlnng und Bekämpfung dieses sehidlicben In- | 
Sektes gefülligst Anfkläning zu geben. Zu meinem ' 
Bedauern unterblieb dietxlbe. *) — Vielleicht fählt 

nnn dnrefa obig« Zeilen »iner dt^r sehr geehrten 
HiTren Facliniäiiner und Mitarlivilcr iinsi>nr Ver- 
eiuszeitung veranlasst, uns Ijaien zum Eutzen aller 
RosenfWninde Mitteilung Aber Natur and Entwick- 
lung di(-ii\s Kfifi Ts 7.U machen und auf welche 
Weise wir unsere läeblinge vor diesem kleinen 
Bdsevicht sehOtxen kAnnen. 

Ein« solch«- Aufklännig wilrde umsomebr fri ii- 
digst begrtlsst und dankbar aufgenomm«>n werden, 
da man ohnehin der !<(> zahlreichen Rosenfoinde i 
sich kaum zu erweliren weiss, so dass man fast 
Lust und Liebe an der Pflege der schOnststt aller 
lilumen verlieren könnte. i 

Niederlössnita b. Dresden (Sachsen). 
Simon Panlns. 

'I Horr Battor DHMwSUer, 4»ii wir *«i T«nMlMrf«iü uter» i 
riehtot. trUt «ai folfmdei ntl : 

tVr P.'.tk.ir«" konjcbrii-fitlitf« Ich H«Trr Simon Paalu, 4Mi, 
lia i.-h »Ii hl .iclu-r •>• •. irb dii- IUi«i-iiirtil<'r an tw«i SfMfal- 

lUlrn gvnamlt biitlc. Oa li-<i<l>> |{i-rT<'n ilrn Ix'l n'tTraHcD Kifer im- 
Ml» fCiMhiH*!! bMtimiDten, «o uabn ich An«laii<l, dir« nnnicbcr« 
UMBlUt 4rm Barr Kinwoder iiiitiutoUon. «vtd« aber j«lst im Uld« 
»■f <if M» mrlckkmain. M. UrAgmUter. 
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„Ein merkwürdiger Rosenstocic.** 

Unter dieser Ueberschrift bringt die Kosen- 
zeitung nach der „Lyon Horticole" einen Artikel, 
gegen den ich nichts einzuwenden hätte, wenn 
diese merkwürdige Boso nicht Aim< Tibert ge- 
nannt wäre. 

Wir leben uicbt in der Zeit, wo übematäriiche 
Wunder vorkommen, wir finden fdr alles, mag es 

unter oder ülwr der Erde g&schehen, seine Erklä- 
rung. Obwohl Aimo Vibert ta den Noisette-Bosen 
gehört, ist selbe nicht so rankeüd, dass sie eine 
so grosso Wand, wie uns ;,"'zeigt wird, zu bi^kleiden 
vermöchte. Icii kenne 1 .'>jährige und nodi altere 
Aime Vibert -Stöcke, die selbst bei Miistkulturen 
solch' lange Klinken, wie das Bild zeigt, nicht 
bringen; die längsten Triebe, die ich von dieser 
Sorte gesehen, sind einen Meter lang, bei ziemlicher 
Stirke, und ist ein Mngerer Trieb kann miSglidi, 
weil die oft zu 500 erscheinenden BlOteu anfeinem 
Triebe, den Wuchs in die Länge nicht gestatten. 

Ich will Herrn Viviand Morel hier nicht im 
mindesten seine Fachkenntnis ali^iiireclien, dass aber 
eine .\inn' Viltert im natürlichen Wuch.s ein zwei- 
stöckiges Haus bedeckt, glaube ich ihm nicht. Wir 
sind auch in Arkadien geboren und erklären nns 
die Saclie fo]genderma.>«sen. Nehmen wir an, da.ss 
der glQckliche Besitzer des Uauses einst eine Belle 
de Baltimore Tor sein Haus pflanste und diese 
ihm ffir dii' ffium Saison nicht reich genug geblüht 
hat, er auf den Einfall gekommen ist, in diese, 
schon die ganze Fafade einnehmende Belle de Balti- 
more einige hundert Augen der Alme Vibert zn 
okniiren, und endlich, als das Bild gelungen war, 
bewunderten die Besucher diese „Kuust" als Merk- 
würdigkeit, und dem Besitzer gefällt diese Täuschung 
derart, dass i-r st.'if niid fest behauptet, die Aime 
\ ibiTt geht aus der Erde und bringt so und so 
lange Triebe, die ein sweistflekigee Haus bedecken. 
Solche und ähnliche Produktionen haben wir schon 
frflher gemacht, hätten es aber der liosenwelt 
uiebt als HerkwBrdigkeit hhigesteIH, weil dabei 
das merkwürdigste doch nur die Mühe des Oku- 
lirens ist, und wenn die Okulateu einige Jahre alt 
sind, wird sieb nur selten jemand finden, der ssgt: 
„Das ist nicht wunelecbt.'* 

Wenn die Rosenzeitung diese M.'rkwürdiirkeit 
der Lyon Uurticolo fibemommcn hat und keine 
Bemerkung des Zweifels dazu gethan,*) so geschah 
dies s^ewiss in der Ahsiclit. dass dies andere tlitni 
sullu-n, und ich zweifle nicht daran, dass von 
mehreren Seiten Zweifel oder Anfklilmngen kommen 
werden. 

') \N ir uBi.'rli«'*«'» «. Zt. i-irK' Uf.lakli>iUK.llvui«rkU( md vulU'ii 
al« aarh ki«rw WrtariWIMi. huSen aber Urli'K*nhrit n lll«t)Mi. VM 
nvarUarigtr S«iti> 4n virfclirhen .Saekvvrhalt w «ilkkrwi, «dar 
WriIckU aalkit rat an Ort md Stan* n «karang<H», om 4aiM 
Uartker karkkUa n ktaaaa. 1). Rad. 
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Dies« Aufklärungen fsiiid iui Iiiti n-sxi' lier (irn tiuT 
nötig, deun uisuicher I^essor uder Ltistjriii 8tullt sich 
die HerkwArdigkeit wondorbar vor (Ähnlich d«m 
fnnizrisischf'ii S[Kir<rf>l. <lor so und so oft poschnitteti 
werden kaini) und lilsst durch den Gärtner die 
Alin4 Vib«rt am Ham pflannn, di« aW nicht in 
ilio Hi'liL' krindion will, Nun wird der Oärtnftr 
verantwortlicli gemacht und oft fährt eine solche 
Kl«inlgkmt zu grossen YwdrleMliohkMten nrlsch«» 
HflmekaA nnd Girtner. Wilh. Qillemot, 

findapeai 

lieber die Bedeckung der auf Rasen 
stellenden Rosen im Winter. 

Der WintenehntK der anf Rasen stehenden 
fiCMn macht vielen IJosi iifriMuideii zu Hcliaffen. 
Bloa In Stroh eingebunden erfrieren sie oft in sehr 
Icaltsn Wintern. Legt man sie nieder und bedeckt 
die Kronen mit Krde oder anderen ähnlichen Stoffen, 
so Ifidet der Kascn darunter und es zeigt sich 
ein Schandfleck an der Stelle, welcher zuweilen 
den Sommer überdauert. Da ich meist in den 
Fall komme, solche Hosi ii zu hederkcn, so ver- 
meide ich den Schaden auf folgende Weise. Ich 
lasse anf den Basen, so weit die Bedeekvng r^eht, 
einige Ftehtenzweige legen. Darauf kommt die 
Krone der Roeen und dann noch einmal Zweige 
nnd darauf erat die Schntsdeeke von Lanb. Habe 
ich Moos genug, so iiini,'>'|ie ich die Rosenzweige 
ganz mit Moos ohne Fichteuzweige. So halten 
sich Rceen mid Rasen gnt. 

Ein Freund und Nachbar von mir, welcher 
viele Bosen besitzt, macht es anders. Er schfttt 
an der Stelle, wohin die Krone zn liegen kommt, 
den Hasen ab, macht eine angemessene Grube, 
legt die Krön»- hinein und hedeckt sie mit der 
ausgegrabenen Hrdc. Darauf wird der ausgestochene 
Rasen als Decke gelegt. So halten sieh die Rosen 
vortrefflich. Im Juni merkt man an dem Rasen, 
weicher nach dem Aufdecken der Kosen fest- 
gesehtegen nnd g<>90Bsen wird, nicht das geringste. 
.\n Stellen, w.i die Rnsenkronen in den Kies des 
Wegiw gelegt werden müssen, halten sie sich, nach 
Angab« des Bosenftwndea, nicht so gut, mmentlicb 
Theeroeen. H. Jftger, Hofgarlen-Inspektor. 



An die Redaiction der RosenzeHung. 

Der Artikel „Kin bSser Bosenfeind" in der 

letzten Nummer der IJos- iizeitung gibt mir xa fol- 
gender Mitteilung Veranlassung. 

Die von Herrn Kflhn— Mittweida gemachten 
traurigen Erfahrungen halte auch ich in meinem 
liarten raachen mOsaen. im Hommor 18Si; fand 
ich vorzugsweise — selten bei andern Kosen, bei 
Reine Marie Henriette liabe ieh ihn nie bemerkt 



den kleinen schwarzen l{fls,selkrifer auf Mad. 
rianiier (l'lantier :(.'>) und Kugosu ruhia plena 

I (Kaiserin des Nordens). Dnrch einen Artikel in 
dorn „Pniktischer Katgeher" rücksichtlich anderer 
Schmarotzer aufmerksam gemacht, versuchte ich in 

I diesem FrBl^ahr den dort gegebenen Bat in be- 
folgen, und meine Versuche waren von dem schön- 

. sten Erfolge gekrönt, ich erhielt meine Bosen- 

I knospen, und die Strloeher standen in voller Bitte. 

[ .Jeden Morgen bald nach Sonnenaufgang, wenn der 

' Tau noch auf den iilättem lag, und allabendlich, 

' knrx vor oder nach Sonnenuntergang, untersncbte 
ich meine beilüutig 75 Kosen, hoch- und niedrig- 
stämmig, nnd fand dann den Uebelthäter, der die 

j Stiele halb angefressen hatte, durch die Kühle des 
Morgens nnd des Abends mehr oder weniger er* 
starrt und konnte ilm unter Anwendung einiger 

I Vorsicht fast stets fangen und tot drücken. Wäh- 
rend mir im vorvergangenen Sommer der aehwane 
Rössler vielen Verdi iiss h-reit't hatte, wurde in 
diesem meine Mühe mit der Freude belohnt, in 
der zweiten BlOtenperiode aneh nicht eine einzige 
Knospe m» hr geknickt zu linden Wenn ich auch 
kaum glaube, es werde der Bösewicht ganz aus 
meinem Oartrn versehwnnden sein, so hotT« ich 
doch, dass mit den getöteten Tieren ein grosser 

' Stamm für neue Brut zu Grunde gegangen ist. 
Also: es kommt auch hier darauf an, früher auf- 
SBSteiben ab vnser kleiner schwaner Boeenfeind. 

Lnki, Mnskaa, Ober-Lansita. 



Einfassung fOr Rosenbeete. 

Oft findet man dieses Thema in den Bosen« 

' Ztfituugen hehandelt, doch meist entweder unzu- 
länglich, oder man geht dabei von Gesichtspunkten 

' aus, welche dem Begriffe einer „Einfassung" wider- 
s]irechen. indem man hierzu Pflanzen empfiehlt, 
welche ihrer Natur nach ungeeignet sind. 

Um dies zu begründen, möchte ich zunächst 
fest.stellen, was ich von einer „Kinf'assnng ffir 
Kosi-nbcete" verlange. Vor allem eine Pflanzt-, 
— denn vun den ge8chmacklo.<ien sogenaunnten 

: toten Einfiusnimen mit Steinen, Mnscbeln, Glas- 

I schlacken etc., sehe ich hier ab — we!ch>' tineii 

' sauberen, möglichst niedrigen, dichten Abschluss 
gegen den Basen bildet, dabei die Form der 
Gruppen nnd Beet>' in scliarfen Linien zeichnend. 
Vom lathetiaeheu Standpunkt betrachtet, darf solche 

I Pflanxe, die diesen Onindbedingnngen entsprftche, 
gleichzeitig durch irgendwelche besonders ins .Vuge 
fallende fiigentQmlicbkeiten nicht das Interesse, 
welches wir In erster Linie den Boeen rawendeoi 

j teilen und \«n diesen auf »ich selbst ablenken. 
Vor allem ist dies der Fall, wenn die be- 
tretfonden FHanzen auffallend gefärbte Blätt<'r oder 

' nuten besitsen. Die Bosen dulden eben keiuMi 
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Vergleich mit auUcruii Blaum, sio wollen, wu äie 
auftn»t«n — und nit Recht — die AlleiniMmelier 

sein. Wir sdu^n ili-'s m-|it ili-utlith am Kosi-ii- 
straue«: er »teUt am scliönsteii aus, weitu or nur 
um Bocm mit dem ni)tig:en passenden 6rAn ge- 
wunden ist. 

Eine Einfassung' alicr winl lifi ifos.iilMctcn 
um so mehr notwendig, weil man um der Blüten 
«llkii die BosenstrinelMr nicht durch «inm strengen 
EoriiiiMisrlinitt Tiooinflnasen darf. Bei Gruppen hoch- 
stämmiger Ittisen lialte ich eine Kinfassaug im 
eigentlichen Sinne Oberhaupt nicht für nnbedingt 
geboton, denn si" irbTiht hiir dif ^^tfiflirit einer 
derartigen (iruppe wesentlich. Ktwas anderes ist 
es, wenn man den kahlen Boden, welcher oft un- 
iinf^cnehni iiiL fri.schcn Rasen das Auge berührt, 
dem Blicke durch PHanzen entziehen wUl. Uieranf 
werde ich später einmal zunlckkommen. Wer aber 
Gruppen von Hochstämmen einfassen will, muss 
auch hier in erster Linie die Ordmitiu'. Saiilii>ik"it 
und Form mit der Einfas-sung einzuhalu-n .sin-lien. 
Also aach hier würden xerfahren nmherkriechendf 
Pflanzen, wie Verbenen, Petuunien, Anibis etc. 
nicht am Platze s»in; denn jede Jioseugruppe, 
jedes Beet ist ein Produkt architektoniseher Firmen, 
deren strömte Kinbaltnn</ Grundbodingung fftr einen 
guten Eindruck auf den Hescliaucr ist. 

Ich kann mich nicht enthalten, einig^e vun den 
in einer anderen Bosensritnng empfolilcnen Etn- 
fassun^'s|)Han7.en zu n"nnfn. um zunäclist lu zeigen, 
wie man eü nicht ntacheu soll. 

Da wird vor allem Tamsrix germanica empftdilen, 
welche so sparrig und steif wäch.st wie nur mög- 
lich. Arabis, Iris, Myosotis, Heseda, Campanula, 
Liuum grauditiorom rubrum, .\gcratum, Lobelia, 
Petani*, Verbena greife ich von den flbrigen 
nor heraus und wird jeder, der diese Pflanzen 
kennt, ohne weitere» bestätigen, dass dieselben in 
keiner Weise den Anforderungen entsprechen, welrhe 
ich soeben als Crundbodingung einer Einfassung 
für Kosenbeete aufstellte. Buchsbaum wird ja 
vielfach angewendet, ist aber stefai steif nnd stellt 

dadiiri'b dii' IJoef-' in 711 scliarfoi ( Jt^irensatz /.ii 
den übrigen Objekten im Gart' ii. loh möchte nun 
eine Pflame zur Ehifiissung empfehlen, die zwar 
flberall gekannt, welche al>er l>ei n-chter Pflege 
stete einen gewinueuden Anblick gewährt; es ist 
dies — der Laser dttifte nmlehst Obofnaoht sein — 
unsere nllverehrte deutaehe Eichel 

Man denke aber nicht an die kraftstrotmuden oder 
verwitterten Waldesriesen unserer Heimat, sondeni 
stelle sich Eichenpflänzchen vor, welche erst ein 
oder zwei .lahre alt ^n wurden und die kflnstlich 

so zwergbaft p'baltcn werden, dass jede nur wenige 
Hliitt4ir entwickeln kann. Wir werden dadurch au 
die i'hineBen erinn<'rt, welche die Schönheit ihres 
Gartenstihi in der ^erlichkeit im Kleineu snelien 



uud e» ja so wunderbar weit in der Kunst, zwerg- 
j hafte Formen der Yerschiedenstsn Pflanssn zn er^ 

zeugen, gebracht haben. Auch un.sere, sonst kräftig 
. aufstrebende Kiche unterwirft sich, jung daran 
I gewohnt, dem eingreifenden Schnitt und bildet dio 
I Einfassung von l{oscnbe<'ten durch Kicb- ii l inon 
' eleganten Abschluss, wie er schöner garuicht ge« 

dacht werden kann. 

Ein solcher Eichenkram» au sidi .ins|)ruchslo8, 

erfreut durch sein üppiges, zum Uoseulaub j)as,sende!* 

Laub wohlthuend unser Auge; diis Laub selbst er- 
I hält, weil jede Pflanze nur wenig zu cnuihren 

hat, eine (irösse und einen Glanz, wie wir > s l»ei 
I Eichbäumen kaum linden. Diu einzelnen lihUter 
' neigen skdi abwärts nnd die untersten legen eich 
1 fast flach auf den Hasen auf, äbnüdi «i< In i 
I einem Bouquet die Mauchettv nach unten gebogen 
I wird. 

Idi selbst erfn-ue uiich in meinem, an meiner 
Villa Hosa belegenem Uosarium einiger runder 
I Bosengruppon mit Eicheneinfiusungen, welche tinea 
von saftig grünen Eichenblüttern hergestellten 
reizenden Blumenkorb darzustellen scheinen. 

Rosen und Eichen so vereinigt, zeigen zugleich 
ein lnilisdns Symbol der deutschen Treue und 
I Kraft unii al> si>!cli.> ist ditse '/Msanuuenstellung 
im grossen Mas.ssiabe nu .Vnflrage ihrer k. Hoheit, 
der Frau Kronprinzessin zuerst ausgefflbrt worden, 
in ihrem Ro.sarium /n SanssKuci, für welches ich 
die Ehre hatte vieb- Uoseu zu liefern, iusbe^iondürü 
die Lieblingsrose der Kronprinzessin „La France", 
wi]c1h diesriUe, wie mir mitgeteilt wurde, bOchst« 
eigenhändig ptianzte. 

Alle Besucher dieses hi«rrliehen Rosariums 
I werden durch die neue, aber jeden erfreu< nde Er- 
scheinung der schon gepflegten Eichunguirlaude, 
' welche alle Soseugrupp>'n umzieht, gefesselt. Wie 
leicht ist OS iocli für ji' iou, sich ebenfalls diesen 
i>chniu> k zu verschafl'en ! Wer aber wirklicli Kreude 
I daran haben will, nnu^^s ihr sorgfältige l'llege zu 
I teil werden lassen. Nur mit der Kosenscheore 
I muss man. so oft wie möglich, jedt ii sich zeigenden, 
' eniporschi<'S»eudeu Trieb cntferuen und zwar so, 
dass die Schnittfläche sich ganz dicht an eimm 
I Blatt betiudet, 

! Je niedriger eine solche Eiiifassuug gehalten 
; wird, desto sehSner ist sie. Ich halb* eine HOh« 

von 1 5 cm am geeignetsten, weniiTsteus für kleine 
Gruppvn; bei grösseren kann man je nach dem 
I Geschmack des Einzelnen die Ginfassnng etwas 

I hoher werden lassen, bis 2*> cm ungefähr. 

Zur Herstellung einer sidchen Einfassung sind 
am besten einjährige oder zweijährig verpflanzte 
Eichenpflanzen zu verwi'udi ii. welche man vor dem 
Pflanzen auf 8 cni zunu ksi iincidet. *i Hies«- werden 
möglichst dicht an einander gepllaiizt, etwa im 

l *) l<<>«riilr«nn<l<<n <li« .Vnlagi- »tlrlii-r Kiiifauungt-ii lu »'rl- i> liO'rn, 

Uli kb g*ra Wwit, sw«ckeatiipi«chen4« BbhearSan*a m IMnti. 
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Abstand von I cm. am (>inf!ichst«ii mit einem 
rHans- odt<r Pikirholx. Scliuu im ur»t«u Jabre 
nach der Pflamnug ist die Kinfkasotti; fertig, be- 
darf nur nocli des refiflmässifrcn Schnittes und 
erfreut uns das ganze Jahr durcb frisches, iuiiner i 
gleiehmiflsiges Grfin. | 

Möchten olti^'c Zi-ilon dazu b<titra»en, difse 
nach meinem Dafürballou zweckentsprechendste and 
sot^rioh sehSiuto Art der EinfMSoog von Bosen- 
beeten allgemein ni Twbreiten. 

Roaeogftrtnerei Frau/ I'>ei>g<Mi jun., 
• Kltobritz i. Thür., Villa Kosa. 

! 

Geehrte Redaktion! < 

ffi« wOnschen, dass ich für die Uusenzeitun^ 
Beobacbinngen mitteile, „wie ieb sie ohne 
Zweifel bei meinem K ose n b es tan d c g*'- 
maebt haben wQrde." Gern Icomme ich Ihrem 1 
Wnnaebe nach, wein aber doeh nicht, ob meine 
Heobaclitangen wertvoll genug sind, um in «iner i 
aoldieo Zeitschrift mitgeteilt zu werden. Mögen 
8i« also die nachfolgenden Bemerkungen benutzen, 
wie «• Ihnen g^lt 

1. ZtiiTst t'ino klt'iuf' Bv merkunjcr an ilie Adrossc 
der Uandelsgärtner. Ich selbst I>eziehe zwar keine 
hoebetftmmigo RoeenstOcIce, sondern oknSre selbst; 
aber ich hab«> bei andern KoHenliebhahem wahr- 
genommen, dass die von Handelsgärtnem bezogenen 
Stimme oft nnr ein sehr kurzes lieben haben. Die 
Ursaelie liegt in vielen Fällen durclums nicht an 
der mangelnden Ptlt-pe oder nnrirhtiiron Ii''h;uiiilinig, 
sondern un den gelielurten Stämmen selbst. Ich 
meine durchaus nicht, da»s die Stimme fehlerhaft 
wären, das kann bei reellen Gärtnern doch nur j 
gelegentlich einmal aux Vorsehen vorkommen. Aber i 
die Stämme waren in der Bosensehnle ni tief ge- 
pfianst; ich liahn snlcho irfsrlicn, wclcho ' .> Fuss 
über dem Wurzelhals in der Erde gesteckt hatt«n. , 
Man sagt» wohl, so tief gepflanxte Stimme würden I 
an und über dem Wurzelhalb noch Wurzeln treiben; 
ich habe aber diese Wahrnehmung nur hin und 
wieder einmal gemacht; in der Regel thun sie es 
nicht. Der (Jnind ist vielmehr wohl der, das-s 
das Geschäft des Pflanzeus der Wildlinge den 
lichrlingen üborlas.'ten wird und daher sehr oft ! 
nachlässig ansgefülut wird.*) Bekommt nun der i 
Privatmann soIiIh' Slfimnie, so pflanzt er sie ent- 
weder wieder so weit in die Krde hinein, als sie 
I(c8tandcn haben; dann kommen die Wnneln in j 
eine Titfi'. «vo sii' keine Ahnnnir von Luft und 
Sonne haben und gehen in spätestens zwei Jahren , 
ein. Oder er pflantt sie regalSr bis an den Wnrml- | 
lials ein; dann mu-is dio hi> dahin in der Krde 
gewesene Stelle de» Stammes mit Lehm und Kuh- . 

*) INüM ktenle ur ia kfoiiim OtwUnra 4i>r fall wi«. 

I>. R. 



mist nmgeb'-n w>'rden. snnst ir'-lii'U die St?>cke noch 
in demselben Jahre zu Grunde. Aber selbst bei 
Anwendung dieser Sorgfiitt wird man oft noeh 
Hälfte der Stämmf einbilsscn. Nun piebt 
eä freilich Uandelsgärtner (von den reellen rede 
ich nicht), welche der tli9riebten Mrinnng sind, 
je mehr der von ihnen gelieferten Pflanzen wieder 
eingingen, desto mehr wQrden sie los. Die Folge 
ist aber doch ^hnebr, dass man ans solchem 
Geschäfte keine Pflanzen mehr bezieht. Der 
Handelsgärtner verdirbt sich selbst seine Kund- 
schaft mit einem derartigen Verfahren und sein 
Vorteil ist immer nur ein augenblicklicher. Aber 
der Zweck dieser Zeilen ist nidit, gegen die Un- 
reellität zu eifern, sondern vielmehr die sonst 
sorgfSItigen nnd reellen Gärtner auf eine Nach' 
lässigkeit aufmerksam zu machen, die offenbar 
ihren Arbeitern zur Last tallt 

2. H. DrügemQller teilt in dem Kosenjahrbuch 
?on 1883 pag. 183 ff. sdne BeobaehtnngMi Ober 

die Knl-stehung von Sports bei Kosen mit nnd 
führt dieselben auf äussere Einflösse, Insekten- 
stiche n. dergl. tnrAck. Ein gut Teil derselben 
wird auch g-ewiss auf diese Weise entstanden sein. 
Ich selbst habe eine solche Beobachtimg gemacht, 
ich heeltio einen Stamm ron Oomteese de Labarthe, 
an welchem sich zwei Hauptzweige befinden. Der 
aus dem unteren Auge gewachsene bringt noch 
immer die normalen, bloss rosa Blumen; der aus 
dem oberen Auge gewachsene Trieb aber hat seine 
Blumen seit zwei .Talir' ii verfiodert Sie sind V(dler 
und bei rosa Grundfarbe stark mit karmin und 
gelb gefirbi Die Ursache dieeer Yerindenrng 
scheint in einer dicken Wulst zu liegen, welche, 
sich Ober der Veredelungsstolle rings um den 
Zweig gebildet hat. Wohl nügKcth, dass dieaelbs 
durch einen Insektenstich entstanden ist; sie hat 
ein ähnliches Aussehen wie die Galläpfel. H. DrOge- 
mflller hatte In Avssicht gestellt, dass er Tersnehe 
machon widle, auf kflnstlicheni Wege Sports zu 
erzeugen; er hat aber darflber nichts wieder von 
sich hören bissen, wenigstens in unserer Zeitnng 
nicbL *) 

Uebrigena Ist ja selbstverstiadHdi, Inn ideht 

alle Sports aus solchen äusseren Ursachen ent- 
stehen. Manche Bosensorten neigen ihrer >iatur 
nach an Veiinderungen. Schon in dem entso 
Jahrgang unserer Zeitung berichtet^} ich von 
einer rosa blühenden Merveille de Lyon, Die- 
adbe bat ancb in den folgenden Jahren diese 
Farbe beibehalten. Form und Grösse dnr Blume 
ist die der Merveille de Lyon, in Bezug auf die 
Farbe aber hat offenbar ein BAelndilag anf die 
Mutterpflanze liunume de Rothschild stattgefunden. 
Ich erinnere mich, irgendwo gelesen m liaben, 

■) Di« MM Mm» Veint Hnnick M Mch A«mW 4nia«clit«n 
«ia ItovtlicbM »tut nn OMn 4« Win. ». M, 
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dug eiue rosa Merveilk* de Lyou in den Handel 
g«g6ben ist Ich twrille uieht, dan diwo aoeli 

ein SfKirt und nicht aus Samen g«M^«n ist. 

."1. Da ich i'iunial Ihmih Silirpibpti hin, will ich 
die (jolegeiihcit benutzen, iiiii die iiusfiiiiebhubt'r, 
welche unserni Veraio angdiüran, ta emranteni, 
sicli mit der Anzucht von Ko»cn8änili!i<:>'n zu bc- 
.schäl'tigen. Ks kann ju nicht davon die liede 
Min, die Saelie nlionell tn betreiben ; dasn werden 
den meisten v<in uns wobl <]\e iiMtij,'en Geldmittel, 
ülashäoser und sonstigen Itäume, vor allem auch 
die Kenntniwe fthleo, wie sie nnr ein erfiihrener 
Oftrtner liaben kua. Aber, wu« hii^r an d<>r 
PommerBcben Xflate gelingt: reife Samenkapseln 
im Freien »i endeten, di« wird anderswo in Denteeh- 
laad aneh nicht nnmöglich ^cm. Schon die Mani* 
palation der kOnstlicben Befruchtung gewährt 
grossen Heiz. Ks ist natörlich, dasis »le nicht 
allemal gelingt. Ebenso natflrlich ist, da.ss, wo 
der Kosfustock im Freien allen Zufallen tb-r 
Witt4'rung ausgesetzt ist, viele Hagebutten, die 
befmehtet warsa, g«lb «erden oder ver&nlen. 
Wenn man auch die Früchte {,'>%'eii den Regen 
möglichst schützt, so hilft das doch nicht allemal; 
Lente, die noch was anderes so thnn haben, als 
Hosen zu i»flegen, könniMi ancli beim besten Willen 
die Sorgfalt nicht verwenden , wie Gärtner von 
Beraf. Aach bei dem Keimen der Samen und der 
Ansttcht der Sämlinge giebt es Enttäuschung und 
MiftAllngcu genug. Aber wenn dann im zweiten 
Jahre die jungen Pflanzen zum grossen Teil ihre 
Klumon bringen, so gewährt da.s doch ein groK.ses 
Vei),'nri^'oii. I'ie eigenen Produkte, ningen sie 
auch in Wahrheit den gekaufton nacl>.>>telu!n, blühen 
uns doch herrlicher und dnflen sflseer, als die 
fremden. Auch die viel aufmerksamere Hoobachtung 
und Vergleichuug des Wuchses, des liaues, der 
Farbe mit der Hntter- and Vaterrose oder anderen 
ßrdort die Rosenkenntnis und schürft dius Urteil. 
Hau braucht ja diese üeschäftiguug durchaus nicht 
om des Erwerbes willen tn treiben, sie trSgt 
ihren Lohn schon in dem Vergnügen, welches sie 
gewährt. Für den Laien genügt zu diesem Zwecke 
schon die Anweisung, welche Henry Ellwanger 
»Züchtung neuer \ arii täten« gegeben hat und 
welche in dem Kosenjaiirbucli von IHK:} pag. 15K ff. 
zu Ic.<;en i.st. Auch von H. Drögemüller befindet 
sich in demselben Bnche eine längere Abhandlang 
Uber diesen Gegenstand. 

Pastor Hart mann in KönigsmQhl. 



Einiges Uber neue Rosen für 1888. 

Soeben wird uns ein Auszug des Neuheiten- 
katalogs der Finna Oebrflder Schnltheis, Stein- 
furth, flbersaadt. In demselben beflnden deh für 



dieses Jahr einige Neuheiten deutscher Züchtung 
I des Herrn Rektor Drdgem Oller. Wir haben der- 
i selben in Xr. 3 des II. Jahrganges .schon Erwäh- 
nung gethan. Ausser diesen kommt auch all- 
mäüich Oesterreieb -Ungarn mit Rosennsabeiten, 
nämlich von Herrn Kudolf Geschwind in 
Karpfen, Ober dessen vor zwei Jahren in Handel 
I gebrachte Bankrosen swat noch wenig au die 
l Ooffentlichkeit gedrungen ist. Diesesmal sind es: 

Amntii^lnUit. 

1) Barö Majlh«>nyi Natalia. Firbnng dunkel 
purpurviolett, ins Aschiirraue übergehend. 

' Bourbon-Hybride. 

[ 2) Erinnerung an meine Mutter. Färbung 
I schdnstes» oft tief dnnkies Violett, Grund der Binnen 
; karmin. 

Folyantha-Bosen. 
3) Rotkäppchen. Färbung leuchtend kar- 
I minret. 

j 4) Hertblätteben. Firbnng lebhaft rosa. 

I VuMtti-TaiUUteii. 

')) Manetti alba rosa. Färbung weiss mit 

rosa schattirt. 

I ii) Manetti floribunda. Färbung zart weiss, 
, fleisehfkrbig mit rosalila flberbancht. 

7) Manetti porpnrea. Färbung parpnrresa, 

j oft karminpurpur. 

Für vorstehende Neuheiten haben die Herren 
Oebr. Sehnitheis den Alleinverkaaf Ubemommen. 

i . 

Mit gliiclier Post erhalten wir auch von der 
Firma Suupert & Nuttiug, Luxemburg, die Mit- 
teilung von weiteren Tier selbstgezegenen Polyastlu- 
I BSfChen und zwar: 

1) Clara Pfitzor. Färbung hellkamunlack, 

marmorrut, auf ^ilbergrauem Grund. 

I 2) Hermine Hadele. Färbung rabmwdss 
mit gelblichem Schimmer, Zentrum dunkler. 

3) Princ<-sse Henriette de Flandre. Fär- 
bung lachsfarbig, gelb, Zentrum n<inkinggelb auf 
incamatrosa. 

4) Princesse Jo.sophiiie de Flandre. Fär- 
j bung incamatrosa, auf lachshellem Grnndi-. 

Ks ist uns leider für diese Nummer nicht mög- 
^ lieh, näher auf die einnliMO Nenbdten einzugehen, 

was ja dann auch nur eine Wicdoiii ilung der Kata- 
I lege wäre. W ir glauben annehmen zu dürfen, 
' dass bei Empfang dieser Nummer jedem Mitgliede 

auch die ausführlichen Kataloge tdiiger beiden 
\ Firmen zugegangen sein werden, worin dann alles 
I Nähere zu finden ist. 0. Red. 
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Fragen. 

Frage No. 1. Wvlchoa ist diu richtige 
Sehrribwaim: Okuland, Oknlant oder Okalat? 

Frage Nr. 2. AU Lii-bhaher dunkler, be- 
sonders tiefbrauuroter Rosen innche ich in meinem 
Garten die ärgerliche Wahrnehmung, da.s.s alle diese 
Sorten bedeutend heller bei mir blähen, als ich 
sie sonst sehe. Verwechslunfj «ler Siirtnn ist aus- 
geschlossen, da icii die Heiser aus .sehr renommirter 
GMaMTii bexiehe. Der Garten steht seit Jahr- 
hunderten in Kultur, der Hoden wird n'^'i-lmfissi^f 
gedüngt (Asche, Uuss und Abtritt zeigten auf die 
Farbe keüieii iMtonderen EiDÜnm), das Klima iai 
sehr mildes WeiukTnua, die Latre nurh Süd und 
West Olfen. Welche Ursache ist für das Heller- 
werden denkbar? Gibt es ein Mittel dag^eo? 
Welche tief dunkolbraunroten neuMi nod ilteren 
Sorten sind au empfehlen? 

Frage No. S. Welehm Mittel rar Tertil^ung 
der BlattlauB in den (iewächshüusern hat sich jetzt 
am praktischsten bewährt ? Giebt es kein liesseres, 
Jils das .'Vusräui hein mit Tabak und wenn nicht, 
wie wird letzteres angewandt, dass die Pflanien 
darunter nicht leiden? 

Frage No. 4. Welches sind die Erfahrungen, 
die nao mit gesüebteten h«dhstAmmig«n Bosenwild- 
ling^en g'emacht hat, im fiegensatz zu Waldwildlinpen 
unter iierflcksichtigung folgender Uesicbtspuukte: 

1. Jatanehnte hindnreb sind Hoehstamn-Rosen 
au.sschlicssliih auf WaMwildlinge voredtlt WMplen, 
die, wenn sie gut waren, unstreitig in ihrer weitereu 
Bntwicketung gute Kesoltate ergeben haben. Bei 
guten Waldwildlingen werden f<dgendi' Eiffen- 
Mhaften vorausgesetzt : möglichst im Schutze (nicht 
Sdiatten) von Laubhulz ^'ewachsen, — 1 '/« cm 
.stark, möglichst selbständige I'Hanzen (nicht Aus- 
lünfer). gut au.sgereiftes 1—2 jftbrigee Uola and 
normale Wurzeln. 

2. Sind bei kultivirten Hochslammwildlingen 
die Resultate bei Kiitwickelung «ler Edi-lkroncn 
— guten Waldwildlingen gleich oder überlegen? 
oder kouMntrnt sieh, wi« Fmgwider an bemerken 
glaubt, trotz iruter Kultur, bei einem grossi-ii Teil 

• dieser Stämme die Haupt-Lebenskraft im Wurzcl- 
bala derselben, dort massenhaft Aoslinrer bildend, 
Wibrend das Stüniinchen als Waisenkiixl «liisteht? 
auch war ein vielfaches Sitzenbleiben der Edel- 
aagen bemerkbar. 

8. Erklärt sich die Nachfrage res|>. Agitation 
Ar kttltivirte UochRtanimwildlinge aus den guten 
fiesaltaten, di« ne ergeben, oder sind gute Wald- 
«ildlbige nieht mehr la beseballm. C W. 

Neu angemeldete Mitglieder, 

▼om 21. Desember 1687 bis 90. Pebmar 1888. 
Agatay, Bi-nedek. Huiidi lsj:iirtii , Toiiusviir irnKanO. 
Bftrtseh i , Johann, iSaurasihulenbcnitzer, WaldhauH 
bei liataoMlIb. l'aatnn Hern (Schweis). 



bock, Ueorg, KunHt- un<l Hnndcln^iiitiier, Frank- 
furt a. M., Alt«'f;a»se 2.S. 

(y'lauberg, Hugo, Samen- u. Uiumi-nhülju;.. Stockdum 
bei Solingen. 

Egnor, Adolf, ProfiMMr, ZniovareUa (Ungarn). 

Etzold, Albert. Obenirtaer der Koara^itiierei v. 
.Inl. K ratsch in Boliko bei Dopiteohen (Saebsen- 
.WU'nhiirii). 

Faltin. .losof. Haudt'lsjjärfiuT und Ha im-t Imlcn- 
besitzer. Ltiala-Ccrkiew, Gouv. Kijew (Husüland). 
I Frank. Harry. Kaufmann, Fmnkfnit a. M., Bscben» 
' licinier r.andHtr. 8. 
Frantz. Nestore, Görtz (^)ü-iU'rrci»hl. 
Gurtenbauverein Flora (z.H. des Herrn Krieme) 

St. Jobannn a. d. Saar, Datweilerrtr. 8. 
Qirtnerve roin Viola (Restanrant W. Ueveke) 

HanibuijjHohelufL 
< i <> r I a I- Ii . Lmiis. Karlnirf;. 
I (Iiii lii'l, Carl, rrivaJiiT. .Nii-skv. 
1 <; ii II I Imt. \{ . VriUn. IJck- LIi/." 'l'iirr. 
II e u k e I. .lacques, Uustwirt.brüunenst., Frankfurt a.M. 
Henkel, i'hil., in Firiiia Das, Baeker ACo., Blooniaten, 

.\peldoorD (Holland). 
Miller, .\nton, Lebrer, Laagenmeoen, Poat Schroben- 

hnmwD in Bayern. 
Hnbrecker, Stefan, Hamm !.. Weetfolea. 
H n 1 1 III • I . Th., Mandelflgkrtner. Scbeeasel, Frovinx 

Hi»nnii\ 'T. 

Jureit, .1.. Hos^iimrkt 12. Frankfurt a M 

Juhre, Johann, tirzyroatin (GaUzien Oi-xterreich). 

Kallenberg, Friedrich, üremon-Ha»tctt Nu. S12. 

Knobbf, Fritz, Gut»- und Fabrikbesitzer, Meitaen* 
durf hei Magdeburg. 

Kdbler. Aug., Consul a. !>., Freibura L Braisgan. 

KocheodSrfer, Samenhandlung. Offonbaeh a. M. 
; Dr. med. Konine. prakl. .Ar/t. < !r.-Almer«Mle b. CaMs*-!. 
I KrtiHfhke, .Alfred, Miilib-nliesitziT, Nieder-Piini^durf, 
Post l'at.Hthkau. 

K H- a s II i k II f f, Mirliai-I Nikulai'witii-h, Handvisgärtiier, 
Kasan i KiiKslandl. 

Lehmann. M. Kalk lu'i I)i'iitz. 

Leid, W.. Kiiu>t' u. Maiiik-lsj;ärtner. Arnstadt j. ThAr» 

Lengyel, Anatol. üsolnock (Ungarn). 

van der Mahr. V. M. J., Bsiavia (Hinter-Indiea). 

Merkle. J. N.. yeterinfir-Arzt, Wolnaaeh i Bayern. 

Meyer. Oeorg. Kbcrswaldc. 
; Mi- yrr. K. I. H m i'-ls^ijriiicr. rt-terscii I Hulsteiii). 

Mciisfr. .laioli, <ii.iH. v. ."s|H't»Vih('r <iiirtii<T, SchluM 
l.innep, \'i<>( Mintard, Hefi-ii / I >ii-.m'ld«rf. 

.Mii Itter, Ür., iStal>slintaillunsikr«t, iiatihur. 

Nünimigbof, Jul, (Mx-rgartner, Mülheim a. Rhein. 

i' 1 o e h b e r g e r , Anton« Stevr (Oesterreich). 

Seifert. Robert, Waaaeha wi Ostritz i. L. 
! Schmieder, A.. Banquicr, Carlsnih«(Baden),CarIatr.lO. 
; Scholz. R.. Photograph. Oariitz. 
I T h II n ■ II II Ii (' n s t c i 11 , >'<r.if Franz, Prag (UrdiiiuMi). 
I Trcfartli \ «in. Kii^-^iriT «1 Hankhaiist'!' ik'iniann i^c Co, 
' in Hi.ga l Hus-^laiul i. 

T y r n a , Carl. Trzyaict/ ( Oesterreicbiach-Schlesieo). 

Viiigtländer. Ö., Kunstfirtner, Adresse: Angnist 
Sandvua«, Coslar a. Harz. 

Weber-RoBenkranz, von, FreiAran auf Roeen* 
kmx bei Üittoif (Sohleswig). 

Wenfcenbaeh. Reg.-AeaeeMir, Anrieh (Kumover). 

Wernor A Winti r. I.ith. Kmutanatatt, F^k- 
furt B. M., Fiihtotr.i-sf 5. 

Wo r t e m b e r g <' r. H.. i !r. .'^■•liliis-. ii (iiit.-^vi i walter, 
SchluiM Kberstein, i'ust lieruMbacb (Hadenj. 
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Personalien. 



Von der weltberüliniton Oärtnorfirina Deegen in Köstrita i. Th. wird uns nacli- 
Rt«hendes sinniges Gedeiikblatt flbersaiidt. Wir nehmen nm so niflir Veranlassung, 
nnsf-ren Mitgliedern von diesem seltenen Feste Mitteilung zu machen, indem es dem 
Juliil.ii nicht allein vorf,'>innt ist, ein s i h lii-s AlttT zu erreichen, sondern er gfloiegst 
auch lU'licnlMM den Weltruf, bahiilin'clRtnd vereint mit sfiiu-ni Freinuli' Sick mann Jio 
tieorgiiienzucht auf ihre heutige Hohe gebracht zu iiaben. Wir wuileu hotten, dusä 
e« ihm noch viele Jahre veii^nt Man n^ige, gemnd odcI geistesfirisch im Kreise seiner 
Familie zu verweilen. 

Das Godeukbiatt lautet: 



-^1 CHRISTIAN DEEGEN. ^ 

ä 9 ^^^^ ¥■ -' V 

Geboren: den 28. Januar i79S. 9 Geburtsort: Kahla. 
Kam naeh Köstritz: Herbst 1824. 

Gründung der Gärtnerei: Frühjahr 1826. 

(Erste Henuiagabe sdnes gftrtoerischen Pflanunveneiehnisses.) 

50 jähriges (resdäfts- Jubiläum 

den 15. 8«pt0tnber 187ß. 

Goldene Hochzeit 

den ä. Januar 1888. 

Bürgerliches und geschäftliches diamantenes Jubiläum 

den 15. Sepiember 1886. 

90Jährig;er Oebartetag; 

den 28. Januar 1888. 



Grcflsvateru schmückt heute sein neunzigstes Jahr 
Im Kreise seiner Kinder and Enitelsebar, 

Di.' (iittt es heul dank'-n, ilass er fflrwahr 
Ihnen so rüstig erhielt den Jubilar. 

(Joltos Si-iron riilit auf des Greises liauiit, 
Di-m i's neunzig Jahr zu schaften erlaubt, 
Den es gesund erhielt und bi;i froliem Sinn 
Und fuhrt« in ein so hohes Alter hin. 

So bitt' irli zu (lott. dass er Dich uns erliält 
So manchus Jahr noch auf seiner schOuea Welt, 
Dass viele Jahre Dir noch bescheret sind, 
Das wnnseht Cliaricllt DtgM, Deto Enkelkind. 
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Unter dem Protektorat Ihrer Majestät der doutschon Kaisorin und Königin von Freussen. 

Redigirt von C. P. Strassheim, Schriftführer, Sachsenhausea- Frankfurt a. M 



Pflege der Rosen im Frühjahr undSoromer. 

(Aiw etilem Vortrage.) 

„Rosen und Obst" — das sind meine zwei 
Stuckeupferde und darum das a und das o, um 
«•leih« rieh mein girtneriwlies Sinnen vnA Traehtm 
dff Hani^tfaclio n;uh drclit. nicht weil ich otwa 
andere Päauz«u und Blumen weniger liebte, son- 
dern weil ich mein« Rom« and meine Obsibiame 
mehr lii-ljo. Und da wir heute eine freie Sommer- 
Tecsammlung haben, so erlauben Sie mir wohl, 
ein biedien tor Ihnen plaudern sa dOrfen, vielleicht 
dass der eine oder andere ein fraebtbringeiidc« 
KCmlein mit heimnimmt. 

Die Rosen sind in voller Brause, dank dem 
veniüiiflift-n llerbstschnitt und der kräftig«ni, aber 
milden Kost, die jeder, der seine Uosen lir>b hat, 
entweder — und zwar am geeignetsten — im 
Herbste, oder weiügatons, «ie ieh eetbei gtBirungen 
bin zu thun, im Frftjahre zeitig' im Mäa "der 
Anfang April seinen Lieblingen verabreicht haben 
wird. Das beste Roeenfatter ist nach Reynolds Hol« 
und niiilor i u il^ r i^'ewfihnliclii' StalldOnger eiiifacli 
vom Haufen biuw^, wie er im Uofe der Ockouomen 
aufgeschichtet lagert. Wer Uber ein solches koet* 
bares Material iiirlit vm vnfrit'en liat. wie leider 
icli, moss wohl schon die Uilfe jener kleinen Miat- 
IriUer in menschlicher Gestalt, die ich als treno, 
wenn anch teure MitarlK'itcr im Garten deswegen 
beinah»' liebgewonnen habe, in Anspruch nehmen. 
Kuhrtaden, Srhaf- und Zicgeulosung, die sie auf 
Weideplät/reii auflesen, bringen sie mir Korb um 
Korb für je 40 I*f. und das ist fflr meine 
UoHitn, was fflr den (.iourmand an Oppiger 



Tafel Kaviar, Austern und Rauenthaler Atislcse 
bedeuten. Mit dieser Fütterung allein, die nicht 
etwa kftrglieb bemessen, sondern vier Zoll hoch 
in dem fflnf bis sechs Zoll tiff um ibn Stock 
herum aufgeworfenen liing den Uockstüuiuicn wie 
den Wnraelechten ▼eigesehttttet wird, darf es je- 
doch sein Bewenden durchaus nicht lia])t ti. Unsere 
Königin des Gartens hat keinen aristokratischen, 
dareh das Korsett — diesen Sehmaehiriemen des 
armen hungernden Handwerksburscheu auf der 
Landstras.se — zu Grunde geschnürten Magen, sie 
hat im Gegenteil einen ganz plebejischen Appetit 
und ist — nnter uns gesagt — sogar recht ge- 
frässig. Offen und ehrlich bekennt sie Farbe und 
ist weit entfernt von ihren lieblichen Schwestern, 
jenen Damen, die da am Gt-sellscbaftstisch thun, 
als lebten sie von Lilienscbnee und Montlenschein, 
daheim aber, ungesehen und unbeluuscht, ganz 
ansshniiebe Qnantititen Icompakter Haosmannsltost 
zu sich nebmcn und Gott sei Dank! auch gaos 
prächtig verdauen und vertragen kömien. 

Nam«ntlieh liebt vnaere oberste Herrin im Reiche 
dt-r Blumen, auf die wir eifersücliti,!.' -iiul. wie die 
Dienen auf ihre Königin, öfters auch eine Portion 
icriftige Bouillon, die man ihr ans den ansgegohrenen 
freiwilligen Ausscheidungen der Doppelhufer mit 
einem Teil Wasser gemischt, als am zuträglichsten 
servirt. Das bekommt ihr während der ganzen 
Sommersseit auf das vortrelflichste. Ausserdem 
aber nimmt sie anch, wi>' weiland Aschenbrödel, 
mit der Behandlung einer Stiefmutter vorlicb und 
ist dankbar für das Wa.s.ser dos Aufwa.sclizubers, 
des Wiischbeckens, der Schüssel, in welcher das 
Fleisch abgewaschen wird u. .s. w., ohne die zarte 
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Frisch« der Wangen, ihr berfl^ondw Lächeln und 
dm wnndeilmreii Dnfk ihm fcrawhen Odern« ta 

VI rlii'K II. B*'i Mangel an Niederschlägen ist sie 
nebfiil i'i auch für einen Tnink reinen, womöglich 
VDii dtu Sunue erwSrmten aufgefangenen Begen- 
wassera «rknmtUch, nammtlieh bei darohlMsendeni 

Boden. 

Freilich mutet sie ihren Verehrern zu, auch 
fBr ihr« Reinlichkeit Sorge zu tragen. Denn «och 
KindtT ans <1<'n bpstoii Ständen würden schlie.sslicli 
an jenen Parasiten dtis „Muh" leiden, wenn nicht 
Kamm und Blirsle, Wasser und Seift der Qoaver- 
nantc nncrmfldlirh iiir<^ Schuld i<,'kett tUten. Hein 
guter braver Garteuffehilfe vom Lande wttrde sieh 
aber nur sehr schlecht su soleben Dienstletstongen 
eignen; deshiilh »ui.ss ich cigcnhrindig' das zu- 
dringliche Insektenvolk vertilgen, das sich so gern 
das Lanb nnd die Knospen der Bosen snm Weide- 
platze wählt. Unterstützt werde ich in <lii'»ui 
innini'ii Ex<aii]ilaren pfwiJnu'ti'ii Liobeswerko durch 
uiunit^ drei kleiuen Töchterclieii, die sich mit ihren 
weichen geschickten Fingen hon und dem geschulten 
findigen Blick vnrrög^lirh dazu pigrion 

Abgesehen vom Mai- und Uoidkaler, die man 
gar nicht Obersehen nnd deshalb leicht beseitigen 
kann, sind e.s zunächst im FröhjiUir junp dunkel- 
braunen Larven eines Käfers, die dunkelgrünen 
Raupen mit schwarten K9pAn und Jene hellgrOne 
mit gelben Längsstreifen an den Rfickenseiten, die, 
von der Frao Mama in zuaammengenesteltes junges 
Laub gebettet» daselbst die zweite Phase ihres 
Daseins durchmachen sollen. Da muss mau eben 
in jeder freien Stunde Jagd auf jedes einzelne 
Individnum machen, die zusammengezogenen Blätter 
fein säuberlich, ohne sie zu verletzen, auseinander- 
falten, die darin befindlichen, oft reclit feist p?- 
mästeten Insassen herausneiimeu und dem Tode 
unter dem Fasse weihen. Uebersieht man eine 
solche hclI^Tüne Ranpp, was trotz der aufmerk- 
samsten Suche wohl geschehen kann, so schlOpft 
■ie bald ans der ihr von der Matter bereiteten 
T.iinbumlnilliin',' und erroicht bis Stw* Mitt.- oder 
Ende Juli eiue beträchtliche GrOsse; dann ist die 
ganze Krone ihr Revier, und weh« den hervor- 
brechenden Knospen, die ihr als besondeirer Lecker- 
bissen gelten. 

Aach eine Spanneiranpe, die In ihrer Jugend 
hellgelb geflUrbt ist, später aber Knanliraun aus- 
sieht, richtet arprc Verwüstung au. In ihrem ersten 
Stadium, in welchem sie besonders des Morgens 
(rft wie ein SMlAchen Holz an einem selbst- 
gesponnenen Faden steif heratiliängt, ist sie leicht 
zu tiudeu und unschädlich zu machen; später ist 
sie an den manchmal &st gleiebfiiTbigen Zweigen, 
an wehiien -^i- in 'ler Kulie haftet, nur scliwer 
zu entdecken. Eiu solches Exemplar liat mir iu 
diesem PrOhjabr die ganze jnnfs Krone einer 
Niphetos entlaubt, bis es mir endlich nach tangem 



vergeblichen Suchen gelang, seiner habhaft zu 
werden. 

Ehe man ganz Herr dieser Feinde geworden, 

stellt sich ein weiterer Plagegeist ein; das sind 
I die bekannten kleinen grünen Lebewesen mit dem 
allerdings nicht f,'aiiz vornehmen Namen „Blatt- 
läuse", welche die spiicli wörtliche famnse Ver- 
I mehrung der Kaninchen in deu tiefsteu Schatteu 
I stellen. Id) habe jüngst einso kMnsn 8 Zoll hohen 
R<i<;i nstnck im Topfe von dieser schrecklicken Plage 
, erlöst und die Tausende von kleiueu Ungeheuern 
auf folgende Weise getMet. Ich hielt die Pflanze 
mehrnial, etwa eine Minute liiiii;, unter WaSSer 
und bepuderle sie dann auf der Ober- und Unter- 
I ssite tflehtig mit Cigarrenasche. Das half brillant. 

Am andern Taifc lagen die niedlichen Tierchen 
1 tot auf der Erde, und nach einem gehörigen Wasser- 
' bade war mein Rüschen fHsch nnd gesund wie 
eine Eichel. Das geht freilich im Freien nicht, 
oder doch nur sehr nnvollkt'mmr-n. nnd all' das 
Gerede von Bespritzung mit Tabakabsud und derlei 
Remedieu ist eitel; es hilft wohl zum Teil, aber 
nicht radikal. Deshalb brauche ich eine Parforcekur. 
j Ein Töchterchen hält einfach einen mit Essig halb 
gefüllten üntersetser, ich (hsse eelbst dra von den 
Parasiten be.setzten Zweig' nnd fege mit einer kräf- 
I tigeu Gän.sefederpo«e oder einem nicht zu weichen 
I Pinsel die ganze Kolonie der RosenblutBaager in 

das für sie absiilnt tötlicho Nuss - — basta I 

Schwieriger ist es, dem gefährlichen Feinde 
aus dem Pflaazenreiehe mit Erfolg zu begegnen, 
jenem kolossal wuchernden grauweisseu Pilze, den 
i der Volksmund mit dem Namen Meltau oder auch 
Schimmel belegt hat. Er ist der gefürchtetste aller 
Uosenfeiude. Die oft gelesene Behauptung, dass 
nur .schwache, kränkliche oder sdiledit ernährt« 
j Exemplare von ihm befallen würden, ist meinen 
seit l«Dg«n Jahren gemachten Erfahrungen gegeo- 
I über ein Irrtum. Er lässt sich auf den kraft- 
1 strotxendstenStlkken ebenso nieder, wie auf schwachen : 
I die Rose ist eben sein Knltnr^en, nnd wo er 
sie findet, da fasst er Fuss nnd küniniert sicli 
absolut uicbt darum, ob sie sich wohlbetiudet oder 
nicht. Dass aber die von ihm befklleoen Pllaitssn 
zu kränkeln uud zu siccheu anfangen, ist natttrlidi, 
und diesem Umstände ist es wohl znzttschreibsn, 
dass man aus Mangel an verständiger Beobaehtung 
dieses Siechtum nicht als Folge, sondern als 
ürsaciie ange-sehen hat. 

Was ist nicht alles schon ersonnen und ver- 
I sucht worden, um sich seiner zu entledigen! Be- 
puderung mit Schwefelblüte, wie beim Weinpilz, 
I war wohl das erste Mittel, uud weil man dem 
I Schwefel sine totbeizende Kraft saschrieb, so war 
es natürlich, dass man an nnch ätzendere K"r|>er 
I dachte uud in Anweutlung brachte. Unzählige 
j Mittel sind üffentlich in uosem Zeitschriften an- 
' geraten und thatsfichHeh probirt worden — all«s 
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vergebens! Ich meinesteils kam immer und immer 
wieder auf don Schwefplstanl) zurürk iiii«! »ah 
•eblieuUcb ein, dass der Pilz niclit etwa tot- 
g»b«ift, •MdeiD bloss mit irgend einem inilT«r> 
förmigen Krupor iHiilcrkt werden mösse, der ihm 
einzig und allein »eine Lebenebedingungen, „Luft 
und Lieht^ «ntsieht. Be ist deshalb gleiehgiltig, 
welchen Stoff man wählt, ob Schw<^fel, Holz- 
oder Tabaksecbe, oder Tabakstaub, wenn er nur 
den bMbsiditigtsB Zwedc erfOIlt tmd den Bosen- 
friad, dflu er bsdadrt, erstickt ohne d«'r Ros*- selbst 
zn scbaden. Wenn man daher die mit Meltau 
bebafteten Exsnplars vorher tBchtig mit Wasser 
iMspritzt nnd sie dann an einem windstillen Tage 
mit dem staiibf>"irtnigen K(^r]ier mittelst der leider 
nicht genug gewürdigten „A|ipeliiie" von oben und 
unten, sowie von allen Seiten vollständig in Wolken 
hnllt, so kann man de« besten Erfdli,'«-« sirher 
sein. Nach 2 — 3 Tagen braust man die bo- 
stflohte Boss wisdsr ab nnd wird sie mit Frsade 
pillfrsii in flppigsm ^trnn wieder vor sirb sehen. 

Alfred Jobn, Arnstadt. 



Eine AutiM« der besten Rosen seit dem 

Jahre 1855 

von Jean Soupert, iu Firma Soupert & Nottiug, 
Luxemburg. 

(Fort^ftzung.) 
Das Jahr 18H2/1863 segnete uns mit der 
enormen Zahl von !)1 Sorten und zwar: 1 Port- 
land, 1 Mnltiflore, 8 Moosrosen, 6 Tbee-Rosen, 

1 Nnisnttc, 7 Honrhi'n iiiitl 72 öfterblöhende Hybrid- 
Ueuioutant-iioseu, von welchen wir folgende borten 
emplbblsn. 

1. Arthur Younj,' (Minsruse. I'ortemer fils); 
Blum« gross, gefüllt, becherförmig, Kolorit dunkel 
sanmtig purpurrot. 

2 . B I a n c h e S i m 0 n (Moosrose, Moreau A Robert); 
Blume mittelgrosa, gefflllt, von flacher Form und 
nUtt «siassr Farbe. 

3. Alba rosea (Thee, Lartay; syn. M"» de 
Sertot und M"" Rravy): Hiumc niittelRro«?, go- 
fQllt, schon weiss mit rosa; reichblüheud und wohl- 
risehend. 

4. Madomoiselle Adele .Tourgant (Thee, 
L^dächaux); Blume gross, fast gefüllt, schön 
hsUgslb. 

ö. Emntion flle Ronrbcn, Cnill it ]><>rel; Hlnme 
mittelgross, gefOUt, vollkommeuo Form, Kolorit 
sehdn lart virginalroea. 

I.iiiiisi' Mnr*:o(tiii ( Ile Rrairbon, Margottin); 
Blume mittelgross, gefüllt, prächtig geformt, Kolorit 
ssidsnartig rosa in weimlidiorosa Qbsrgehsnd. 

7. Alfred de Rougemont (Hybr., Lacharme); 
gross, gefüllt, schöne Form, Kolorit pnrpur karmesin- 
rot mit feuerrot schattirt. 



8. Baron Adolphe de Rothschild (Hybr., 

rem I/k lianiu ) ; Blum« gross, gsflUlt, Kolorit 

leuchtend purpur. 
I 9, Dsoil dn Prinee Alhsrt (Hybr., Gonod); 

Bhmip ifross, srcfnllt, bi'i licrfdrinifr. Kolorit dunkel 
I schwane karmesinrot, iSentrum leuchtender, sehr schön. 
! 10. JohnHop])Or (Hybr., Ward ) ; Bin mo gross, 

gefüllt, Kolorit glänzend rosa; Zentrum dunkeler. 

11. Madame Alfred de Routremnnt fllybr.. 
de Noisette, Lacharmo) ; Blume klein, schöne Form, 
Kolorit virginal weiss mit karmin bordirt 

12. Madame Emain (Mybr.. P>'ruet) ; Blume 
I gross, fast gefüllt, Kolorit purpurrot mit Schiefer- 
I färbe nwnwirt 

18. Madame Talle mbourg (Hybr., Oger); 
Blume gros^, trpfnilt. Hob?5ne Form, Kolorit leuchtend 
purpur mit ptluunicuviolott nuancirt. 

14. President Lincoln (Hybr., Grangsr); 
imbrii|nirt Ki'fnllte grosss Blom«, Kolorit kifsdirot 
mit braunrot nuancirL 

15. Reynold's Hole (Hybr. StandisbJ; grosse 
Blume, gut gefüllt kugelÄrmig« kastanienTot mit 
amarantrot nuancirt. 

16. Sueur des Auges (il^br. Ogerj; Kolorit 
' sart flsisehihrbig rosa, ins weisse Qbergehend, Blume 

gross und gefüllt. 
. 17. Souvenir de Charles Montault (Uiybr. 
I Monan^Robert); Blume glSmesud feuerrot, mittsl- 
I gross, gefüllt, becherförmig, relchblQbend. 
' 18. Senate ur Favre (Hybr., Rousseaux pereÄ 

fils Syn. Puebla); Blume gross, gefüllt, Kolorit 
I gUmand rnnnobenot 

I Der Herbst IPC:] auf das Frühjahr 18<i4 war 
nicht 80 ergiebig als das vorhergehende Jahr und 
brachte bloss 65 Sorten nnd swar 2 remontirsnde 
Moosrosen. 3 Thee-Rosen, 1> He Bourbun und 
51 Hybr. remont., von denen bemerkenswert sind: 
1. Cl^mence Robert (Rem. Moosrose, Robert 
& Moreau); Blume gross, gefüllt, becherförmig, 
Kolorit lebhaft rosa ins lila flbergehend, stark be- 

I nioost und wolriechend. 

I 2. Jaune d*Or (Thss^ Ogsr); Blams mittd- 
' gross, fast gefllltt, kugdfilnnig, Kolorit sobOn 

goldgelb. 

8. Reine ds Oastille (He Bouibon, Pemet); 

I Blunie mittelgrofts, schön virginalrosa, reichMühend. 
[ 4. Rever.Mid H. Douittrain (Ilo Bourhon, 
Margottin^; Blume groan, glänzend karminrot, becher- 
I ftrmig. 

5. Centifolia Rosea (Hybr. Tonvais) ; Blume 
gross, bseberf<Drmig, leuchtend rosa, Farbe und 
Geruch der Centifolien. 

6. Claude Million (Hybr., Kug. V.<rdier); 
j Blnme mitti'ljcroHs. gefüllt, becherförmig, Kolorit 
I scharlachkarmiii, sammtig mit violett erhellt. 
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7. Dnc d'Arcourt (Hybr., Robert & Moreau); 
Blume gross, gefQllt, Kolorit glänzend karminrot, 
sehr effektvolle Varietät. 

8. Jean Toiivai;! (Hybr., Tonvais); Hlumc 
sehr gross, gefQllt, scböu kugelförmig, Kolorit 
purpurrot mit karmflsin beschattet. 

!). La Duchesse de Moriiy (Hybr.. Eng. 
Verdierj; Blume gross und gut gefällt, kagel» 
ftrmigr, Farbe lehr frisohas rosa, Kehrseite der 
Blumenblätter silberwoi.ss. 

10. Louis Van Uoutte (Hj'br., Urangerj; 
Blume gross, gefflllt, kugelfBrmig, Kolorit leuchtend 
karminrot. 

11. Madame Sonpurt (Hybr., Portemer); 
mittelgroiee Btame, gefflllt und imbriquirt, Kolorit 
fleischfarbig weiss in's weisse übergehend. 

12. Madame Victor Vcrdior fllybr., Dug. 
Verdier); Blume glänzend kirsclirosa, gross, sciiaieii- 
ffirmig, sehr duftend. Sehr effektvolle Sorte. 

13. .Mart'cbal Forey (Hybr., Marijrottiii) ; 
Blume rosettförmig, gross, Kolorit samuitig karmesin 
mit Tielettem Anflöge. 

11. Mario T? an iii ;i ii ;i f'Hybr., Baumann); 
Blume gros.s, schön gefüllt und gut geformt, Farbe 
lebhaft glSmend dnnkelltarniin and dnftend. 

IT). Pavillon de Pregny fllybr. dt; Noisftt<s 
Guillot pere); mitttfigrosse Blume, gefüllt, Kolorit 
blase ireinrot, Kehrseite der BlameBblStter silberig 
weiss. 

ItJ. Pierre Not ting (Hybr., Portemer); Blume 
gro.s.s, gefflllt, kugelförmig, schw&nlichrot mit 
violettem Schimmer; sehr wehlrieehend and aus- 
geieiehnet« Sorte. 



Im Jahr» 1864 kamen in den Handel 80 Sorten 

und zwar 1 MuDsrose, 4 remont. MooHro.son, 2 Thd-, 
ü lle Bourbuu und G7 Hybr. remont. Itoseu. Her- 
vorgehoben 10 «erden v^ienen folgende: 

1. Ell 1,'i'iiit' Guiiioissoau (Mmissoiix rom. dm- 
uoituieauj; Blume gross, gefQllt, gut geformt, Kolorit 
kirschrot, {n*s violett flbergehend, wohlriechend nnd 
gut bemoost. 

2. James Veitcb (Moosruee, Eug. Verdier); 
Mune mittelgrose, gefallt, in Bflachel blflhend, 
dvnkel achieferfarbigviolett, mit fmierrot nuancirt. 

8. Madame Charles (ThfP, Damaizin); Blume 
mittelgross, leicht tfcfflllt, Farbi^ dunkel nankinggelb, 
halbknf^oUorniig; «'in Gegenstflck ibT M"" Falcot. 

1. .Mar-M-ba! Niel ( The»-, Kdf^. Vi'nlicr, Züchter, 
l'rudel); Blume sehr gross, gut gefüllt, kugel- 
förmig, leuchtend dankelgelb nnd sehr wuhlriochond; 
bedarf keiner weitx'ren Aiiin eisniig, da dieselbe all- 
gemein bekannt und beliebt ist. 

5. Prince Napoldon (lle Bourbon, Pemet); 
Blum« iiross. fa.*;t trefüllt, Farbe schön Uniclitend 
rosa, sehr reichblübend; eine gute tiruppenrose. 

6. Achills Oonod (Hjbr. Qonod); Blome sehr 
groes, gefBllt, Farbe leochtend karminrot. 



i 7 Auguste Uiviere (Hybr., Eng. Verdier); 
I Blume mittelgross, gefällt, kugelförmig, Kolorit 
leuchtend karminrot^ Kehiaeite der BlnmenbUtter 

blasser. 

8. Baronnu de Meynard (Hybr. Noi^tte, 
Lacharme); BlttMO mittelgross, flach, reinweiss, 
sehr reichblQhend. 

9. Belle Normande (Hybr., Ogcr); Blume 
gross, kngelfftrmig, Farbe sart ro«a mit silbenrels« 
nuancirt. 

10. Charlis Margottiu (Hybr, Margotttn); 
Blnme gross, gefüllt, sehOne Form, Kolorit blendend 
karminrot mit feuerrot nuancirt. 

1 1. Charles Wood (Hybr., Portemer); dunkel- 
rote, mit schwärzlich nuancirte Blume, gro!<s, gut 
gefQllt und schöne Form. 

12. Denis He!yo (Hybr., Gaulreau); Blume 
leuchtend karuiinrosa, gross und gut gefQllt. 

18. Docteur Andry (Hybr., Eng Verdier; 
Blume gross, gefQllt, imbriquirte Form, Kolorit 
duukelrot mit lebhaft karmin. 

14. Dnc de Wellington (Hybr., Granger); 
Blume sammtig, hochrot, schwärzlich schattirt. 

15. Duchesse do Medina Coeli (Hybr., 
Maret); Blnme gross, gefQllt, sammtig dankel 
blutrot. 

16. Madame Charles Verdier (Hybr., 
Lacharme), Bhime gross, kugelig, Kolorit prächtig 
metallrosa; wohlriechend. 

17. Madame Fresnoy (Hybr., PenietJ; sehr 
rcichblübende Blume, schön geformt, leuchtend rosa. 

18. Madame Morean (Hybr., Gonod); Blum« 
leuchtend rot mit violettem Schimmn', ist gross 
und reichblübend. 

19. Marie BoisK«J (Hybr, Oger); Blnme 
mittelgross, dtcbt gefnllt. schrmo Form, Kolorit 
beim Aufblühen leicht weisslich rosu, in rciuweiss 
llbergshend. (M"* Bdeamier-Sippe.) 

20. Monsienr BnniMMUi"- (Hybr.. I,iabaiid): 
Blume gross, gefallt, becherförmig, schön sammtig 
schwane purpur. 

21. Monsieur de Tnutbriant (Hybr., I>a- 
maizin); Blume gross, gef&llt, flache Form, Furlie 
braan kametin mit dnnkei karmin beschattet. 

22. Monsieur Edouard Ory (Hybr.. Moreau); 
Blume gross, gefUlt, kugelförm^, Kolorit schfln 
zinnoberrot. 

23. Souvenir de William Wood (Hybr., 
En^'. Verdier); Blnme •rross, !»efilllt. dnukel schwarx- 
purjiur, mit feuerrot nuancirt, dunkler wie Prince 

I Camille de Rohan ; Iddet etwas durch Sonnenbrand 
I wegen dunkler Farbe. 

I 24. Xavier Olibo (Hybr., Lacharmej; schön 
I geformte, grosso Kume, Kolorit sdiwansamntig, 

mit selir lenchtcnd amarant and feaerrot schattirt; 

sehr reiche Färbung. 
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bdü Jahr 1ÖG5 auf 18ÖÜ brachte 62 Neu- : 
iMitm herror and *w»t 1 Hooa-ranumL, 2 The«-, 

7 Ile Bnurbon. r.-2 üftcrblAheilde Qjbr.-ROMO. 
Bemerkeuswert uiiid: 

1. Jnles Cinr (Ht Bonrbon, Engte« T«rdier); 
Hluinc gross, gflflIUt, «chOn gafornt, Kolorit dnnksl i 

kiracbrosa. 

2. IfAdaitt« Corn«l{ss«n (II« Bonrbon, Coro«» 

lissen); Habitus ganz wie Souvenir d« Ift Malmaison, 
Blumo gross, flach, weiss mit incamatrosa an- 
gehaucht, Zentrum gelblich, äussere Blumenblätter ' 
gesahnt, Kelirscito mit blassrosa gestreift. 

3. Abel (Jrand (Hybr., Damaizin); Blume 
schön seidig silberig rosa, gross, von 4>twiiä flacher 
Form, tni remontirend. I 

4 Alfred Colomb (Hybr , Lacharme); Blume 
ctiutifolittnförmig, gut gefallt, kugelförmig, Farbe 
gltnMnd fonsrrot, sohr raiebblflhend. ffin« der I 
besten Sorten dieser Färbune:. 

5. Camille Bernardin (Uybr., GautreauJ; , 
Blnnu gross, gut gefallt, sehAn« Form, Kolorit I 
kncbtond rot mit weisslich bcrandet. 

6. Exposition de Brie Comte Robert (Hybr. 1 
Oranger); ßlnm« sehr gross, gefüllt, gut geformt, I 
Kolorit siliöii blendend Icuchtt-nd rot. 

7. Fisher Holmes (Hybr.. Eiiir. Verdier); 
Blume gross, gefüllt, camellionförmig, iuibriquirt, 
Kolorit piiehtig blendend sdMclaehrot; elbktvoll« 
Sorte. 

8. Frau^ois Gueschke (Hybr., Soupert 
Kottingl; Bloai« grast, beinnbs g«flUB» Kolorit 

lebhaft r tt in kirsi-hrot flberi^eheud, Bänder der 
Blumen blattur suhr zait lila bordirt 

9. Gleire de Dncber (Hybr., Docber); selir 
elfoktTolle Blume, ^ut gefüllt von flacher Form, 
Zentrum purpur, schieferfarbig getuscht. 

10. John Grier (Hybr.. K«g. Verdier); Blume | 
gross, gefällt, kugelfünnig, Kolorit srbnii lidlrot | 
oder dunkelronM, Kehrseite der • Blumenblätter i 
silbrig weiss. I 

11. Jean Cherpin (flybr., Lialwnd), Blume 
gross gefüllt, Kolorit .sammtig {Nirpur, Zentrum 
hellrot mit feuerrot erhellt. 

12. Jean Lambert (Hybr., Eug. Verdier); 
lUome gross, gefUlt, Kolorit hochrot mit feoerrot | 
nuancirt. j 

18. Mademoiselle Margnerite Donbrain | 
(Hybr. KiiL' Verdi-r); Blume sehr gross, gefüllt, 
kugelförmig, Kolorit frisch virginalrosa ; wohl- 
riechend. Gattung la Beine. 

11. Pri^sidiMit Mas (Hybr., Cuillot RIs); gut 
gebaut und grosse Blume, Kolorit prächtig glänzend, 
sammtig rot, bisweilen mit schiefinfhrbig violett j 
nuancirt. 

15. Souvenir d'Abraham Lincoln (Hybr., 
Kog- Terdier); Blume mittelgross, gefüllt, schöne > 
Fom, Farbe karmosin mit feuerrot erhellt, bis- i 
wrilen auch mit purpur und rosa. 1 



16. Souvenir du Docteur Jamain (Uybr., 
Laebanne); Blune niitatgrosi» gsfUlt, gut gebaut» 
Färbung scbOu bUUüidi dunkfllTiolott; prdehtig mo« 

Färbung. 



Therese Lambert (Soupert & Notting) 

Neue Theeroae. 
(Zu nneerer Abbildnng.) 

Ungemein schwierig ist es über eine neue ßose, 
welche erst dem Handel übergeben wird, ein sach» 
liebes Urteil abzugeben, da man ja noch kxine 
Gelegenheit hatte, der«n Vorteile oder Kachteile 
genOgend kennen tu lernen und doch wird man 
einigermassen dazu veranlasst, weil von der t,'rösspren 
i^bl unserer Mitglieder wiederholt der Wunsch 
geinssert wurde, mehr den neueren Bosen, die 
dem Handel übergeben werden, unsere Aufmerk- 
samkeit in Bezug auf die Abbildungen zuzuwenden, 
als den Siteren. 

In vorliegendem Falb' fällt uns diese Aufgabe 
nun etwa.4 leichter, einesteile, da wir Gelegenhmt 
hatten genannt« Ben« in Blflte s«b«n sn kdnn«n 
und andemt«its bfligt uns auch die Wahl des 
Namens, dass es eine gute Kose sein mnss; denn 
sie wurde benannt nach der ältesten Tochter des 
Herrn Jean Lambert in Trier, in Firma Lambert 
& Keiter. Nun ist uns das freundschaftürhe Ver- 
hältnis zwischen der Familie Soupert & Notting 
sar Fanille Lunbert sor Oenflge bekannt, «o dass 
es hier vollständig au8gescblo«s<ii erscheint, dass 
von Seiten der Herren Soupert & Notting eine 
neu« Boss nach dem Namen elnee IGtglieds einer 
so befreundeten Familie benannt wpr lo, wenn die- 
selbe nicht deu Voreflgeu der Neuzeit entspräche. 

Wir lassen nun die Besehreibnng der Herren 
Soupert k Notting nachstehend folgen: 

Diese schöne neue Theerose stammt von Madame 
Lnmbart x Socratee; an Wuchs und Haltung ist 
sie ihrer schönen Schwester ..Archiduchesss Maria 
Immaculata" ^'leirb. Die niiimo ist pross. trnt 
gefüllt. Färbung mit rosa auf rötlich gelbem 
Grunde. Zentrum auiwasilbrig laehsCsrben. Sehr 
wohlriechend. 

Eine zweite neue Theerose verdient ebenfalls 
Erwihnong: „Comtesse Anna Thun" (Soupert 
Sc Notting-). Diese schöne .\rt stammt von 
Sylphide x Madame Camille. Die Blume ist 
groes, gut gefallt; dl« insssren BlunMublitt«r sind 
breit, becberfltnnig; Färbung goldonmsngdb mit 
safrangelb. 

Diese beiden Yarietiten kSnnen hi reeht sehanen 

Wintcrveredlnngen von derFfama Soupert <& Notting, 
Luxemburg von April ab bOM^n werden. Ferner 
empfichlt diese Firma 4 Sorten neueste öfter- 
blühende Folyantha-Bflaehon, welche nächsten Herbst 
in den Handel komnen. 



Digitized by Google 



•-4 88 



Im >raiiz«ii wurden von iliuäur Finna liir 1.S.S8 
in Hand)'! gebracht 8 Theerosen, i Thmhybride, 
2 Uybrid-ficmontanteu und 4 Piilyantliarosen. 

C. l\ iStrftstdieim. 



Welches sind die besten Unteriagen fDr 
Rosen-Hochstämme, Waldstämme oder 
Särolingsstämme der Ro$a eaninal 

Wenn ich obige Frag» mngit, lo weiss ich, 
dass ich damit — wie man zu sagen pfl«)gt — in 
ein Wespennest steche, denn di*^ Ansichten bei 
Gärtnern nnd Liebhabern stehen sich oft ganz 
diametral jare^jcnüber. Derjciiij,'? , welcher seine 
Stäniint« nur aus Samen gewinnt, lobt und hebt 
sie aber all« andwrm, «bw aadi d«i)«aig«, wslobar 
viele schöne und hilliiro Waldstftmme bekommen 
kann, thut das gleiche bei letzteren. Ich will ver- 
soehen, b aller Klino die haaptaflchliebatm An- 
sichten nnd Aiipreisnngen eiiKunipr ectrenüber m 
stellen. — Ks heisat, der Säniliugsstamm iai erstens 
b«MMr bewnrwlt, tmAUm biegfwner, veQ der 
StaiDin dOnner, drittens taugt er besser für Topf- 
kuHar, vermöge seiner feineren Wurzelbildong, 
Tierteiui wird das Höh reifer nnd fester. Dem 
Waldstamm rQhmt man nach. da.ss er höher und 
stärker im Stamm ist, deslialh widerstandsfähiger 
in jtider Beziehung gegen dun Samenstamm. 

Nun ist bei No. 1 kein« Frag«, — der Säm- 
lingsetamm ist nach fanfjähriKer Kultur meistens 
besser bewurzelt, wie dvr Wüldstamm nach zwei- 
j&hrigmr, man sollte deshalb glaaban, dasa die 
Krone des Samoii<staimnos schi i) im Verkaufsjahr 
unis Doppelte starkor sein mQsste, und im ersten 
Jahr» der Anpflaniung Tiel scliünere, grossere, voH- 
kollkommener« Blumen liefere und viel reicher hlfihe 
als der Waldstamm. In der That stehen sich beide 
xam mindesten gleich gegenQber. Wie Irommt 
das? Ks ist die unbändige Kraft, die im Samen- 
wanelstock enthalten ; man hat bei dem Sämlings- 
stamm sein«» lieb« Not, die Wurzeltriebe zu unter- 
drücken, man iniiss den ganzen Sommer fleissig 
nachsehen und aussch)i"iden. Dieses schwächt den 
Stamm und liinderl das Aufsteigen des Saft«8. 
Uan mache nur die Probe und setze im Frühjahr 
einen Sann-n- und i-in"n Waldstaram nebeneinader 
und lasse sie beide dun ganzen Sommer über rnliig 
wachsen. Der Samenstamm wird flberall, aber 
b»80ndei-s im Wiirzelstock. sr. viele nnd .starke 
Wnneltriebe bilden, dasä der Stjimm zurückbleibt, 
— der Waldstamm dagegen macht in den ersten 
M<iuat«n fast >far kein.- Wnrzeltriebe nnd spättT 
nur wenige, Saft und Trieb können deshalb ohne 
ßefahr in die Spitze geleitet werden. Ich gehe 
nämlich von dem (irundsatie ans, — je mehr am 
Wildstamm geschnitten und Trieb« unterdrQcItt 



werden müssen, desto mehr gehen die nougebildeten 
Wuryeln auch wieder sorllck und dieser Fehler 
bleibt dem Samenstamm noch viele .Tahre nnd 
lässt ihn sich selten zu mächtigen starken Kronen 
ambildea. Bei No. 2 kami kSt bloas xogebea, 
dass die Sfiii'.IiriL'-s'stäiDmo dfniner sind, ebenso bieg- 
sam ist der VValdstamm auch, ^irenn der Käufer 
von Wildstimmen vordehtig bei der Auswahl ist 
und nicht den billigen .\usschu.ss mitkauft. Letzteres 
geschieht leider ofi und viel, denn wie oft be- 
komm» ich bei persOnllehem ^kanfb vom Lieie- 
ranten die Antwort, wenn ich ihm den gaoaen 
j Vorrath nicht abkaufe (oft wahrer Schund): „Nun, 
I dann bringen wir unsere Ware bei anderen Firmen 
! an, die sie gern nehmen und nicht so empfindlich 
sind." Dass der Samenstamm dünner ist, darin 
. finde ich keinen Vorteil; auch die Nachfrage nach 
I damiMi StAmmen kommt aehr aelteii vor; dagegen 
sind die — 2^« Meter hohen Stämme, die an 
I der Spitze noch fingerstark sind, teils fOr Trauer- 
I rosen, teils für Theerosensorieo ete^ deren Blamen 
sich nicht trafen nnd abwärts häiii,'en, «dir ge- 
I sucht Ich erinnere nur au Marüchal Niel; welche 
Pracht aaf »hiem hoben Stamm, wo nns die Blamen 
zu Gesicht stehen, g^n niedere Stämme, wo sich 
j bloss die BOckseite der Blumen zeigt! Solche 
I hohen, starken Stämme haben eine Kraft, tragen 
I die Krone majestätisch nnd brauchen nicht so 
ängstlich angebunden sn werden, wie *Ue Sftmlinga- 
stämme. 

j Was drittens die Topfkulturen betrifft, so ist 
der Sann-nstanun dabei nur dann im Vorteil, wenn 
die Waldstämme falsch behandelt sind, bei letzteren 
mflessn di» Wnneln sehr kurz, mit nur kleinen 
Wurzelknollen pschnittiii wcr'loii. dicken, 
alten knorrigen Wurzelteile müssen behandelt werden, 

I als wftre der Stamm ein Steekling, sind also radikal 
zu entfeiiieii. Auf diese Weise siod die meisten 
Stämme auch für deu Topf bmnobbar und stehen 
den Sämlingen in keiner Welse nach. 

Dass viertens das Holz reifer und fester ist, 
als beim W^aldstamm, muss ich sehr bezweifeln, 

' im Gegenteil i.st der Samenstamm difficiler, weicher 
und markif^er. Dies habe ich n;«' I l Uh m llagel- 
.schlaiL'e he<thac]itet, wo die Wunilcii der Hagel- 
körner beim Samenstamm bis autä Mark gingen 

{ nnd den Verlust des Stammes nach sich zogen, 
wofre^teu die Wunden bei den meisti ti Waldstiiinmen 

I wieder vernarbten. Auch in der Haltbarkeit steht 

I d«r Waldstamm oben an, wir haben davon hier 
und ba<«onder8 in unsorem bayr Gehirp' .lo 

: Jahre alte Rieaeneiemplare; von Sainenstämmen 

' fehlen nns solche Beispiele. 

Von der •.Tössten Wi^hti^'keit bleibt freilich 

I bei den Waldstämmen immer, waim, wie und wo 
sie gograben nnd behandelt worden. Ks giebt 
wenig liiefcranten, vuu denen wir wenigstens nicht 

1 eine Probe bezogen hätten und da haben wir reich« 
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Krfalirungen ^«•uiuclit. Manche Lieferant«ii Kfi^ben 
»chon ausgangs Augiiüt. Alle xa früli gegrab)«nen 
Kxcmiiliirt' aber bleiben kränklich. Viele schleppen 
ihre Wiin- Tage lang iingcsrliützt in dtir Luft uniber; 
daraiu wird wieder nichts. Wieder andere graben 
in Geg«nd«a, aot denen neeh nie Rosenwildling« 
fri'hoU wtnih'n. Diose bringen zu viele alte, schlecht 
bewurzelte Knorren. Die Stämme müssen von Ende 
September bis Ende Oktober f^^ben werden. 
Der Orälior miisp, wenn -r nur 12 Stämme 

beisainuicn hat, den leereu Uaum zwischen den 
Wnneln gut mit Moos MufUlen nnd sein ge- 
grabenes Quantum alle Tage gut und tief in die 
Brde einschlagen und das Ueberstehende mit Tannen- i 
reisig bedecken. Hat er eine Waggonladung bei- ' 
flammen, dann lieisst es, rasch nnd gut packen 
und cxpediren, damit ili«- Kmm in köntestcr Zeit 
wieder geschnitten, gt>|itlanzt, uiedorgebogen und 
mit Erde bedeckt werden können. Nnr dann ist | 
auf gflnstigt's, frondigcs Warbstnm IQ rechnen. 
Auf diese Weise erhalten wir von Jahr au Jalir i 
eebSnere Ware, dnreh den rieeigen Verbraoeh leider I 
niclit mehr in iIpf iirifiL'iMi Anzahl, was uns zur 
bamenzucht veranlasst, durchaus aber nicht, weil i 
vir die Samenstftmme für besser nnd vorteilhafter ' 
wie Waldstilmine halten. 

Ein kaum glaubliches Beispiel, was ein VYald- 
atanin aaahiU, will idi hier noeh eimehalten. Es 
hemmt alle Jahre vor, da&s eine Partie Hoch- 
stämme beim Ausgraben. Packen oder auf dem 
Transport von den Rosenschulen in die Kosen- 
keller etc. ihre Wurzeln ganz verlieren. .Solche 
veriinglQcktL^ Kxemiilan' wrMiien im FriUijalir in 
der Krone bis auf einige Augen zurQckgeschnittt^n, 
gepflanxt, zur Brde gebogm und mit Erde an- 
gedeckt. Nach etwa 14 Tagen, wenn wir Leben 
in der Krone bemerken, wird wieder aufgedeckt, 
jeder Stamm got mit Hoea eingebanden nnd bei 
troekener Witterung gespritzt. Auf iliese Wcisn 
bringen wir jedes Stack zum Wachsen and Blühen, 
80 daaa diese — ohne Wurzeln — gqiflansten 
Waldstärome im Herbst von anderen mit reicht-m 
WttnelvermOgen gepflanzten, oft kaum zn unter- 
seheiden abd; hei Sfanlingsstämmen dagegen ist 
disse Manipulation me galnngen, diese ^d in 
kninr Zeit dürr. 

Ich möchte nun ineine Erfahrungen kurz, daiiin 
zusiunmenfassen : Sämlingsstämme haben ein besseree 
Wurzelverraögen wie Waldstäniine; letztere mflssen 
daher beim Pflanzen etwas sorgfältiger behandelt 
werden, dann «her «piter im Blühen nnd 
Warli!»tnm kein T'ntersrliied ■/.". t i Vennen; auch im 
biegen und Umlegen sind sicli l>eide gleich; da- 
gegen errmeht der Waldstamm ein« H9he nnd 
Stärke dos Staminps, dass der Samenstainm weit 
dagegen zurücksteht, denn auch bei 2'/« Metor 
Hohe trigt der Watdstamm die Krone nodi firei 
und ohne viel angebunden su werden, wogegen der 



Sanicnstamm schon von Jugend auf eines Stabes 
bedarf und sorgfältiges, fast ängstliches Anbinden 
erfordert, und nur ausnahmsweise die Höh«* von 
1 V« bis 2 Mt'ter i rn iL'ht. wogegen der Wald die- 
selben nach Tausenden liefert. 

Wilhelm Koelle jun., Augsburg. 

Naoluofarlft d« Bodakdon. 

Immer liäiifiv'er incliren sich die Ansichten und 
Meinungen über das Thema „Waldwildlinge oder 
SAmlmgsstämme". Es liegt uns fem, hier eine 
b»'StiMimtt' Meinung zu äu.<iseni. sondern es ist nur 
die Altsicbt, unsere persönlichen Anschauungen über 
diesen Gegenstand mitxnteilen. 

\h wir vor einigen Jahren die SiehsladWB 
grös.seren Gärtnereien, besonders dinjenigen von 
Dresden besuchten, waren wir auch ganz begeistert 
von den dort vorzugsweise verwendeten S&mlings- 
unterlagen für hochstämmiL'e Husen, im Gegensatz 
zu deiijeiiigeu, die wir hier alltäglich in unserer 
Qegend (Mitteldentsehland) vor Augen sehen nnd 
dadiirfli ;iiit,'tTTu't, diesem Oegenstaud etwas mehr 
Aufmerksamkeit zu schenken, was uns jetzt zu der 
Ueberzeugung geführt hat, dass die Bimlingsantsr» 
läge einen würdigen und geeigneten Eisals für den 
I Waldwüdliug bildet, aber unseres Bnehtens nach 
I besonders in derjenigen Gegend, wo dto Waldwild- 
liiige nicht in geeigneter Qualität erhältlich sind, 
j Bei unseren letzten Besuchen in Luxemburg und der 
' Moselgegend hatten wir z. B. auch Gelegenheit, 
gerade /ur Zeit des Einkaufs der Waldwildlinji^ß 
die Ueobachtung machen zu können, dass die dort 
angelieferten Waldwildlinge dem Sämlingsstamm 
I gleichgestellt werden können. Wir fluiden hier die 
Bemerkung des Herrn Koelle vollständig bestitigt, 
dass, wenn es wie bei Soupert & Nutting in Luem- 
I bürg. Maller in Langsuhr, Lambert Beiter in 
Trier etr. gehandhabt wird, nämlich, dass jedes 
Bündel Wildlinge, das von den Leuten dort zuge- 
' bracht wird, sorgfältig auseinander gelegt, Stflek 
für Stflek in die Hand genommen und alles wa.s 
nur einigermassen schadhaft, sofort bei Seite ge- 
worfen wird, von einer schlechten Qualität von 
Waldwildlingen keine Rede im ':ir -ein kann. Wenn 
die lieiite dieses wissen, sind sie schon i>eiin (iiaben 
darauf bedacht, minderwertige Ware gar nicht 
I mitznnebmen. — Wir sahen uns sogar veranlasst, 
zur diesjäliriL'eti Winterveredhing von Son|iert Ä 
, Nottiiig und MüUer-Langsuhr je 200 Waldwild- 
! li^{« kommen ss lasssn. Bti allen in diessr Bieh- 
tung lii< jef7t geinarhteii Heoachtungen sdieineii 
uns die verschiedenen Verwendnngsarten mehr lokaler 
Katar entsprungen zn sein, indem man in jenen 
Gegenden, w.i der Waldwilillint,'' durch den ennrnien 
I Verbrauch immer rarer geworden ist, Hchliesslicli 
. tum Ersats durch den SlmlbigsslaBnn gefBhrt wurde, 
' Ueher den Wert des einen oder des anderen, wie 
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schon Kiiit;angs erwähnt, wollen wir nicht das | 
Wort reden, sondacn fanen miiare Aiwiebt Iran I 

dahin zu8iimm«>n: „Wo der Woldwfldling in guter 
vorzfl^Hchbr Qualität erMUtlich, soll man nicht , 
davon abgehen, wo dies«) aber nicht der Fall ist, 
80 bietet sich Ersatz durch den Sämliugsstamm**. | 
UnaereB Wissons erstreckt sicli die Verwendung , 
dea 8ftniling8stamines auf du8 Östliche Deutschland 
und einen Teil Oesterreichs; dagegen int uns nlchta | 
davon bekannt, dass auch in einer (Järtnin'i x«n 
Frankreich, England, Amerika, dem übrigen Deutsch- 1 
land u.a. w. SAmlingastilniiiiie zur Verwandung ga- | 
langan und dodi steht in diesen Lftodem dio Roaen- ' 
knltur auf der liOctisten Stufe. I 
Die Zakonft wird ea lehran und daa Beaaara I 
wird sioli von selbst Bahn brechen und sich zeigen, 
ob der Sämlingsatamm iu der Lage ist, den Wald- 
wUdliug zo vardringan. Wir bexweifeln aa. 

Die Bad. 



Ein Radikalmittel zur Beseitigung minder- 
wertiger Rosenneuiieiten. 

„Ein jeder Stand hat seine Plage, ein jeder 

stand liat seine Last," so heisst es in dem be- 
kauutüu Versu, abur uinen beäunderü iiarten Stand 
haben hautantage die Boaengftrtaer. Nieht nnr, 
dii-'^s sie nntiT erdrückender rrl»erproduktioii i'iu' n 
harten Kaniitf ums Dasein führen, sondern es 
koinnit noch der aehlimme Uebelatand hinan, daaa 
ilinan seit ca. and<Ttlia1b Dezennien die Xeiiheiten, 
weldte manche Züchter alljährlich in den Handel 
bringfen and nicht im entferntesten daa aind, wafBraie 
aiisi^' geben werden, «norme Summen an Zwanzig- 
Markstücken, Feuerung und Zeit kosten. Die Zeiten 
sind langst vorftber, wo die NachzQchter mit 
VVinterveredlungen von Neuheit*!u ein i^'l.in/.endes 
üeschäft machten ; dazu sind eben jetzt der Naeh- 
züchter zu viele und sodann ist auch das kaufende 
Publikum ao acheu geworden, dass es lieber auf 
dn-s ,,.Veii<ste" nocli ein .Talir Verzicht leistet und 
zunächst den Uusengärtuer die Zeche bezahlen lässt. 
Will lataterer aieh alMr auf der H«he der Zeit 
erhalten, so nniss er. •■r niai,' nun wollen oder 
nicht, alijährlich die hohen Summen zahlen and 
aich alle eracbienenen Neuheiten verschalFen, weil 
niemand im voraus den wirklichen Wert der üher- 
achwänglich gepheeenen Schönen kennt» selbst wenn 
aie auf Aaaatellttngan ala „Paradepforde" die hOehate 
Ausseichnuug, die goldene Medaille, • rhalten haben. 
Beiapiele dafür lie.H.sen sich leicht ein halbes Dutzend 
anführen, doch exompla sunt odioaa. Unter den 
1888er Ni-uhi-iten iat sogar eine Sorte, dio auf einer 
Hosi-naiissteliiiinr we^'en ihrer bizarren Ki-scheinun;? 
vergeblich um die (Junst der Jur}' sich bemühte, 
aber sonderbarerweis>- iui offiziellen Ausatellnnga» 
bertcbt dennoch ala preiagekrDiit anl^enUirt iat, 



weil der Aussteller so pfiflig gttwuseu, diese Neu- 
heit in aeine Kollektion mit einznreihon, und da 

diese prümiirt ward, nun ja auch tol^-i rirhtifj die 
Medaille für die MNaoheit" mit angerechnet werden 
kann. — Mich aoU aa flberhanitC nieht wundem, 
wenn näcliatana In der Prämiirungsliste einer Au.'^- 
stellung eine preisgekrönte Neuheit aufgeführt wird, 
die Qberhau)>t gar nicht vorhanden war. Alao die 
Preisrosen sind nieht immer Ausschlag gebend« 
weil sie der Jury nur im Pa radeanzage ond 
nicht iu Alltagskletde vorgeführt werden. 

Darin aind nan alte Boaenleate einig, daaa 
Wandel in dlesi^r heillosen Sache geschafft werden 
muss, aber der Erisapfel ist eben das Wie. 

Ra iat aanflehst eine wohlverdiente Strafe für die 
bereits als unreell bekannten Züchter, wenn man end- 
lich über ihr Qebabren zur Tageaordnung flbergoht 
und ihre „Neuheiten" einfeeh nieht mehr Innft, oder 
höchstens noch einigt- au« dem i;ws /.iini Versuch 
auswählt, um zu sehen, ob denn wirklich an keine 
Umkehr zum Besseren zn denken, sondern Hopfen 
i und Malz beim Fabrikanten verloren aind. Es 
gibt aber auch solche Züchter, di.'. wenn sie das 
Publikum durch diese oder jfne gute Sorte ge- 
' ködert haben, hintendrein auch eine oder mehrere 
zweifelhafte mit einschmuggehi, iu der Meinung, 
dass bei ihnen alles durchgeht. Vergleichen wir 
I die Leietnngeu der renonmirteaten ZOditer inner- 
lialli iler letzten ztdiii Jahre, so wird »ich bei 
. vielen derselben eine derartige UeschäfUfUsauce mehr 
I oder weniger bemerklich machen. Vor allem aollte 
doch ein Zficliler die Maxime nicht au.s8er Acht 

(laaseu, daas sich in seint-n Leistungen ein steter 
Sehritt snu Baaaeren zeigen musa, und er eben 
deshalb heute manche Sorte nicbt mehr bringm 
darf, die er vor etlichen Jahren noch »ehr wohl 
bringen durfte. Also es schlägt abermals uicht 
durch, wenn man beim Einkauf seiner Kosen- 
Neuheit>'n zu viel auf den Namen di-s Züchters 
gibt, obwohl im letzten Grunde die strenge Ue- 
wiaaanbaAigkeit deoaelben die alleinige Garantie 
für den Wert i-iner Rose j^xht 

Mau hat endlich sogenannte intomatiouale Fach- 
kommiaaionen zur Aburteilung Aber Roaennenhriten 
vorgcschlagi-n : ab.T auch d<r gedie^^enste Fach- 
mann kann nur dann eine Kose eiuigermasaeu 
richtig beurteilen, wenn aie ihm' niebt ala wohl- 
dressirtes Paradepferd, sondern als Arbeitspferd 
vorgeführt wird, d. h. wie die Rose sich bei ge- 
wöhnlicher Kultur im freien Lande macht. Diea 
ISast aieh aber nur dann nreichen, wenn durch 
j einmütiges Vorgehen von Seiten der Nachzücht»jr 
die Züchter gi>zwuugen werden, ihre Neuheiten 
gegen genflgende Garantien mindestens ein volles 
Jahr znvor an irifend einem passenden Orte (der 
ja weclLseln kuiinj iu Kultur zu geben und eine 
I zur atrengaten Dkkretion in Eid und PHieht ge- 
' nommene Kommiaaion von Faehleuten den Sommer- 
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iiiul Herbsttlor derselbMi MDgvhtnd prAtt und sn 
PrutokoU nimmt. (?) 

Wi« die Sache sieh in Praxis verwiricHchen 

lilsst. will ich nun noch kurz ansfilhn-ii. 

Will z. B. ein ZQcbter des In- oder Auslandes 
ibH Eossimralraitaii in Dsntadiland «in Gsseliifl 
machen, so fiborsendet derselbe mindestens ein 
Jahr »iTor an den Vorstand deeTereinsdeutschor 
Resenfrennde von jeder 8orl» eine genügende 
Aii7Jilil von Kxeinplarfii. Die Pflanzen werden vom 
Züchter selbst beschnitten, die eiiigflstutzteii Zweige 
fiber dem letzten Augx mit Draht durchzogen und 
plombirt- Jeder Sorte muss der Name und eine 
möglichst goimnp Kechn-ibuntr ihr<'r Kigonschaften 
beigegeben sein. Der Vorstand heftet nun an jede 
Pflanne, damit kehie Xenfosien enMehen kann, \ 
«ine gleichfalls ploiiibirti' Nummer und lAsst die 
Boten dann auspflanzen. Als Ort der Auspflanzung 
durften sieb vor allem staatliehe pomolojarische 
Institute oii,'nen. Sobald «Iit Hauptflor >itM- IJost-n 
gekommen ist, begibt sieb die betreffende Kom- 
mission an Ort nnd Stelle nm die sftmtlieh gleich- 
mäKsig kultivirtt'ii Pflanzen genau in .\ngensehein 
XU nehmen. NatQrlicb darf niemand der Jury 
weder den Namen der Züchter, noch denjenigen 
der Uusen kennen, imgleichen auch selbst keim« 
NiMilK'itt'ii unter den zu luüfemlen Kosen haben. 
In gleicher Weise kann auch der llerbstflor ge- 
prAft werden. Das Urteil der Prüfungskommission 
wird dann dem Vnrstaude fingosandf nnd mit der 
üu.schreibuug der Züchter verglichen Jede Neu- 
heit erhIH eine Zensnmnmmer, nnd die Namen 
derselben nebst Ileschreibnng und Züchter werden 
im Vereinsorgan veröffentlicht. Dem Züchter 
werden die Originalexemplare im nnver- 
sehrten Zustande wieder übcrsandt, damit 
sich derselbe überzeugen kann, dass kein 
Baab an seinem Eigentum begangen ist. 
Die Kosten des ganzen Verfahrens trafen teils 
die Züchter, teils die Vcrelnskasse. 

Wird dii^ser Modus hinsichtlich der Prflfung 
von Kosen-Neulieiten eingeschlagen, su ist's mit i 
dem Verkauf geringwertiger Neuheiten mit einem 
Schlage vorbei. Die Hauptsache ist nur, dass 
sämtliche Rosenfirennde, seien es Fachleute, seien 
es Laien, mit ganzem Eniate an die Sache liinan- , 
treten, die Züchter sollen daini schon in den Apfel 
beisaen, der ja nnr Ar den Schwindel ehi recht 
sanrer ist. 

ist wirklich ein verantwortliches Unter- 
nehmen, honte, wo wir bereits so viel SehSnes nnd 
Wertvolles besitzen, neue Kosi-n in den Handt-l zu 
bringen und nachdem ich über meine sämtlichen , 
Simihife ilteren Datums den Stab für immer ge- ' 
brechen, wollte ich selbst für die nen>-n, den iier- 
vorragendsten Eltern entstammenden Sämlinge, die 
nach meinem unmas.sgeblichen Urteil den Klitc- 
Brwngnissen eines Laeharme, Levet und Onillot ' 



durchaus i'lKMibürtii,' sind, die Verantwortung nicht 
allein übernehmen und übergab de»ihalb alles Wert- 
volle einer bekannten dentaehen Firma nnd sind 
die R'ison von derselben auf's i'ingehendste iri'prnft. 

Mochten doch diese Zeilen mit dazu beitragen, 
die so dornenvolle NenheitenArage endgültig lOeen 
zu helfen. 

Neuhaus a. d. Klbe, im Dezember IHr^T. 

Heinrich Drögemüller. 



Rosa berberifolia (simplicifolia). 

\ou den vielen in Kultur beflndiichcn Rusen- 
speiies ist gewiss vorstehende eme der intereesan- 

testen , indem sich dieselbe durch ihre kleinen, 
der Berberis ganz ähnliclien Blätter, aowie durch 
die originellen Blnmen von sämtUehen Arten unter- 
scheidet. 

Es ist aber auch eine der seltensten Arten und 
naeh Koch sollte sie in den Kulturen gar hiebt 

iiielir vorhanden sein, was jodoch giflcklicherweise 
nicht ganz zutrifi't, wenn es auch Thatsaclie ist, 
dass kaum 10 Pflanzen dieser intere8.<<anten Kosen- 
art in den Kulturen derjenigen Uärten, deren 
Besitzer ansgeitrfigte Lit^Miaberei tur I'flanzen- 
raritäton besitzen, vereinzelt zu linden s<;in werden. 

Diese Behauptung scheint vielleicht vielen 
I<esern etwas kfilin, jedoch muss ich ilieselbe auf- 
recht erhalten und dazu bemerken, dass diese für 
{ die Botanik hSehst wiehtige Boeenspeiiea bis jetzt 
noch nicht im Hände! i'tTi'iirt worden ist. .Tahn-- 
lang habe ich Uelegenhvit gehabt, eine Pflanze 
von Bosa berberifolu im Etablissement von 
Froebel & Comp, in Zürich, auf einer Felseupartie 
stehend, beobachten xu künnen und glaube im 
Interesse vieler Leeer der Bosenxeitnng sn handeln, 
wenn ich einiges darüber mitteile, nm dadurch 
mitzuhelfen, etwas Seltenes und SchCnes aus dem 
Verborgenen an die Oeff'entlichkeit zu bringen. 

Bosa berberifolia bildet einen niedrigen Stranch 
von ;}0^.tO cni Hohe. Die St«ngel, welche ans 
dem kriechenden Wurzelstock entspringen, sind 
anftecht, an den Spitxen überhängend, etwas ver> 
ästelt, von blangrauer Farbe und stark mit feinen 
Stacheln besetzt. Die Blätter stehen ziemlich dicht 
an den Zweigen, sind einheh, dliptisch, fast Man- 
grün, höchstens .1-4 cm lantr, grob gesägt und 
sehr kun gestielt. Die Blüten erscheinen im 
Monat Juni nnd Jnli einxeln an den Spitsen der 
Zweige, sind einfach, aus .'» -7 Blumenblättern 
bestehend, 3 — 4 cm im Durchmesser; von eidotter* 
gelber Farbe, jedes Blnmenblatt an der Basis 
mit einem braunroten Auge geziert, welches der 
Blume ein sehr originelles Aussehen giebt. Aus 
dem kriechenden Wurzelstocke kommen viele Stengel, 
so dass die Pflanw sehr bwehig ersdielnt 
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bei dem iu Heüo .stehenden Kxeiii|iiaii' koiiunun 
Triebe an vencbiodoucn Stollon zwischen den 
Steinen hi-rvor nnd scheint, nach der Stärke des 
Kxeinpliires zu urteilen, anzunehmen zu sein, dass 
der Pitts auf einer FelseBpartie der nwigntMt» 
Standort sei. ila sie in der Heimat auch an troiki nen 
ateinigen Stellen vorkouinit. DinHQ Sortv ist voU- 
stftndig- winterhart, denn das ndrdliche Peraien 
.SMwio Siliiricn , wel<"hi-s die Heimat ist , bürden 
für Ertragen von niedriger Temperatur. Keiner 
Aoaialit nMh liaben an der wenigen Verbreitnng, 
man mOchte fiist sagen Unlcenntnis dieser Rose, 
die atota TcmnglQckten Vermelirnngsreaaltate alleiu 
sclrald. 

St Olbrieh, Seliwelx. 



Oaa berflhmt« alte Boaanwerlc 

MmU Vn Boiw Om), 

worin auch eine Icolorirte Abbildung enthalten, aagt 
Ober diese Spezies folgendes: 

„Dieser kleine Strauch erreicht nur eine HOhe 
von höchstens 2 Fuss. Die zarten au.-igebreiteten 
Zweige sind mit kleinen woisslichen. < in wenig 
zurflckf^ebogenen Stacheln, die meist zwei uikI zwei 
steheil, besetzt. Die von sehr kurzen Stielen ge- 
tragenen Bllttar rind einflMli, gegenQberstehend, 
tiezähnt, Farbe blAulich grfln. Der Kelchhodon 
ist mit zahlreichen kurzen, geraden feiuen Borsten 
bewehrt Die Kelehblitter aind lausettfirmig, ein- 
fach und ebenfalls mit einigen Dorsten versehen. 

Die Dlumen stelu-n einzeln auf Jen Spit/^Mi der 
Triebe, Färbung kanariengelb mit iu der Mitte 
sich verlaufenden braunen Flecken. Dieae Boae, 
weicht- sidi durch ilire einfachnn Blätter vor allen 
übrigen aunzeichuet^ wurde aus Per:>ieu, wo sie all- 
genein iat, dardi lliehanx OliTiar eingeführt 
Sic hat zum •■rstonmalp im Klima v<m Paris bei 
t'els pere geblüht, dem sie Olivier übermittelt hatte. 
Bia jetzt hat es nicht gelingen wollen, dieae ein- 
facliMättri|i,'-e \{><>o in Fiaiikreicli zu natiiralisireii. 
Fast alle Liebhaber haben die Pflanzen, welche sie 
daTon beaaaaoB, wieder Terloren. Die wnrmleehten, 
die noch in kleiner Anzahl davon oxistiren, .sind 
fast alle mager nnd schwach. Die Veredlung in 
den Spalt und diejenige durch Ablactiren auf die 
Rosa spinosissima, sind die einzigen, die man bis 
heute mit Krfoljr vermehrt hat. Die Abbildung 
zeigt diese Kose, wie wir sie vor einigen Jahren 
von einer Sehr krftftigen Pflanze, die man in 
dem Garten Ten Halmaiwu koltiviriB^ abgenemmen 
haben." 

Die Red. 



Die Programme der Gartenbau- 
I Ausstellungen. 

i Wenn es der Verfasser dieses Artikels unter- 
i nimmt, in einer Boaenieitnng über ein Thema ta 

schreiben, das nicht gerade spezii'ü fi'ir <ii'n Hn-^on- 
. freund berechnet ist, so tbut er es nur, weil or 
I glaubt annehmen in mfiaeen, dass die Oartenban- 
' Au».st«lliingen nicht allein den (iärtnern Ten Beruf, 
aonderu alle Freunde des Gartenbaues und der 
Blumen and Pflanxen, alse aoeh die Roaenfifeunde 
interessiren. Die letzteren umsomehr, als es ja 
jetzt keine Blumon-Ausetellnng mehr giebt, auf 
der nicht die Kosen einen mehr oder weniger her- 
vorragenden Bang einiirl iiKMi. 

Man mag nun über den Wert nnd Unwert der 
Ausstellungen im allgemeinen denken, wie man 
will, und ee fehlt ja bekanntlich nicht an aolehen, 
welche zum Deispiol über Gewerbeausstellungen etc. 
! heute nicht wehr .so günstig urteilen, wie früher, 
! ao viel Ist aieher, die Oartenbananastellungen ge- 
I hören noch nicht zu denen, welch*' sich Oberlebt 
I haben, im Gegenteil, der Aufschwung der Gärtnerei 
in Dentachland in den letzten fdnftig Jahren ent- 
siiricht genau der immer grösseren Anadehnni^, 
Schönheit und Mannigfaltigkeit der Ausstellungen, 
I die nicht nnr dnreh die Erweckung nnd Pflege der 
Liebe zu den Pflanzen bei dem Publikum so günstig 
I wirken, Hiindeni auch namentlich dadurch, dass sie 
I die Gärtner von Beruf selbst zu immer besseren 
I Leistungen anspornen und ihnen zugleich die beste 
Gelegenheit geben, sich zu belehren und mit den 
^ Fortschritten ihrer Konkurrenten bekannt zu machen, 
! Ober den Wert von Neuheiten, die ihnen sonst 
nur ans den Kntalogi-n bekannt ircwnrili'ti w;lrr>n. 
selbst zu entscheiden, die besten Bezugsquellen 
I ausfindig an machen n. s. w. 

Hiernach inöchti- es scheinen, als weiui die 
I Aussteliungeu den Gärtnern direkt und indirekt 
lauter Yorteile brüchten, in WirUidikeH ist daa 
aber nicht .so. Der CiTirtuer, welcher sich aktiv, 
I d. h. als Aussteller beteiligt, bringt in der Regal 
gross«' Opfer an .\rbeit, Geld und Zeit, die nicht 
iuimer im Kinklang stehen mit dem, wa.s an Preisen 
I und anderen \'urteilen zu erlangen in Aussicht 
I steht, un<l man kann es denselben wirklich nicht 
Obel nehmen, wenn sie, nachdem sie sich eine 
Keihe vnn .\uszeichnnngen gleichsam anstandshalber 
geholt haben, auf dergleichen für die Folge aus 
t rein materiellen Gründen venlehten, rsap. sich 
allenfalls auf Kinsendung von aelbstgesttditeten 
lieuheiten beschränken. 

Dem Tiiebhaber und dem F!aehmann, der durch 
Vergleichen lernen will, ist damit nicht gedient, 
er verlangt nach Sortimenten und das die Hmpt> 
naMB der Beaoeher bildende Pnbliknm nach deko- 
rativ wirkenden grossen Gruppen, bei denen es 
I venagaveise auch auf das geschmackvolle Arrange- 
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uieiit mit recht Gewicht legt. Uass derartige 
grosso Gruppen auf den Au88telluii(,'i>ii mit der 
Zeit gm Terachwinden oder doch zum Monopol 
einijrer prossen Firmen werden, denen es auf das 
Opfer vun mehreren hundert Mark nicht anzu- 
komtnen braucht, ist die notwendige Folge der 
jetzt iHM'h allgemein üblichen Einrichtung der Pro- 
gramme rcsp. der Art der Prämiirung. 

Tor mir liegt das Programm der f&r diueen 
Herbst in Köln ]irnjektirten intt-mationalcn (liirten- 
bau-Ausstellung, das auf 3t> grossen Seiten nicht 
weniger ala 750 KonkarranmoimBem anfwetst. Sehen 
wir nach, wiis der Gärtner, der sii h ;in dieser 
Ausstellung aktiv beteiligen will, für Aussichten 
hat No. 1 heieat: „Für die beste Kollektion Ton 
Hchmucki>llanzen, insbesondere neueren reichblühen- 
den Orchideen, neueren dekorativen Palmen, lk>u- 
vardia, Begonia, Canna, Gladiolus, Scharlach und 
Zonale-Pelargonium (was dasselbe ist), Caladium 
und Croton in je 12 vorzüglich üiis^'t-bildeten 
Exemplaren der vorgeführten Arten oder Spielarten; 
1. Pn^: die grosse goldene Medaille 8r. Maj. des 
Kaisera Wilhelm; 2. Preis: 1 silberne Medaille. 

Ich weiss nicht, wie gross die Konkurrenz in 
dieser Numner sein whrd, weil leb die lokalen Ver- 
hältnisse von K''ln zu wenifj krinie, alier ich zweifle 
nicht, dasa der erat« Preia fär manche, vielleicht 
sogar aoswirtigs, die die grosssn Kosten des Trans- 
porte.*! und die grßs.sere Aussicht auf Verluste 
eztra hätten, Anziehungskraft genug hat. Was 
harrt ihrsrf Nor einer kann der giackliche Ge- 
winner des ersten Preises sein, die anderen, die 
ihr Bestes geleistet, vielleicht Sf>, dass den Preis- 
richtern die Wahl weh gethan hat, ziehen ent- 
täuscht, viellMcht entofintigt ab, oder es rechnet 
sich auch einer aus, dass er, wenn er leiic 'iruppe 
in Teilen hätte konkurrireu ia^seu , mit den 
Orebidosn antsr 16 Cbanesn gehabt rine Staats- 

medaille zu iTlmldv), für 12 I'.ihnen in 'Jnipps 9 
eine silbenie oder bronzene Medaille u. s. w. 

Noch sehirfbr wie in diesen gemisehtsn Gruppen 
ist vermutlich <li(' Kriiiknrr«nz in Kusen. Hierbei 
lädst ein Ehrenpreis Ihrer Mi^estät der Kaiserin 
snr Bewerbung nm No. 116 ein. Aber nur einer 
ifcwinnt, ein zweiter kann sich mit einer silbernen 
Medaille trösten, die flbrigen gehen leer ans. Das 
geschieht ihnen aber ganz recht, warum wollten 
sie auch so hoch hinaus, sie hätten unter No. rt2 
bis <)6 oder No. II 7 bis 123 walirsrbeinlich bessere 
Aussicht anf Gewinn einer Medaille gehabt und 
wenn sie die Hosen abgeschnitten und unter Nr. 159 
bis 1 »; j hätten kunkurriren lassen, si< li-^r sresieijt. 
Schade, das« der § ö besteht, der lautet: Jeder 
Ansslollungagegenstand darf nnr an einer Be- 
werbung teilnehmen. 

Ke wird nicht nötig sein, diese Mängel des gegen- 
wirtigsn Privdhrangsmodns noch weiter auseinander 
sosstnn, jeder Besueber von Ansstellnngen wird sieb 



darüber bereits selluit seine Gedanken gewacht haben, 
I namentlich, wenn er gesehen hat» wie hier odtr dort 
I ein etwas schlauerer oder besser «oienrjdltfltar Aw- 

steller mit einer viel icreringeren Anstrengung einen 
Ehrenpreis holt, während der andere mit einer Me- 
daille sich begnügen mus.s uder ganz leer ausgeht, 
weil er unter falscher Nummer konkurvirt, nder wie gar 
ein wertvoller Ehrenpreis einer Gruppe zuerkannt 
werden mnsste, w«il xnflUig keine Konknrrens in 
der betr. Nummer war. Habe ich ea ihch i. B. 
selbst gesehen, dass bei einer Frühjabraausatellung 
(nota bene nicht in Mains) noch Im lotsten Angen- 
blick die Kosen aus einer gemi.'^clifpn (;ru|tpe k'p- 
. nommen wurden und damit ein Kbreupreis der 
i Xer Damen gdioH wurde, der nun einmal fUr 
j Bosen bestimmt war. 

Zur Yermeidung derartiger Uebelatäude ist meines 
Wissens znerst anf der 4. grossen Ausstellnng des 
Verbandes rheinischer Gartenbanvereine in Mains im 
.liilire I s7;i der Versuch gemacht worden, von einem 
j detaillii ten Programm ganz abzusehen. Die betreffende 
I Einladung enthält folgende Sätze: „Zur Verteilung 
unter die Preisbewerber bewillijj:t ib-r Garteubau- 
verein 8000 Mark. Die Verteilung dieser Summe 
hl Verbindung mit etwaigen Bhrenpreissu, wsiche 
ev. in einem Zusatzpro ^ra mm werden liek;iiiiit i,'e- 
I macht werden, geschieht auf die proiswürdig er- 
kannten Gruppen in den von den Preisrichtern su 
bestimmenden Verhältnis. Die Aussteller werden 
hiermit ganz besonders darauf aufmerkaam gemacht» 
dass demnach eine Bevorzugung einzelner Pflanien- 
gattongen auf dieser Ausstellung nicht stattfindet 
und nur auf den Wert der in den Gruppen ent- 
halteneu gärtnerischen Leistungen bei der Prä- 
miirung Rfleksieht genommen wird, so das.s nicht 
nur jede Gruppe, sondern auch mehrere zngleieh 
die höchste Anerkennung erlangen kOnnen." 

Diese Abinderong, in der Art sn primiirsn, 
fand daiiKiN allsremeinen Beifall und wurde auch 
bei den späteren Auastel langen in Mainz beibe- 
halten. Aneh das Programm der im Jahre 1884 
daselbst abgehaltenen Ausatellunng' enthielt nur die 
i Bestimmung, dass der Verband die grosse goldene 
; Medaille, der Verein 4000 Mark und sAmtliidie 
J Ehren|)reise, ungefähr in gleichem Wert, den Preis- 
, richten! zur freien Verftigung .stellt. Der Vor- 
sitzende des damaligen Preisrichterkollegiums, Herr 
Krelage in Haarlem, hat sich später in einem be- 
soiiibieii Aufsatz sehr anerkennend über ilie.se 
I Neuerung ausgu.sprochen, die denn uucli wirklich 
I und namentlich für FrfihjahrsauBStellungen ihn 
unbestreitbaren Vorzfige hat. Der Glanzpunkt der 
damaligen Ausstellung war die Kosengrnppe des 
• leider nun nieht mehr unter den Lebendon weilenden 
Gabriel Vosrler Man denke sich im .\pril mehrere 
Hundert Arten und nahezu Tausend Stücke ge- 
triebene Bosen in voller BlQte und berrlidier Be- 
' laubnng. Mass da nicht jedem Boseofrennd das 
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Uon im Ijcibo lachen? Denkt aber uuch der 
Bewuiidoror an alle die Arbuit und Kunst, die 
datu f,'i'lirirt. etwas dorartifres zu leixteii ? Tusr und 
Nacht keiuü Kulte, bald iws WaruibHus zum Treiben, 
bald in dm kalten Baam mm Zurfiekhalten, damit 
alles zusammenkommt; fortwährrnde Anfregung, 
dass uichts versäumt, nichts verdorben «ird, das 
isi di« Vori^hiehto einer 8»leh«n OroMM. Und 
was ist der Lohn? Auf anderen Anaetdlungen 
violleicht die höchste Auszeichnung, eine gnwse 
goldene Medaille, die der Gewinner wohl mit Frenden 
ttUliniint^ Tielleicht aucli nacli Art des mit dem 
eisernen Kreuz dekorirten frierenden ILriogera, der 
saierte: „E wolle Wlmmeehe wir mer lieber", mit 
di iii vvi'hmfltigon Godankt'n, das liarc Celd könnte 
ich aucli brauchen. Bei dor Maiuzt-r Ausstellung 
erhielt Vogler neben dorn hüclistcii Khrnnpnns der 
Mainzer Damen eine Ergänziini; iu bar bis zum 
Hi trafT von 1 000 Mark. Dadiirdi war das Opfer, 
waä ein Gürtut-r mit eiuvr solchen (iruppe bringt, 
man denke nnr an den Verkanliiwert der fitnBMn 
in dieser Jahreszeit, zwar nicht vi'lüir j,''^tilg:t. abf-r 
doch wesentlich gemässigt. Auf eine zweite Uoseu- 
gmppe dee Herrn IMnliard kam ein wertvoller 
Ehrenpreis Sr. K>1. H<ih. dee Grosshcrzojrs von 
Baden, bei einer anderen AuMtellnnic wäre es statt 
dessen vielMebt dne silbenie Medaille gewesen, 
oder vielmehr es wAic wahrscheinlich gar ki-ine 
iweite und dritte Bosengruppe erschienen, wenn 
nur ein lieber Preis gewinkt hätte, weil die be< 
trelfonden Anfänger eich vielleiclit gesagt hätten: 
»Den erst^in kannst du dem altliowälirten Kosiston 
jetat noch nicht streitig macheu" ; und docli sollen 
dnrch die Ainatellnngen nicht sum wenigsti'u auch 
die Anfänger angespornt werden, auch die, denen 
ihre 6eecli&fte noch nicht erlauben, grosse Opfer 
an bringen. 

Ich will hierbei nicht unterlassen, darauf anf- 
uierksam zu machen, dass das kaufende i'ublikum, 
namentlich alleRoeenfkminde, dann beitragen konnten, 
diese Opfer /.ii vermindern, wenn sich alle vor- 
nuhmeu, vorzugsweise denen ihre Aufträge zu- 
kommen zu lassen, htü denen sie die betreflbnden 
Sorten ausgestellt gesehen. Jetzt stehen gar viele 
vor einer Itosengruppe und notiren die Namen, 
um sie später bei Bedarf bei irgend einer Firma 
zu bestellen, die ihren dicken Katalog zugesandt 
hat, oft olinc die Garantie wirklich die rechte 
Sorte zu erhalten. I>och das beiläufig. 

Ohne Fehler ist aber auch diese Art der 
Präniiirunf,' nicht, die zwar den Ausstellern grosser 
Gruppen gerecht wird, die kleineren Objekte da- 
gegen mdir mrBektreten Itest, selbst wenn sie 
relativ sehr hohe gärtnerische Leistungen darstellen. 
Der Avssteller einer Gruppe Pelargonien, Nelken 
oder Pensto will ja nicht mit grossen gemischten 
Oruppen, oder Ko.seusortimeiiten konknrrirsn, er 
will auf der Ausstellung zeigen, was er in seiner 



Spezialkultur geleistet hat und will, wenn dies 
das bestj! in seiner Art war, das auch ötfeutlich 
anerkannt sehen ; denn das bebt sein i,'esdiäftliche.s 
Kenommee und seinen Absatz iu dem betretlenden 
j Artikel und ist ihm mehr wert, als sin Geldpreis, 
der vielleicht .so hoch ist, dass er seine ganze 
Gruppe dafür verkaufen wflrde, in der Prämiirungs- 
' liste aber erat an der zwansigsten Stelle steht. 

Mit anderen Worten, einer der Haujitzwecke der 
I Ausstellungen wird auch bei dieser Prämiirungsart, 
I die gegenfiber der seitherigen Art das entgegen- 

gesetxte Extrem darstellt, nicht enn^cht. 
I Vielleicht tindet daher ein varmittelndor Vor- 
I schlag, der von dem Mainzer Oartsnbanvenin f&r 
I die im nächsten Jahre bei Gelegenheit der Feier 
I seines fünfzigjährigen Bestehens abznhalt«nden 
1 grosseu Allgemeinen Frühjahrs- Ausst^dlnng ein- 
i stimmig angenommen wtinle, allseitige Billigung. 

Die botreft'cnden Sätze der Kinladung, welch« dem- 
I nächst zur Versendung kommen wird, lauten : 
I „Als Prefairlehter «erdem anerkannte Fachminner 
t,'ewählt werden, welchen vom Mainzer Gartenbau- 
veroin üOOO Mark und sämtliche in Aussicht 
I stehende Ehrenpreiee, Aber welche ein sfitter ane- 
zugebendes Nachtragsprntfrainin nähere Ausknnft 
I geben wird, mit der Ikätimmung zur Verfügung 
I gestellt werden, hiermit alle verdienstlidien nnd 
; der Prämiirung würdigen Leistungen nach freiem 
I Ermessen zu krönen. Alle unter gleicher Be- 
! Zeichnung einlaufende Gruppen treten in engere 
Konkurrena, so dass die Proisrichter ausser der 
Höhe des zuzuorkennendeu Preises auch den Hang 
unter den ähnlichen Einsendungen zu be.stinunen 
! und darüber besondere Diplome aosznstellen haben." 

Es wird nach detn Vorhergesagten klar sein, 
1 daäs der zweite der obigen Sätze dazu bestimmt 
I ist, die Fehler des eich im übrigen bewilhrt 
habenden alteren Mainzer Programms zn vermeiden ; 
, es möge uns jedoch gestattut sein, noch kurz zu 
j wigen, wie sieb nach den Abrichten der Veiftsser 
j die>(> Pnigraninis die Prämiirung etwa gestalten 
wird. Irl) will zunächst noch bemerken, daSB die- 
jenigen Eltren]>reise, die vorzugsweise AITekttOttB- 
wert besitzen, sofern nicht von den Sitendern etwas 
anderes aoedräcklich verlangt wird, als Anerkennung 
fQr besondere Leistungen, erst nach der Prämiirung 
zuerkannt werden sollen, also z. B. für die be- 
deutendste Gesamtleistung, für dir |„st>' Leistung 
I in Bindereien, für da« geschmackvollste Arrunge- 
t ment, für Leistungen, die eüien besonderen Fort- 
schritt bezeichnen, für Pflanzen in bester Kultur 
I für neue Einführungen u. s. w., damit es nicht 
I vorkommt, dass de^enige, der die höchste Aos- 
zeichiinng erfahrt, denjenigen beneidet, dir den 
höchsten Geldpreis erhält. Die Pi-eisrichter werden 
nach einem mstmaligen Umgang in der Ansstellnng, 
der einen allgemeinen l'eberblick und Totaleindruck 
geben sotti die Leistungen im Einzelnen prüfen, 
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wnltei KiilturvoIlkomiiUMilu'it. nintonfOllo, N'eilliait 
und bluuiUUschur Weil, Ueicbhaltigkeit der Sorti- 
lneDt^ gwehowekvollo Aofttellung die Haupt|;e«ietit8- 
punkte bilden, die Schwierigkeit der Kultur in 
Anbetracht der Zeit, der Aufwand uud der Verlast 
iMi der AosstelluDg b«i der Bestimmung' der Hohe 
des Preiaes mit in Bttraeht gexogen wt'nien »tollen. 
Sollte die Rumme von fiOOO Mark mit Ziizii-limiif 
der Ebreupreise bei diesem ersten Ansatz der Preise 
Abersdhritten werden, so «Orden dann die einzelnen 
Beträg'e in entsprechendem Verhältnis reduzirt 
werden müssen. Eine Kuutrollo diet$er Prämiirung 
wird sieh bei ein«n wotterm Unipinf ergelian, 
bei dem nur die unter irliifhcr IJr/.^'irhnung kon- 
kurrirenden Gruppen unter sich noch einmal ver- 
glicben werden. Dnbd wird deli enpsben kAnnen, 
dnas '/. B. unter den gemischten Gruppen eine den 
eraten Preis erhält, die in der ersten Liste erst 
an dritter Stelle siebt, den «weiten eine, die im 
ganzen ersten den fünften Hang einnimmt. Unter 
den Rosengruppen werden vielleicitt solche fQr sich 
so vergleichen sein, welche als Sortimente von 
TbesrOMn, lUmiuntantrosen, Bourbonroeen, Moos- 
rosen, als Kollektionen liochstänimiger, niedrig 
veredelter, würze lichter Husen, oder Neuheiten 
ausdrOcklich bezeichnet sind, ebenso smd die Kollek- 
tionen ahgeschnittoner Kosen eventuell nurli ihrer 
näheren Bezeichnung getrennt zu behuudelu. Die 
betreffradm Diplome werden dann etwa tonten: 
X. X. erzielt ;ils Preis für die schöii.st* und reich- 
haltigste Hoseugruppe den ersten Ehrenpreis der 
Mninser Damen und 600 Mark; N. N. fOr ein 
Sortiment abireschnittener Tlieerosen ilen <lritteii 
Preis (wobei der Zusatz, welcher den Wurt des 
Preises angiebt, »nf Wnnscli weggdasaan werden 
kann). In der HAhe >les (:<'l<n>etrage8 werden die 
einscelm*n Preise hierbei vielleicht nur wenig diffe- 
riren, keinesfalls ein Unterschied, wie zwischen 
einer goldenen und silbernen Medaille sein. Aslin- 
lich verschieden, wie bei di-n Hosen, W'-im anrh 
nicht so mannigfaltig, können die Bezeichnungen 
bei den andaren Pflanxen sein, b«i Pelargoiiian 
7.. B. 7,i>nale, enirlische oder bnntbiritterige Pelar- 
gonien; bei allen i>it eventuell der Zusatz: eigene 
ZSebtnng, Nenheit oder Liebbaberafiebtnng beson- 
ders zu benchten. 

Dass die den Pelargonien zuerkannten Geld- 
preise im gansen bedeutend niedriger sind, als 
die für reichhaltige Rosen- oder gemischte Gruppen, 
ist selbstverständlich, bindert aber nicbt^ dass der 
Kftebter Ton Pelargonien anch einen ersten Preis 
für seine Spezialität erhält. 

Es ist nicht zweifelhaft, dass diese Art von 
Prämiirung für die Preisrichter ungleich schwieriger 
ist, als die jetzt Qbliehe, bei der eine Konknrrens- 
nnmmcr nach der anderen dnrcliiT' iioninien wird, 
wobei in sehr vielen Füllen die Entscheidung sich 
geradem Ton selbst giebt, w«U in der beiraffenden 



Nummer keiin oder schwache Konkurrenz ist. Die 
Preisrichter werden »ich aber ihrem schwierigen Amt 
gewiss mit mehr Prende nntenieben, wenn sie sehen, 
dass sie bei dem neuen Programm wirklich nach 
Verdienst zu pr&miiren in der Lage aind,. nicht 

' gehemmt durch ein« Schablone, die nicht recht 
passt, weil sie für vieles berechnet ist, was nicht 
da ist. und bei aller Reichhaltigkeit der Kon- 

I kurreuzen doch manche« nicht berücksichtigt, was 
Boraekstehtignng verdient. 

Es ist ein erster Versuch der hier vorliegt ; 
ich hoffe, dass recht viele Leser dieser Zeitschrift 
sich dnreh eigne Ansehannng davon Vheixeugen, 
dass er praktisch ist. Der Mainzer Qartenban- 
verein bat einstimmig beschlossen, den Verein 
dentscher Rosenfrennde einzuladen, seine nächste 
Jahresversammlung mit seinem .Tubiläumsfej^t tO 
verbinden, um! ich IihITi', linss diese Einladung 

I auf der Guneralveräuuiuilung in Franktun schon 
deshalb allssitige Annahme findet, weil es gewiss 

I ein grosses Interesse für alle Rosenfreunde hat. die 

' Königin der Blumen auch einmal im April in 
jenem Flor nnd der Pradit der Belanbung zn 
sehen, wie sie nur die ans dem Treibhaus kommende 
Kose zeigt. Hat schon die vorige Mainzer Frflh- 
jahriansstellnng Roaengrnppen anfkowrisen gehabt, 
wie sie bis daliin in Deutschland nicht gesehen 
worden warm, so ist dies von der nächsten um 
so mehr zn erwarten, als die Bossntrdberei gerade 
in unseren) Lande seitdem bedentonde Fostschritte 
gemacht hat, und die Beschickung der Ausstellung 
auch von auswärt-« dann sicher zn erwarten steht, 
wenn der Kongress deutscher Rosenfreunde hier 
in Mainz tagt. Die Frage, welche Hosen sich 
vorzugsweise zum Treiben eignen, ist noch nicht 
geltet, sie wird es sidierlidi anf alHTMMin be- 
schickti'M und besuchten Frühjahrsausstellungen. 
Dass das fQr die Mainzer Ausstellung gewählte 
Programm, wie ffir alle Aussteller, namentlich anch 
für die .\us.«teller von Hosen irrinstii; ist, glauhe 

1 ich gezeigt zu haben, es wird dem Mainzer Uarten- 

I bauverein nnd seinem Prisidenten eine grosse Ehre 
und Freude sein, bei seinem Jubelfest recht viele 

j Rosenfrennde als Aussteller and Besacher begrflssen 

I stt können. 

I Dr. Aug. Nies, II. Vorsitzender 

des Vereins deutscher Bosenftvunde. 



Wie kann man Ausläufer von Rosa canina 
zu schneller Bewurzelung zwingen? 

Joder, der sich auch nur in beschränktem 
Masse mit der edlen Roaenzocht beschäftigt, wird 
schon die unangenehme Erfahrung gemacht Imben. 
dass manche seiner huchstümmigen Koseustocke 
einen nnheiihmbarsn Drang «eigen, Auslinfer tu 
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bilden. Oft sind es perade die kralftij^stt-n Stöcke, 
oft auch iticlit. Zuerst werden die Atmluiifer ItO' 
harrlicb weggestochem; aehliewlieh wird man dessen 
ril»erdrrissijjr und liisst einen reclit kräftif^en liocli- 
schiessen in der Uoffuung, dadurch einen schönen 
Wildlinf TO enrielen. Trannt mtm ab«r im Herbsto 
den Auslfmfer vom Mutterstook, so bemerkt man 
za seiDem Verdruss, dass er entweder gar keine, 
oder gBos nnbedeotmd« Wonein hat, also «eg^ 
geworfen werden mose. 

Diese Erfahmng bnusht« mich auf den Ge- 
danken, ob man nicbt dieAnslinfer zur Bewnnehing 
xwingen könne, indent man sie ähnlich wie Nolken- 
senker behandle. Dfr Krfolj,' entsprcich vollständig 
meinen Krwartnngen. Das Verfahrtni i.st sehr ein- 
fach. Man legt den Ausläufer, sobald er die 
gewünschte Höbe «Mn ichf liat, bis an den Mutter- 
stock bloss. Alsdunu m:icht man mit einem feinen 
Meaner niOgBohat nalM da» Hnttaratodm van nntan 
stliril!; einen tiefen Kerb in den Ausläufer bis 
fa«t über die Mitte dea Markes, so dass die 
SehnitUlieba am AnaULnf^r schräg naeh anten za 
liegen kommt. Einknicken oder auf.siialf en , wie 
bei den Nelken, darf man den Ausläufer Jedoch 
nicht Sodann adiOttet man daa Loch mit recht 
laekarer Mistbeet^rde wieder zn und begiesst 
den Stock tfichtig mit lauem Wasser. Je wärmer 
und feuchter die Witterung ist, je gleichmiaaiger 
man das wieder ausgefüllte Loch faaeht hUt, 
deMo schneller erfolgt <lie Bewurzelnnir. 

Der Erfolg beruht auf der Kigentümlichkeit 
der Saftbewegung in holzartigen Pflanzen. In dem 
Sitlint, dnrrb den der Ausläufer mit dem Mutter- 
stocke zusauuaeiihängt, steigt der Saft aus den 
Wundn aaftrftrts und amährt ihn ao anareiehend, 
da8.s er langsam wi'iter wächst. In den innern 
Bastachichteu dagegen strömt der Saft wieder ab- 
wlrte, trifft beim Karba auf die Scbnitlatelle nnd 
treibt dort den Kallus hervor. Aber nicht bloss 
dem Kallas entspriessen Wurzeln, sondern dem 
ganzen nnter der Erde befindlichen Teile dea Aoa- 
läufers, nnd zwar lücht blo8.s nach unten und zur 
Seite, sondern aofrar nach oben. Je früher im 
Jahre das Verfahren augewendet wird, desto grösser 
ist aelbetToratändlich der Erfolg. Aber auch im 
Anglist hat es noch die gewönschte Wirkim!;. 
Trennt mau dann im Spätberbato den Ausläufer 
TOD Mnttentocka, ao hat man einen Wildling, den 
man bei einiger Geschicklichkeit nicht nur mit 
allen seinen Wurzeln, sondern sogar mit den 
Wnrwlaohwtanehan (sogenannten SangwuraalD) 
ausheben kann. 

Durch Mitteilung dieses Verfahrens liolfe ich 
nandiam Boaeoliablwber mnan Dienat an arwetien. 

Wedding, Pastor. 



I lieber die Eiche als Einfassung für 

Rosengruppen, 

sowie deren Verwendung aur Bildung von 
mbattan V M^ Kramgawindieii« 

I fn Ko. 2 dieses Jahrganges der Roaemeitoog 

bpspri'Mif Herr Deejjen in Köstritz dii> Kiche als 
Kiufassung für Kosengruppen in sehr empfeblens- 
I werter Weise, und m der That giebt es kanm 
eine effektvollere Einfassung für Rosen. Doch auch 
bei breiteren Blumenbeeten ersetzt die Eiche oft 
in gefälligerer Form die Bordara, als dieses Boxns 
oder Kjihou thut. Als schnalea Kramgawinda, 
j oder für sich nilein als niedrif»' gf^halteno grad- 
I laufende Uabatte neben den Wegen des Pleasure- 
I Oronnd darch einen 35 — 40 cm breiten Rasen- 
j streifen vom Wege getrennt ang^ebracht, giebt die 
I Eiche eine angenehm äborraschende Abwechslung. 
! Als ich snm efstenmal in Jahre 1876 die Eicha 
in den .Talircsbi'riolitfn ib'r srhlesischen Gesellschaft 
I fQr Vaterländische Kultur, Section für Obst- und 
I Oartenbaa anpriea, dachte ich nicht, dass ein Zeit- 
raum von 12 Jahren vergehnii würde, bevor die 
1 Eiche für die erwähnten Zwecke Beachtung finden 
würde. Der Orand, weehalb diesea geschataaa ist, 
I ist wohl zunächst darin zu suchen, dass fhat Jadar- 
mann es fär nnmOglicb gehalten hat, den impo- 
santesten heimischen Baum als zierliches 12 bü 
15 cm niedri^^os Kranzgewinde zu Kosenbeet* 
' Umfassungen oder in vorstehend erwähnter Form 
in Verwendung zu bringen, in den Gartenbau- 
Tereinen zu Berlin und Potsdam dfiifle dieaar im 
.Taliro im Druck erschienene Aufsat/ erwähnt 

worden sein, denn der Königl. Hofgärtner, Herr 
Theodor Niatner, war der Einsige, welchea dia 
Sache intemssirte, und fa-nt drei Jahre später am 
21. März 187ii mich brieflich um genaue Aus- 
kunft ersuchte, da «r sieh die Elche mir als Hinter* 
gmnd, oder Schutzpflanzung denken könnu, nnd 
ihm der gedruckte Aufsatz nicht zu Händen sei. 
Herrn Theodor Nietner gab ich bereitwillig brief- 
liche Auskunft darüber. Im Jahre 1 883 be- 
rührte ich auf einer grösseren Reise Potsdam, und 
{ besuchte deu Königl. Neuen Garlt'n; ich fand dort 
I jedoch die Eiche ala Mittelband in niedrigen Rosen- 
gruppen angewendet und babi' an Ort und .St<>l!i' 
I genaue Auskunft gegeben, dass diese Einfassung 
in gauKT 8ch(hiheit aar dann rar vollen Oeltang 
gelangt, wenn dieselbe als Randborduri' in An- 
wendung gebracht wird. Wenn nach Angabe des 
I Herrn DMgen diaaa Ebbaanngan von der hnnst^ 
sinnit,'oii deiit^scVicn Ktüserin Vidoria im ausgedehnten 
j Masse in Sanssouoia snr AnsfBhrung gelangten, so 
I macht ea mich glficklich, dass diese meine Idee 
an allerhöchster Stelle Beachtung gefunden hat, 
nnd sich nun hoffentlich weiter vcrbreit^'t. Rosen- 
, gärten im landschaftlichen Stile augelugt, mit aiis- 
I gamnldatain Terrain nnd ffiehanainfiuanngen, wie 
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im vorstellenden cnrähnt, tlfirttoii nocli zu <le» 
Seltenheiten zählen, verdienen jeiloch die {^rüsstc 
Beachtung. Bwonders Mteeti ^bt «i» wicher 
Rosenurartcn ans, wpiin sirli dersolho an eine yrösyon' 
Coniieren- Partie anschliesst, oder von denelbeu 
sam T«il anwchloBBen wird. 

A. Sehllts, lZ. Fttntl. Ho^irfaier, N.-0«al«rr. 



Die Wurzeln der Rosa poiyantha. 

Es giebt wenig Arten Ton 
Bo^n, die so viel Gerede ver^ 
anlagst halten, als di(>J<M)i<7o. 
welche Sii^boid und Zuccuriiii 
mit dem Namen Itosa poly- 
antlia belcfjt lialteti. \\\^' bei 
vielen anderen Ftlan/eii, welche 
Mngat Tor ihm EinAhrnng 
in dieKaltnrmi benannt und 
bMchrieben wareD, so erging 
es auch bei dieser, ale man 
si« in Eiin pa einführte, — 
man hatte vollstäudig den Na* 
men rerf^aen, unter welchem 
(Iii ^ iliiii genannten Autoren 
sie bekaimt gemacht hatten; 
man taufte sie daher uro. Etwa 
1 SCiO gab ihr Leroi den w<ilil- 
klingenden und ausdrucks- 
vollen Namiui Hüsu thyrsiHora; 
ein wenig später bezeichnete 
sie Cairit-n« als H<»sa inter- 
media und K. Koch, als be- 
kannter Anhinger der Be- 
zeicbnnnp: mit Kippnnamcn, 
taufte sie Uosa Vichunie. 

Dieee verschiedenen Tan- 
ftiu wurden weniije .laliri' nach 
ihrer Vollziehung im Hinblick 
anf das Prioritfttsreeht als etn- 
faltiire Thorheiten angeseian 
und dietie Sorte erhielt den 
Namen wieder, den ihr ihre 
ersten Paten {jetjeben hatten. 




Wurzeln der Folyantlxt-Soie 

ul <Uf llulfl<> ilirrr nmlürlirhvh ßrA«af r<'<Iutirti 



Wird sie ilin behalten ? Itins 
iät nicht über allem Zweifel erhaben, denn schon 
behaupten einige Botanilter, dam die Teiaehiedeii* I Sorten keine WnnelechABslinga. 



Zwer^rK'estalt sehr incrkwOrdip und cliarakteristisch 
sind; /.wergliufte Stauden niil ubeireiclien StrüuKsen 
nnd niedlichen Blumen. I)ie»e bereits zahlreichen 
Varietäten. (ii>wi>hl klein, haben sich ihren Platz 
im Glanzpunkt« der Uosen erobert und man findet 
sie genrenwirtig in den QIrten, wo sie allen Zweige 
Varietäten eine viTnichteiidi' K'inVnrM'iiz machen. 
Ks fehlen ihnen nur noch einige Färbungen, be- 
aondere in den roten, nm inr Alleinherraehaft Uber 
alle Einfassung<ri>s. ii zu >,'i'langen. 

Ausser der ornaineutalen Seite, deren Werl durch« 
ans nabeattitten ist, Metet rieh 
in der Boea poiyantha noch 
eine Unterlage ersten Banges 
bei Veredlungen dar and 
einige Ititsisten enipfelilen sie 
einzig und allein für Wnr/el- 
balsveredlungen zu Treib- 
xwecken statt der Bosacaninn. 

Und welches sind die trif- 
tigen Gründe, die einem sol- 
eten Brsatce das Wort reden t 
Waram 'Uf R^sa ranina auf- 
gnhOtt, deren Samen umsonst 
n ba^Mn ahid nnd die sieb 
fiberall bew&hrt hat, «m eint 
ausländische Sorte antoneh- 
men, deren Samen selten sind 
und die erst sehr wenige Prak- 
tiker hinreichend kennen? 

Anf diese beidun Fragen 
wollen wir Antwort geben. 

Znn:lch.st sind die auf die 
ursprüngliche Bosa poiyantha 
«wedelten Bosen AUber oad 
leichter zu treiben als die aof 
B. canina veredelten. 

Sodann begflnstigon dissebr 
vei7.wei!,'ten,weni>r in die Tiefe 
gebenden faserreichen Wurzeln 
die Topfknitur in sehr Torteil- 
hafter Weise, ermöglichen kräf- 
tige Pflanzen in verhältnis- 
mässigkleinenTöpfenzu ziehen, 
was bei den auf K. canina ver- 
edelten Sorten schwer hält. 
Ferner machen die auf U. poiyantha veredelten 



heilen, welche sie von der H"sa mnltiflora Thnnberg 
trennen, nicht bedeutend genug sind, um eine be- 
•ondors Gattung ta bilden. Von da lu «nem neuen 
Namenswechse] ist ein Sdiritt. 

Aber lassen wir die Botaniker sich auf lateinisch 
streiten und sehen, was die Oirtner data sagen. 

Zunächst als eine uns interes.sante botanischo 
Art betrachtet, zögerte die Rosa poiyantha nicht, 
— dank ihrer natdrlichen Befruchtungen mit Garten- 
rosen — VarietAten n geben, die dureh ihn 



Die Samen ib r R. poiyantha keimen in demselben 
Jahre, in welchem sie ansgee&et sind und verlangen 
keine TorMnllge Stratifidmng; die im Fnbruar ans- 
g(»<ru'ten Samen laufen im Min, die im Hin ans- 
gesäeten im April. 

Wir künnten noch hinsnfngen, dass einige in- 
telligente Gärtner schon im Seittembir di'sselben 
Jahres Sämlinge der B. poiyantha veredelt haben. 
Die Sache macht ddi b« einiger Sorgfalt leicht, 
aber man braucht denelbmi nicht besomdon Bedf 
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nuug XU trageu, m genügt, die Ii. polyantha wie 
eintn «nfaehen Wlldlinsr Mnawben taA m in deiv 
Mlben Weise zo behandeln. 

Der einzig triftige Einwand, den man gegen 
die Anwendung diesur Art Unterlage erheben könnte, 
Itogt in der Schwierigkeit sirh Samen davon tu 
versrhaffeii. i'it'HiT Kiiiwurf ist in der That fdr 
den Augenblick wichtig; da die frag- 
liebe Itose aber sehr frachfbar iat, 
80 werden linifre Jahre genfigen, 
damit der ilandel ihre Samen zn 
sehr billigvn Preise anbiete! 

Herr Alph. Ak-gatitTO, (Jfirtncr 
zu Lyon-Monplaisir, liut zuerst die 
R. polyantha als Unterlage benntst. 
Er nahm Wuraelabechnitte, pfropfte 
in den Spalt und erhielt auf diese 
Weise Pflanzen vonvoUendeterSchön- 
heit, welche, in Töpfen kultivirt, die 
auf Wildling veredelten weit hinter 
sich liessen. 

Derselbe Q&rtner bat gleichfalls 
eiiio Itinrcichonde Anzahl auf den 
Wurzelhaie der K. polyantha ver- 
adelt Die Beaaltat« waren avi^ 
Miehnet. 

Herr Alexandre Beruaix, Bosist 
in Ttllenrbanne, ist dem Deiepiele 
Alegatiere's gefolgt und hat wieder- 
holt gezeigt, dass die auf K. poly- 
antha vereddten Rosen wenigstau 
eben so stark und, als diiiisnigen 
auf Wildling. 

Es erübrigt jetzt mir imch die 
none Methode allgemein zu machen, 
die liprnf<Mi ist, allen Rosentreibeni 
sowie aucli denjenigen, die TopfruKen 
fBr den HaiMvertonf riehen, wich- 
tige Dienste /.u leisten. 

Die Knltur der ursprOnglichon 
R. polyantha ist Ton der Knitnr der 
K. caninu nicht verschietltoi, ausser 
fflr die Zeit der Aussaat, die zwischen 
Fftbmar und Mürz geschehen mosa. 

Wir haben die Wur/fln v.m zwei 
verpileitcn Hoson wiedergeben lassen, 
die eine uut U. canina, die andere 
auf K. polyantha veredelt. Wenn man 
eiiipu Ulick anf beide Zeichnungen 
wirft, so wird man »ich überzeugen 
können, das« das Aber das Warsal- 
Sutern beider Sort' ii so eben <M'sairto ynlliir richtig 
Ist. Ks bleibt jetzt noch fibrig zu erfahren, ob die 
Boea polyantha sieb fBr alle Bodenarten eignen wird, 
wif unser«' wiMc Hockenntse. In Villfurbanne und 
in Monplaisir ist der Beweis erbracht; es erübrigt, 
ihn von Bodenarten in erbringen, wdeke ihrer Natar 
nach verschieden mnd. V. Viviand-MoreL 




Ueberwinteriiiig der RoMn. 

„lieiclite" Erde ist gewiss ein vorzQglichee 
Material zur Winterbedeckung der Hosen, allein 
diesmal hat es sich leider nicht bewährt. Hei un.s 
sind ganz koloesale Verluste — Iiis /u s.'i "„ sn 
verMfebnen. — Die allzulauge Dauer des Winters 
sowie die Qbergrosse Menge von 
Feuchtigkeit, dazo der dareh die 
Schneedecke herbeigefflhrte gänz- 
liche Mangel an Luft haben das 
Unheil verursaebi Wer bener seine 
Lieblinge in starke Lapt n von Ficliten- 
reisig gebettet, bat die Freude, nicht 
ein einsiges Exemplar in verlieren. 
Es ist ja fn-ilich eine nicht allza 
billige Art' und Weise der üeber- 
wiuteruug, aber sie hat sich wieder 
.gUnsend" bewlhrt*) 
Alfred John. 



*) K( wir« »kMcbeavwMi. ^ 

' aMk w»iUn MlttoUtagiM fMMMM 
O. B. 



Woneln der Sota eanlna 

(auf dir HiUrtc ihrer niitArli<-b«n Urdui- 
roduurt). 



Neuangemeidete Mitglieder 

vom 21. Ft'bruar bis 10. April IHBR. 

Becker, Chaueeeeanbeher, Bosen- 
thal. 

R r a II •> r . A. W„ Tenerer bei Heme- 

linfTi'u 

H (U k i II l: . J.Gg., Elfenbeinfiibtikant, 

Krlaiiiti'ii. 

C h r i .H t in H II n . L., Blirgenneistar n. 

Fabrikant, Zumhof. 
Curi, Kdiiard, Brüx (lijihineii). 
Frank, Jos., Baokiaapektor. Manchen. 
Gibler, Hugo, Dresden. 
Geieer. W., RoHengartncrei, Kariabad. 
({iilitznn. L.. Fiiist, Sr. Erlaucht. 

Villa iii'ui' Welt. C'viliikr t Kiisslaiid). 
I, II pii» k i . Sifg<>sniuii<i, Fursiwirt, 

.Faliiiinkn, (ializien. 
M i t w i c h . H.. Uochtskuusulvnt, Wie»- 
baden. 

Haitre, R., Floriete and Seedemaa. 

New-Orleana (Amerikal. 
Malier, And., Landscliaftiiglrttter. 

.Stuttgart. 
V o u M n r t i n a ff, Victor, Krakow, Fe- 

tersburK (Rnesland). 
S i- h u bd i liir. Job., Oirtner. Ober- 

iiiifi'lhi'im. 

tu hl mann, Dr. Augnet. (Ititersloh. 
Sieberltng, Maina. 
Teichmann, W.. (icmigwalde. 

Taren ca. Oraf Silva. Hi>rrsdtaflsbe«itzer, Prag. 
T r a u t m a n n . .1 .. Ortfiiborg'scbcr ObergUrtner. Srhlom 

'rHmbnrh in Hayeni. 
Welter. Nicola. Koaengärtuerei, Pullini. 
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Untflr dam Protektoimt nurw lbd«aMt dar dmitMlMn Xstswin und Xdnigtii von 

Redigirt von C* P« StraMb^m» Schrifttehrer, Sachscnhausen- Frankfurt a. M. 

^ iiftiftftiis. 3»r 

Rosen •AiissteUung in Frankfurt tu M. vom 15. bis 19. Juni 1888. 




ie Küsenzdt voll Suiincnschein, 
Sie feiert ihr Beginnen, 
Versammelt in der Stadl am Main 
Sind tausend Könieinnen; 
Sie stehen zu Huld und Gruss bereit 
In ihrer ganzen Lieblichkeit, 
Und haben das Verlangen 
Eudi festlich zu empfangen. 

Ihr seid auch ihns Grnsses wert 
Und hochwillkoninine Leute, 
Denn wer die Rosen liebt und ehrt 
Hat an der Schönheit Freude; 
An einer Schönheit anmutreich 
Und edelstolz und mild zugleich 
Und seelenduftig-innig, 
BedeutungüvoU und sinnig. 



Ls siegt die Kose überall 

Als Schönste makellose, 

Was im Gesang die X.iclitigall 

Das ist an Duft die Kose. 

Die Rose ist der Jugend Bild, 

Der Liebe Bild, und Wappenschild 

Und Banner der Aurora 

Und Lieblingskind der Flora. 

Mit Rosen schmückt m;in den Altar, 
Die Braut tragt sie am Busen, 
Es tkc Ilten Rosen sich in's Haar 
Die Zecher und die Musen, 
Musik und Tanz sind sie geweiht. 
Drum kommt, denn es ist Rosenzeit, 
Drum konmit ! es wird uns freuen. 
Und lasst Euch Rosen streuen. 



Kommt ! schaut Euch unsre Rosen an. 
Seid freundlichst eingeladen; 
Die Mumenstadt ist aufgethan, 
Ihr wallt auf Rosenpfaden, 
Und alles schwimmt im Rosenlicht, 
Und manch ein rosig Angesicht 
Verhütet jede Prosa, 
Denn hier ist alles Rosa. 



JMtdrieh StoUte. 
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Die Bosenabstimmung pro 1887 

liegt in ihrem vollen Umfange zosammengestellt vor uns und dürfte das Resultat nicht 
allein einer grossen Anzahl Liebhahorri. sonflorn auch roancheni (Järlner ein willkoiiiinenes 
Xaclisclilapt'wi'rkclii ii werden. Natürlich fiir den (irossrosislen und durcli ntid durch H(».sen- 
ki'imi r und die Al)-t iininiing nicht viel Neues bieten, weil ihm die ^';in/.en Hosensorlinietile 
mil allen iliren Kigeuächafleu bekaniiL sind; über der Aniunger in der Hoäcnkultur, mag 
er Gärtner oder Liebhaber sein, wird keinen FehlgriiT thun, wenn er sich nach diesem 
Resultate bei dar Anschaffung und Anpflanzung seines Bedarfes einigermassen richtet. 

Ob nun die Abstimniung selbst den Bei&U und die Zustimmung aller Kenner finden 
wird, wäre heule eine kfiluie Ik-Iianiilunt: : denn wir wissen aus Hrfidii nn-^r. dass es in dieser 
Richtung und auf diesem Felde, die ganze (järtnerwell unter einen Hut zu bringen, keinem 
Sterblichen möglich sein wird. Es hat dies wühl auch seine Berechtigung; denn manche 
Rosensorten sind in dieser oder jener Gegend viel mehr verbreitet als eine andere. Die 
eine Sorte steht b^ manchem auf einem sehr günstigen Boden, in geeigneter Lage und auf 
kr&ftiger gesimder Unlerlape : bei dem andern fehlen diese Bedingungen ganz oder teilweise 
und so wird der Besitzer der ersteret». wenn er die Kigenscliaf"tt<n di'r Hosen im allfremeiiH'U 
nicht genau kennt, entzückt darüber sein : der zweite dag<'>?en wird sie verwerfet» imd des 
Pflanzens nicht wert halten. Sulche Beispiele wären noch eine Menge anzuführen, und soll 
man sich deshalb nicht wundern, wenn die Ansichten Ober die eine oder andere Sorte weit 
auseinandergehen, was wir auch bei dem eingelaufenen Resultate sehr deutlich gefunden 
haben. Es kommen dabei einzelne Sorten vor, besonders von <len illteren. die von dem 
Kenner heute kaum noch beachtet werden. Natürlich fh'lefi solche Ix i di i- Zus;iunnen>lellung 
selbstverständlich durch. Z. B. bei der Krage: »welche M) Heiiiuntanl - lio.sen können 
als willige Herbstblüher bezeichnet werden?* bestehen die 4(K) abgegebenen Stimmen in 
137 Sorten, wobei u. a. G^ndral Jacqueminot und Jules Margottin je 19 Stimmen, dagegen 
Bessi Johnson, Edouard Morren. Coquette des Alftes nur je eine Stimme erhielten. Folglich 
darf man annehmen, dass man bei AnschaHung der 10 oder •20 meislgennnnlen keinen 
Fehlgriff tinit. zumal die Abstimmung nicht ausschliesslich durch (läi'tner oder durch Lieb- 
haber, sondern von beiden Teilen abgegeben wurde. 

Im ganzen haben sieh an der Abstimmui^ 52 Verdne und Mitglieder beteiligt 
und zwar: 

Altmann, Königlich bayerischer Ho^rtner und Rosensdiulenbesitzer in Ansbach (Bayern). 

Bernardt. F., Pastor in Lauerwitz. Post Mocker in Oberschlesien. 

Bock. Geo. Hamilton (Ohio. Amerika). 

Breuer. H.. «In! (Iiüiithal bei Aachen, 

Collmann. Arnold, Banquier, Weimar. 

Diaring, Spccial-Rosenkulturen, Ottmachau i. Schlesien. 

DrOgaMHIIer, N., Rektor, Neuhaos an der Elbe. 

Druschki. Karl. Kaufmann. Görlitz. 

Edler. H.. Hegierungsgeometer. (lotlia. 

Fuhrmann, H„ Fabrikant. Ihmnov. Miinden. 

Flora, Köln am Uhein, duich Herrn Oswald Mroch, (iartenbaulehrer. 
Garlmbwivtrain FItra, Flawyl (St. Gallen, Schweiz). 
Oartenbangatellacliaft, FrankAirt am Main. 

Göpfert, Albert, Rohtabakhandlung. .Speyer am Rhein. 

Goudry. <;;irfeningonieur und Sekretär des (;arteid)auv(>reins Bromberg. 

Harms, Friedrich, Spezial-Hosenkulturen, Kinisbüllel-Hauiburg. 
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Hartmann, Pastur. Künigsinühlc ])ei Kuiiiniin. PoninR'in. 
Htmpel, Ernst, Obergärtner bei C. W. Milzsch, Diesden. 
HMiiik0ii, fi^ Rosengftrtnerei, Nordhausen. 
Hock, Georg, Rosenkulturcn. Klostemeuburg bei Wien 

Hollmer. K.. Kunst- und Handelsgärlner, Schosse!, Provinz Hannover. 
Jacobs, F. R., Spezial-Hoscnkulturoii. Weilburg an der Lahn. 
Jobst, Ür. Julius J. U., Kotschach (Kärnten. Oesterreich). 

Jost, Frani, Obergärtner der Graf Thun'schen Schlossgartenverwaltung i. Tetsclien a. d. Elbe. 
JungMüth, 6«br., Rosenkultaren in Beggen bei Luxembtu|[. 
Kotoczek, Anton, Ober-Glogau. 

Kölie, Wilhelm & Co., .Spezial-Rosenkultnren, Augsburg. 

König. Otto. Stockcrau bei Wien (Oesterreich). 

von Lade, Eduard, Villa Monrepus bei (ieisenheini am Rhein. 

Lanbart A Reiter, Rosen- und Baumschulen, Trier a. d. Mosel. 

Malz, Aigoat, Obergärtner, SchOnbeide bei Berlin. 

Mietzsch, C. W., Rosen- und Baumschulen, Dresden. 

MUlile, Wilhelm, Rusenktilttiren. T<'mesvär (Ungarn). 

Naocke, W., Köpenick bei Berlin. 

Olbrich, St., Obergärtner, Zürich-Hirsianden (Schweiz). 

Oltorwald, K., Sayn bei Koblenz. 

Parttti, ttaHo, Rosenkulturen, Trieat. 

Poilmer, F., Stailt^'ärtncr. Grossenhain i. S. 

Pucher, Hans. .Marburg,' a. Dran (Oesterreich). 

Rohrdanz, Karl. Rosonschulen. Lübeck. 

Rosen-Verein, Niederliaslau, Sachsen, z. Zt. Vorsitzender H. Rabes. 
Sehmidt, K., Spozial-Roaenkulturen, Eltville am Rhein. 

Sehnlimanii, Karl, Obergfirtner bei Herrn Metzler, Sachaenhausen-FVankfürt am Main. 
Soupert & Notting. Spezial-Rosenkullurenr Luxemburg. 
Strassheim, C. F., Saiciisenhausen-Frankfurt am Main. 
Tiefenthal, Oskar, Ro.sentreiberei. Wandsbeck bei Hamburg. 
Thienamann, Rosenschulen, Monte-Carlo. 

Varain dar Qlrtnar and BlumanfNonda^ Mfthri8eh<^kdi8nberg (Osterreieh). 
VoigtHndar, Dakar, Kunatgftrtner, Goslar am Harz. 

WaNr, Karl, Hoaengftrtnen i unrl Baumschulen, Seitendorf, Post Ketschdorf (N.-Schlesien). 

Wemar, Baron Franz. Dr.. Wäliriii'/ bei Wien. 

Wtnaliitfft, Johannaa, Rosenkulturen, Langensalza in Thüringen. 

Mithin sind die Urteile auch nicht ausschliesslich aus einer Gegend, aondem sie 
vertaiien sich zum grosstenteil auf Deutschland und Oesterrcicii . ferner die Schweiz, 
Luxendmrg. Frankreich, sofjar ein Herr aus Amerika hat sich an der Abstinnnung be- 
theiligt und sprechen wir liiermit allen V'ereinen und Mitgliedern, welche sich der Mühe 
unterzogen und die Fragebogen ausgefüllt haben, unsem herzlichen Dank aoa. Auf der 
anderen Seite müssen wir aber auch mi8«rm lebhaften Bedanem Ausdruck geben, dasa eine 
Anzahl Rosisten. welche sicherlich in der Lage geweaen wiren, die Sache zu unterBtütsen, 
dies nicht d& Mühe wert gehallm haboi. 

Obsphon die Sichtung der eingelaafenen Fragebogen eine ungeheure Art>eit gewesen, 
hätten wir es doch mit Freuden begrös.st, wenn die Beteiligung eine noch grflasore geworden 
wäre und geben deshalb der Hofifnung Raum, dass nächstes Jahr, wo wir die Abatiromung 



Digitized by Google 



52 fr-« 



fortzusetzen gedenken, um nnch nllc dii'jeni'p'''n Fia|.'t'n zu .stellen, die bi.> dalu uidjerück- 
sichtigt geblieben sind, die Beteiligung eine bedeutend stärkere, und jeder, dem die üelegenheit 
geboten ist, seine Beobachtungen za machen, an der Abstimmung teilnehmen verde. 

Wir lassen nun die Zusaiiimeustellung nachstehend folgen: 

Welches and die 5 schönsten gelben Theerosen (nicht Noisette)? 



1 
2 
8 

4 
5 

6 
7 
8 

9 ■ 
lU 



Name der Rose 



Jür üiT II 



ZUchtsr 



Maröchal Niel .... 
Perle des jardins . . . 
Madame Eugön« Vwdiw. 
Etoile de Lyon .... 
Belle Lyonaise .... 



S n II s »> t 

Perle de Lyon . . 
Beautj de TEorope 
Madame Paleot . . 
Gloire de Dijon . . 



1864 Prail*'] Jim. 

1874 Lovül. . 

1689 } Level. . 

1881 'j r.iiillnt fite 

1667 II Levet. . 



1885 P. Hmdenon 

1872 , Ducher . . 

1881 ', Oonod . . 

1858 Giiillot fil.'i . 

186S il Jacotot pere et 



fite 



Urtprungtland 
Frankreich 

n / 
n 

n ' 
it 



.\inprika 
Fraakreich 



Welches sind die 5 schönsten weissen Theerosen? 



N«. 



Ii 



riahr <er 

iL» 



ZIebter 



1 




1848 


1 Bong^re 1 


Frankreich 


.2 


Qrossherzogin Matlüldi .... 


1860 


' Voller 


Deut.sclilaiid 


8 




1884 


Guillot 


Frankreich 


4 


1 Btendard d« Tmobo d'Aro . . . 1 


' 1684 


Gar(on 


n 


n 


Marie Ouillot 


1 1869 


Gmllot ms . . . . 1 


tt 




^ Di« itilGhtt|reui« StinimMiahl fl«l aul lolg. 6 Serttn : 








6 




1 18S0 


1 K^jbort 


Frankreich 


7 




; 1888 


' Forster 


England 


8 


Madame .Mi-lani» Willermoz . 


! 1849 


, LiU'lianin' .... 


Frankreich 


9 




1881 


NahuiiiiUiid . . . . 1 




10 




■ 1886 

1 


! May 


Amerika 



Welches sind die 5 schönsten nttandrten Theerosen, gelb mit rosa? 



" 

He. 




Jahr der 
lEInlOkffwig 


1 Zlchler 


UnsMiMalutf 






1871 




2 




1871 






S 


Oldin de Dijon . 


1853 


Jacotot pire et fils . ' 




4 


M*^ Trancisca Erttger .... 


1880 


Nabonnand .... 


» 


5 


Adrienne Christopme 


1868 


anillot» fite . . . . 1 






Dl« nMchttgrOkCte SUminwiialii flai auf falQ. 5 Sortw: 








6 




1874 


] Vve. Ducher . . . 


Frankreich 


7 




1681 






» 




1668 




» 


9 


Souvenir de Paul Nejrroo . . . 


1881 




n 


10 

1 


' Souvenir de Victor Hugo . . . 


1886 




n 
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Welches sind die 5 schOnaten nüancirten Theerosen, weiss mit rosa? 



Mt. 


1 


tahr tfer 1 
ElaMkriMifl, 


ZIchtsr 1 


Vrepringelwi 


1 

2 > 

3 ' 
4 

6 f 


Souvenir de Faul Ntyien . . • 
Uadam« de watteville . . . . l 

Ol« NlchttarSttt« SMmmMxahl flai aul Mf. 6 SortM : 


1871 

1881 
1885 

1S46 ; 

188S 1 


Dneher 

Lpvft ' 

Bennett 

Gnillot , 

OuUlot Ute ... . 


Fnmkroieli 

n 

England 
Fraukreich 

1 - 


;i 




1Ö58 

1858 1: 


Robert 


Frankreich 


7 1 




Robert 


w 


8 


Mndanie .Tosoph Scbwartz . . . 




Schwärt« .... 


w 


10 




187U 
184« ' 


Guillot Bis ... . 
Bellot de Vongin . . 


1* 



Welches sind die 5 schönsten roten und dunkelroten Theerosen? 

, ' NamederRote 



1 
S 

s 

4 

5 

6 
7 
8 
9 
10 



Beine Marie Henrifltte . . . . 

iindre Schwartz 

SoQTonir de ThMio Lrnt . . . 

Alphonse Earr 

Hadame Lombard 

W> ■■ B liil|i> M »i Wl i w» «!!!! «tot — I IMf. 1 ttttwi ; 

J u 1 i u s F i II g e r 

Ducbess of Ediuburgü*) . . . 

Oatherine Mermet 

S 0 u V e n i r (I ' u n a m i . . . . . 
Madame de Vakrj 



Jahr 4ar H 
ElijlW trung ' 



ZBchter 



Urtpningtlaad 



1878 
1883 
1882 

1878 
1877 

1879 
1874 
1670 
1846 
1865 



Schwartz 
LeveA. 

Nabonnand 
Lacharme 



Vt«l Docker 
Habonmuid . 
OiiUlat Uli . 
Bellet de Fongira. 
GnAin .... 



Fnokreteili 



M 
f» 
M 
» 



Fraukniek 



n 
n 



Welchen 10 Theerosen gebflhrt der Vorzug in Bezug auf Fonn, Bau 
mid H altung, gle ichvi el welcher Farbe? 

. .. "r jthr der ' " 
Einiabrung 



Name der Reie 



ZDchter 



Ur«frunfslaa4 



1 Karöchal Niel , 

2 Catherine Mermet 

8 Perle de& jardini jl ib74 

4 Marie van EoatU , 

r> Gloire de Bijon , 

6 Madame Bärard i 

7 Ben« LTOBsdi» ' 

s Grossherzogin Mathild» . . . . j 
i) Souvenir d'un ami 

10 ' SombreuU 

(H* nidKtgrMste lU ie n i i wM flei uil te(|. « eerto« : { 

11 M 1 1 FraiHMsrii Krüger . 

12 Ueautti TEurope 

15 ' Madame Lombard | 

14 P e r 1 »' (i e L y o 11 , , . . , 
12) Etoile de Lyon ..... 

16 Madame Falcot 

17 Madame Eugene Terdier 

18 Snneet 

t» I Madame Weleke 

20 j| Souvenir de Paul N> \ i n 



1864 1 




Frankreich 


1870 


Ouillot RU . . . . 1 


n 


1874 




n 


1871 1 




H 


1853 


Jacotot pdre et fila . 


n 


1871 




n 


1867 1 




•» 


1869 




Deutschland 


1846 


Bellot de Fougere . 


Frankreiek 


1850 i 


1 Kob*.rt . , . . . 


t» 


1S7H 


Nabonnand .... 


Fnuikreick 


1881 




M 


1877 ' 


Lacharma .... 


n 


1872 




•» 


1881 




» 


1858 ! 


Ouillot Iiis ... . 




1882 


Levi't 




1885 


P. Ueuderson . . . 


Amerika 


1878 


Vre. Dneher . . . 


Frankreich 



') l>i.-!i- R-<a" ward«' von Nabonnaiul f^iofu nml nnlrr dpm Nhidph Priii< 1'»<'hiko(r in H*nd«l («(»Iwii: «ia MiyHMlMr 

U«rtn*r jciiack ««rbnitele natcr d»B llaMuin Üaehr» of Ediabnrfh, »U w«lchc »i« jütit um-b aMcrnwin Wkanat ial. 
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Welche 10 Theeroeen zeiobnen sich ganz besonders duFch ihren 

angenehmen Geruch ans? 



N«. 

1 
2 

3 
4 
5 
6 
7 

9 
10 

11 

la 

18 
14 

15 
16 
17 
18 
19 
20 



Name der Rote 



ICar^chal Niel . . . 
(Hobt do Mjon . . . 

Perle des jardins . . 
Souvenir d'un asti . . 
Devoniensis .... 
Madame Eugöne Vflrdiir 
Belle Lyonnaise . . . 
Comtesse Biza du Farc 

Adam 

Beine Natalie de Serbie 

Die nlclMtgrOttt« SUmmtnuhl fiel aui folg. 

Madame Bravy . . 

C a t Ii 0 r i 11 e M e r m e t . 
Mllo. Frauziäca Krüge 
Marie ran Hontte 
E teile de Lyon 
Isabelle Naboniiand 
Niphetos .... 

)l rui t r 0 s a 

P e r 1 e d e L y 0 n . 
American Banner 



10 Sorltfl 



Jahr der 
Einführung 


ZBchter 


OrtpraiMsland 


, 1864 




Frankreich 


' 18R3 ' 


vvHjVWV UvIV W Uli« . 


ff 


' 1874 


Level 


ff 


'< 1846 , 


Bellot de Foagere . . 


ff 


' 18S8 1 




England 


1882 


Luvet 


Frankreich 


1867 




n 


1876 


Schwanz .... 




i 1838 




» 


1886 l 

l 


Soupert Notting . 


Lazenbug 




Frankreich 


1870 


Giiillot (ils . . . . 


M 


• 187» 


1 Nabonnaud .... 


ff 


1871 




>t 


1 1881 


Guillot fils . . . . 


ff 


, 1874 


NaboDDand .... 


ff 


i 1848 




ff 


' 1872 




ff 


1872 




»» 


. 1878 U. Cartwight . . . 


Amerika 

1 



Welche 10 Theerosen suid als die anerkannt besten Treibrosen 

zn bezeichnen? 



Jahr der 



1 
2 
S 
4 

5 
6 

7 

8 
<J 

10 

11 

u 

13 
14 
16 
16 
17 
18 
19 
90 



Perle des jardini i 

Martohal Inel i 

Niphfftos ! 

Uadame Falcot ' 

Q-loire de Sijon 

Safrano 

Souvenir d'un ami 

Gfrossherzogin Mathilde . . . . ' 

Marie van Eoutte ., 

lUdant Gbidaat Gtiinointa« . . !. 

Ol* nlchttgrdttte Stinmi»n<ahl flti all M|.nilflwi: 1^ 

Catherine Meroiet I 

Madame Bravy 

Madam« Lombard 

DeToniensis ....... 

Adam 

Sun sei 

Perle de Lyon 

Coqaette de Lyon .... 
William Fr an ei» Ben nett*). . 
Homere 



Hehler J Vnpr 



1874 
1864 
1848 

1858 
1858 
1839 
1846 
IftfiO 
1871 
1880 

1870 
1646 

1877 
1838 



1H85 
1872 
1878 
1885 
1858 



Levet . . 
Pradel jon. . 

Uoiigire . . 
Guillot tils . 
Jacotot piTo et 
Beau retard . 
Bellot de Fongere 
Vogler . 
Ducher . . 
Ghiineieeeau . 

Uuillot hls . 

OnUlot . . 
Lacbarmt' 

Forster . . 

Adam . . 
P. Heodereen 

Dncher . . 

Ducher . . 

Bennett . . 

Kobert . . 



Frankreich 



I>eiitsclilaiul 
Frankreich 



Frankreich 
fi 
ff 

Eogfamd 
Frankreich 

Amerika 
Frankreich 
•I 

England 
Frankreich 



*) Diee* Sorte ist kdnt Tbeeroee, eondem Tfaee^Hybride. 



D. Red. 



e 
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Welche 10 Theerosen zeichnen sich besonders ans durch reiches Blühen 

(ununterbrochenes Remontiren)? 



Nta« der Roi» 



1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 

11 
12 
18 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 



Gloire de Dijon 

Belle Lyonnaise 

Nyphetos 

Perle des jardins .... 

Madame B^rard 

Eom^re 

Madame Falcot 

Madame Chödane ChüiuiiseMi 
Madama Lombard .... 
Safraao 

Die nlchttgrOMt« Sllmmentahl IMaif M| 

Marie van Uoutte . . . . 
Hlle. Franeisea KrOger . . 

Soiivonir d^un ami . . . . 

Marechal Niel 

Madiiint* Bravy 

Grosshorzu^'i II Mathilde. . 
C (' (j u e 1 1 f li 0 Ii }' o II .... 

AnJr«Schwurtz 

laabelle Sprunt . . . . . 
Perfeetion de Mootplaiair . 



Jahr der 
ElafDhniAf 


Zllehttr UrtpniN|ilMd 


1853 




pMnltMitAh 
17 ■ all fti« JwU 


1867 




)> 




Bougere 


n 


1874 1 




N 


1871 




n 


, 1858 1 




n 


1868 1 


Gailkit Iis ... . 


n 


! 1880 


Rninoisseau .... 


n 


1877 


Lacbarme .... 


» 


1839 ' 


Beanregard .... 




1Ö71 , 




1 

j Fraukreich 


1880 


KabonoBod .... 


w 


184ti 


Hellot de Foagire. . 


M 


1864 


Pradei jun 


*P 


1846 




»' 


1861 




Deutschland 


1873 




Frankreich 


1883 


SchwitrU .... 


t» 


1866 


Taischaffelt. . . . 


Belgien 




! Franknidi 



Welche 10 Theerosen sind am widerstandsfähigsten gegen die ESlte? 





itM* dar Seat 


1 Jahr der 
{EiiifOhnii»f 


ZIchter 


Unpraagalaad 


1 




185.S 


Jacntot «t fila . 


Franknieb 


2 . 




1871 


Levet 


n 


8 1 




1867 


LeTet 


w 


;i 




1858 


Robert ..... 


•» 




Beioe Marie Henriette .... 


i 1876 


Levet ..... 


» 


6 




1 1850 


Robert ..... 


n 
n 


7 


Mademoiselle Frannica Mgtr 


' 1879 


Nabonnand .... 


8 




' 1881 





II 


U 


1 Madame Lombara 


1877 


. Lacharme .... 


n 


10 


llidaao InQSo Dnpvii .... 

Me nlchttgrBttte Sllmmeniahl airf folg, te Swim: 


1870 


Level 


II 


11 


Stephanie it. Rudolphe*) . . . 


1880 


Levet 


Fraukroich 


12 




1881 


Onillot fite ... . 


» 


13 




1869 


Levet 


n 


14 




1874 


Levet 


n 


16 




1870 


Onillot fils . . . . 


•t 


16 


( i r 1 » >; s Ii 1 ■ r z u « i n Mathilde. 


1861 


Vd^^lcr 


Deutschland 


si 


Madame Bartbelemy Levei. . 


187» 


Levet 


Frankreich 






1832 


Bougere j 


II 


19 




1646 


Guillot 


» 


20 


Safrano 


1839 


1 Beanregard .... 


ti 



*i Dil- Roh«- hatte ursprOnglich den langen Namen: Lee fiancailleH (Verlobung) de rarchidtic Uodoiphe 
et de la Princeese Stephanie, und »eilte deshalb in der Weiee nicht verkürzt werden. i>. Bed. 



Dlgitized by Google 



-4 56 



Welchm sind die 10 bestea TreibroBen (Thea)? 
a. für dea Vorwinter: 



HO» 






1 




1889 


Hcniirpfjard .... 


Fnokr^h 






1843 1 


Houifere 


ff 


8 




1868 1 


OniBot fils . . . . 


tf 


4 


CHoire de Dijon 


1853 


Juontot ))ere et fils . 




6 


Madame Chödano Suinoissean . . . 


1 1880 , 


1 Guinoiaseau .... 


M 


6 


1888 


Fonter 


Bnirlaiid 


7 


1 Qrosshdrzogin Hathilde . . . . 


1861 


Vogler 


Dentschland 


8 


i Coqtiette de Lyon 


1873 


Üuchpr 


Frankreich 


9 


1 Feno des jardons 

Die ntehttgrOttt« StimniMiaM M avi fol|. IB SartM: 


1874 


1 Level 




10 1 


1 1846 ! 


Bellot de Foag^. . 1 


if 


11 




18(i4 


Pradel juu 


Frankreich 


12 1 




1886 ; 


1 Venebaffelt. . . . 


Belgieii 


18 


1) u c h e H 8 0 f K d i 1) b 11 r g Ii . . 


1874 


Honnott 


England 


" 


William Francis Beunett . . 


18H6 


Beuuett 




16 




1871 1 


Dneher 


Fruknieh 


16 


G 0 u b a u 1 1 


1813 


Goubaiilt .... 


i> 


17 




1882 


Nabonnand .... 




18 




18SB 


Laffay 


1 « 


19 


Adrienne Cbristophle . . . . 


1868 


Guillot.fils .... 




90 




1864 


Damaizin .... 





Welches sind die 10 besten Treibrosen (Thea)? 
b. für das Frühjahr: 



No. 1 




Jahr der 
EinfOhrung 


ZVebter 


i Ureprungslani 


1 




1864 


1 Pradel jun 1 


Frankreich 


S 




1874 j 


1 Levet 




3 


Marie van Houtte 


1871 


Ducher 


f» 


4 


Cxrossherzogiii Mathilde . , , . 


1846 


Vogler 


Deutschland 


6 




1848 


Bougire , 


Fcankrricb 


6 




1872 


Diiclier 

Guillot fik . . . . 








1870 




l\ 




1867 


Levet . . . '. . { 




9 


Mademoiselle FraosIlM Xrftgw . 


1879 


Nabonnand . . . . i 


: 


'"1 




1853 


Jaeotot pire et fils . | 


1 » 










11 




1846 


Bellot de Foagftre. . i 


Frankreich 


12 




1846 


Guillot ..... 1 


II 


19 


Comtesse Riza du Parc . . . 


1876 


Schwarti . . . . i' 


U 




1888 


Forster 




15 




185H 


Robort j 


Fruikroieb 


16 


1 Madame t'hedano Guiuoisseau 


1H80 


. (iiiinoLsseau .... 
anitlot fili . . . . 


n 






1 1881 


n 


18 


1 Madamr' Jiiles Mnrgottin . . ' 


1871 


Lt'vot 




» 




1 1868 


Pernet ..... i 




•1 


1877 


Laebarme . . . . , 
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Welches sind die 10 besten Treiliroseii (Hybr. Renumi.)? 

a. Tür den Vorwinter. 



II». 


1 Hill* iar Rat* 


Jahr der 
ElnfUbning 


ZQekttr || «ripfWiiHirt 






1859 


Margottin .... 


Fnwkrmch 


2 


Triomphe de ITzporition . . . 


1H5« 


Murgottin .... 


»» 


3 




1853 


Margottin .... 




4 




18C2 


Ward 


1 Eiigland 


6 




18<Jß 


Gnillot ib . . . . 


FrantKreich 


6 


Captain Christy 


1873 


Lacharme .... 


1 " 


7 




1»53 


Roussel 


1 n 


8 




1651 


MargotHn .... 


M 


<t 




1865 


Eni,'. Verdier ... 


W 


1 


Mi iriMNl|fMll# WwMMinM Iii wl Ml« W ttrtwi: 


1859 1 
1 


[.iii^hArniA 

Ajuviini uiv . . . . 


W 


1 1 




1 ~ ! 1 il 


Hau mann .... 


Fruilmidi 


12 




1843 : 


Laffay 


n 


18 




1669 


Gnillot 


it 


U 


liaroiinc de Rothschild . . . 


1868 


Pernet 


M 


15 


Ovant <ios Batailles .... 


1846 


Guillot 


» 


16 


Ullrich Brunuer fils .... 


1886 


Levet 




17 




1864 


Lacharme .... 


1* 


18 




1865 


Eug. Verdier ... 


H 


19 


Geoffroj de Saint- Uilaire . . 


1878 


Eag. Verdier ... 




» 




1879 


L«T«t 


: 



Welches sind die 10 besten Treibrosen (Hybr. Bemont)? 

b. für das FVQhjahr. 



No. 


Min« d«r Rott 


Jahr der i' zflehltr 


Urapnuigiland 


1 f 


' Earonne de HothsoUld .... 


isr.s 


Foniot 


Frankreich 


2 




1863 1 


Baumann . . . . i 


•• 


S 




1873 


Laehamn . . . . i 




4 




166S 


Granger 


*> 


5 


Alfred Colomb 


1852 


Ducher 




6 


Merveille de Lyon 


1882 


Perret 


Frankruich 


7 




1662 


Ward 


Bn^ond 


8 




1H77 


W. l'aiil .... 




9 




1866 


Guillot tils . . . . 


Frankreich 


10 


Ibdamt Tletor Tttdkr .... 

Dl« nIchttgrSut* Stlmmcmihl fiel tut l«l|,10StrlM: I 


186S 1 


Bog. Verditr . . . | 


n 


11 


Monsieur boncenne .... 


1863 


Liubaud ..... 


Frankreich 


12 


Q^neral Jacqaeminot .... 


1858 


Roaeael 1 




13 


Baron de B')nstottcn .... 


1872 


Liahaiid 


: 


14 


Princo Caioille de Uohau . . 


1861 


Kug. Verdier . . . i 




16 




1865 1 


Eng. VeHier . . . ; 


t> 


16 


Ullrich Brauner fils . . . . . 


18S1 


Levt'l . . . . 1 


n 


17 




1865 


Eug. \ erdiiT . . . 


»I 


18 




1859 


Guillot 


•» 


19 




1862 , 


Lacharme . . . . 1 


f. 


20 




1859 


Laebarme . . . . j „ 
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Welche 10 Bemontant-Boeen können als willige HerbstUlUier 

beKeichnet werden? 





• 


Jahr «nr 


Zlekttr j 


' " — 


» 1 


JH • ff A 


1 

■ i 


1853 


SIVMUUVI . « . . . 




2 


« ^ . I „ 




1803 


Margiottin .... 


» 


l 1 






1852 


l>ucb«r 


n 


* 1 






1867 


' Laeharme .... 


n 


5 






1862 


; Portomer .... 


n 


6 


Uane Baumann 




ISßS 


Raiimannn .... 


f» 


7 


oadame Victor Verdier . . . 




1«6» 


Eug. Verdier . . . 


>» 


1 


Prince Camill» de Böhaa . . 




1861 


Eug. Verdi«r . . . 


»* 








1859 


, Lacbarme .... 


t» 


lU 1 


S^nätfinr Va.iBBfi 




1859 


Onillot 


n 


J 


Madnme Alfr. da Boagemont 


• 


l.s(12 


Larharine .... 


jrnnKTeivii 








löT'J 


M&rgottin lila . . . 


«1 








1878 


' Laeharne .... 


»1 


14 ' 








Graogwr 


•I 








l8Gi» 


, Levot 


1» 


«1 






1866 


Onillot lila ... . 


H 


17 , 






1862 


Ward 


England 


IB 


DocteurAndry 




1866 


Euj(. Verdier 


Frankreich 


19 






1»6& 


Eug. Verdier . . . 


1 n 


90 




•1 


1860 1 QQiUok ..... 


1 . 



Welche 10 Rosen aus allen Klassen sind durch ihren niedrigen Wuchs 
und reiches Blühen zu niedrigen Gruppen za empfehlen? 



No. 


Name der Roia 


Jakr itr 

EinfOhmng 


Züchter 


' Urtprunf|slan4 


1 


Sonvenir de la Malmaison (Knnrf...n) 


lH4a 


IJeliixe 


Frankreich 


2 


La France .... 


. IH>1.. th^») ^ 


18«7 


Ciiiillot Iiis .... 


n 


3 






1840 


! HarcheseoMi . . . 


n 


4 


Crarr.oisi siipöriettt . . 


(B.-ii({»li 


1H34 


Plaiiticr ..... 


n 


ö 


Marie Baumann . . . 


. (H^b. Krm.) 


iHtia 


Bauniunn .... 


» 


6 


Orimion Seddtr . . . 


. IHrKÜnn.) 1 


1 1874 


Cranston 


Amerika 


7 


Lncher 


(Braeal) 


1HC«> 


Diiclier 


Ftaiikroich 


8 


Lady Marie FitzwUliam 




1882 


Iienn«4ti 


, England 


9 1 






1882 


1 Quillot fils . . . . 


1 Fnnkreieh 


10 


Captain Christy . . . 


. (Hyk KiMD.t 


1873 


Lachamie .... 


1 

» 




Die nichsierOuU SUamtiiuM M aul 


folg. WSoftM: 








11 




. (Polyuilk«) 


1875 


Guillot fils . . . . 


Frankreich 


12 


Elise H,M.ll.- . . . 


. (Hyk.R«n.) 


1869 


Guillot 


' I» 


13 


Baronne tlt< Kuthsckild 


. (HyK R*m.) 


1868 


l'ernet 


>i 


14 






1881 


1 Schwartz .... 




Ih 


Alfred Colomb . . 


. (H[yh.K«B.> 1 


1 1853 


Dncher 




16 


Queen of U<mI d ors 


^llr.tlrN)n^ 


1«76 


Noble 




17 


Merveille de Lyon . 


. (H)l>. (Um.) 1 


188a 


1 i'ernet 


Frankreich 


18 


Fisher Holmes . . 




1 1866 1 


Eng. Verdier . . . 




19 


Perfectioti de MoDtpIaisir .Th..i 




I.t'Vi't 


n 


20 


Louis van HouUe . 


. 4Uyl>. Ken.) , 


1803 i 

1 


1 Grangor 
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Welches sind die 5 scliOiisteiii weissen RemontaiitniseiL? 



1 


— 

NamederRote 


JUir MF 

EinfDhning 


ZIehttr ^ 


Uripningtland 


1 


Merveüle de Lyon 






1*1- 

Frankreich 


2 


Botüe de neige .... (Hyb. kou.) 




Jjachanne . . . . i 


n 


s 




1878 


Brongbton . . . . | 




* 




1809 


Gnillot 


Fianlcnich 


b 




18&d ^ 

1 


Avoux et Croz}' . . 1 


ti 


6 


Co q nette dos hlaDCbes . . . 1 


1867 ' 


Iiachanne .... 


Frankreich 


7 




1883 


Paul ii 8on ... 


England i 


8 




1667 




Fnuilnvidi 


9 


Baronne d« Mavnard. . iHyb.Moii.) 


1865 


Laeliarae .... 


w 


10 


Loniie Darzens . . . (BytwH«!*.) 


1861 


Lacharme .... 





Welches sind die 10 schönsten rosa Bemontantrosen ? 



N«. 1 




Jahr der 
ilnllkrMRi 


lichter 




1 ! 


Baronne de BothioliUd .... 


1868 


7 

Pf^rtiet 


Frank reidi 


2 1 




1662 


Ward 


England 


3 


seile. Eugönie V«rdi«r .... 


1869 


Gnillot Als ... . 


Frankreich 


4 




1869 


Level ..... 


1 


5 


Magna Charta 


1877 


W. Faul .... 


England 


6 




1859 


Lacharme .... 


Frankreich 


7 


Madame ii/Iarie flBgir .... 


1878 


, Rambau .... 


it 


8 




1859 , 


Lacharme .... 


•* 


9 


Madme Qabriel Luizet .... 


1877 


Liaband 


w 


.. 


Dl« nldlslflraMU Silmmtniahl fl«t tuf M|.ieiM(M: 


1888 


W. Paul 4k Son . . 


England 


11 


Elisabeth Vigueron .... 


1864 


Jacqaes Vigneron . . 


Frankreich 


la 




1843 


Laffay 


n 


18 


Duell esse de V a I lombrosa . . 


1P77 


Sebwarfa .... 


t* 


14 




1873 


Laebarme .... 


1» 


IS 




1859 


HaigottiD .... 


w 


IG 




IS?:, 


Levet 


n 


17 


C <)' ni t e s s e d e S e r e II y i , 


187Ö 


Lacharme .... 


. EiigÜhd 


18 




1886 ' 


Bonnett 


18 


Souv. de la Beine d'Angleiorre 


1875 , 


Cuchet freras ... 


Fraokreicb 


80 




1866 1 


Damaizin .... 


1 " 



Welches sind die 5 schönsten Bemontantrosen weiss mit rosa nüancirt? 



No. 






ZDehler 


Unpin ikirf 


1 




1873 il Laebarme .... 


Franknicb 


2 




1878 


Vf'uvo Dneber . , . 


w 




1882 


Pernet 


ft 


4 > 




1868 


Gnillot 


M 


5 


Catherine Soupert 

IM« MclMtgrettt« StiainanuM Rai auf tot«, h SoriM : 


1879 


Laebarme .... 


n 


« 


Duchesse de Vallombrosa . . 


18n . 


Scbwartz .... 


Frankreicb 


7 


Baronne de Hotli .seh ild . . . 


1868 ; 


Pernei 






Madame Alfred de R o u g e m i» n t 


1«62 


Lacharme .... 




i| 




1871 


Laxton 


Enrland 




Pride of WaUhan | 


j J881 i 


W. Paol . . . . 1 


1 " 
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Welches sind die 10 schöosten roten Eemontaatrosen ? 



NO. ' 


Name dar Rot» 


Mir itr 1 

EiRlINirmg; 


u c n 1 0 r 


urspninQMWiv 


1 


Marie Eanmann 


18C3 


Bminiiuin .... 


Frankreich 


2 


Alfred Cclonib 


1863 


Lachaniie .... 


%f 


8 


Madame Victor Tordior . . . . , 


1863 


1 Eng. Ttrdier . . . 


1» 


4 






Eiij,'. Verdi«r . . . 


ff 


6 




105» 


• Guillot 


if 


8 I 




1878 


■ Oantreao .... 


II 


7 ! 


Charles LeftliVTe . 


1862 


Lachanne .... 


II 


9 i 


Alfred Z. mOtm 


, 18&S 


Uouss«! 


n 


1878 


ScliwirtE 


„ 


10 


Ullrich Bmnner fils 

Di« nachstgrttMt« SttimiiMiaM dal aat folg. 10 Sorten : 


1881 


1 




11 




' Paul 4c Son. . . . ' 


England 


12 




1H71 


Levet ' 


Fnnkraudi 


13 


DocteiirAndrv 


1H65 


Kii^. VenlitT . . . ' 


•» 


14 • 




1868 


G. Paul 


England 


15 




1858 


1 Marjrottiii . . . . 1 


Frankreich 


IC 


V i f t 0 r V H r (1 i 1- r 


1H59 


' Lacharme .... 




17 


Maüomoisclle Annie Wood . . 


1876 


i Eng. Verdier . . . 


1 ** 


18 


Qloire d« Boarg^U-Beine . . 


1880 


Hargottin .... 


1 »» 


19 




1883 


Laclraniii' .... 




20 




1879 


. Beniiütt , 


, England 



Welches sind die 10 schönsten dunkelroten Bemontantrosen? 



No. 


NamadarRosa 


Jahr der 
Einfibrung 


ZDehter 


Ursprungsland 


1 


1 Prince Camillo de Bohaa • • • j 


IStil 


Ku^'. Verdier . . . | 


Prankfi^eh 


2 


1 van SoTitte 


1864 


Lachanne . . . . ' 


n 


3 


Souvenir de William Wood . . . | 


1864 


Eug. Vertlier ' . 


n 


4 




1876 


Liabaud 


» 


.'> 




1858 


Giiinoi>!<:eHU . . . *. ■ 


n 


(i 




1865 


Liabaud j 


n 


7 




1888 


Portemer 


tt 


8 




18(14 


Lachanne .... 




9 




1876 


1 Eng. Verdier . . . | 




10 


Die ntchttgreute SUmmeniaMIMaatfal|.IOtartia: 1 


1876 


Sonpert & Notting . ' 


LnxembnTg 


U 




1878 


1 G. Paul 


England 


13 


*' Baron de Bonetetten . . . . ! 


1872 


L'iaband 


Fnuikreieh 


1- 




1876 


W. Paul & San . . 


England 


U 




1875 


Lacharnu' .... 


Frankreich 


15 




1874 


Daniaizin .... 


n 


16 




IHK) 


H. Dnval .... 


1 » 


17 




1H65 


Kiiir. Vi'iilier 


•> 


18 




1862 


Lacliuniio .... 


tf 


19 




' 1883 


! LerAqne 


«1 


30 




1861 


1 Tonvais 


n 
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H9, ' 


Nim« dar Ret* 


Jahr dar 
CInfDhning 


ZOchler 


1 Unprungiland 


^ 1 

2 


- X 2 w aBTr ■■■■ ' ■ 1 ■ — ~ 

^adv Uane ntiwilUtai .... 

La France 


18H2 

mn 


(iiiillof Iiis ... 


Frankreich 


3 
4 

O 


Bake of Connaught 

Cheshtmt-Hybrid 1 

ixkaciaiiie ÜVLU8 wsiumaiiii 

Ott nadittgraute SUmMauM tM uil folg. 6 Sorim: 


1871t 
1878 


IkMUietl 

(}. Panl .... 
Qouper» w jfouing 

! 


Kii^'lanil 
»• 

liUzeniDurp 


6 ! 


WiHUm Prsnet« Bennett . . 


lfm 






7 


Mailame Aloxamlrt' D^rnaiX . 


1K77 


(!<iill(it Iiis .... 


Frankreich 


H 


Beaaty of Stapioford .... 


, IHM 


ßpiinett .... 


1 England 


9 


Cenntdss of Pembroke. . . . 


1882 






10 


Madame Etienne Levet . . . 


1878 




1 Frankrrieh 



Welches sind die 5 schönsten Bonrbon «Rosen? 



1 II Sesvonir de la llalauiiiäi . 

2 " Baron Gonellft 

» Louise Odier 

4 ICadasnt Fiorre Ogw . . . 

5 IQttNn Bosanqnet . . . 

Uta «Mkalireaata tümiMiiuhl M auf Mg. t 

6 Reine des lies Bonrbon . 

7 (Catherine Gnillot ... 

8 . Kt^ine Victoria . . . 

» Blanche Lafitte .... 

10 Mainia ison ro upe 



lahr dar 

EleWhruajK 



Hehler 



1848 II BelloM 

IB.'t» (inillot 



Jl 



1861 
1879 
1832 

1884 

18('i8 
1872 
1851 

18H2 



Murgottin 
Oger . . 
Lafay . 



Manger . . 

Guillot üls . 

Schwartz . . 

Pradel . . 

Gonod . . 



Frankr^h 



Franknieh 



Welches sind die 5 schönsten Noisette-Rosen, einerlei welche Farbe? 



4 
5 

(i 
7 
8 
9 
10 



William Allm 

Cöline Forestier 
Aim6e Vibert 
Bdre d'or . . 
Bonqnet d'or 



Jahr dar { 
i.EintUhrungil 



ZIehler 



Dia iiachttgraMi« Stlmmcniahl fiel auf folg. 5 Sorten: 

Triomphe d«; Uennes . . . . 
Madame Caroline Kfleier . . 

Salfatare 

Ophirie 

Chromatella 



1878 

1842 
1828 
1889 
1873 

1857 
1872 
1843 
1842 
1842 



Doeher . 

Tronillard 
Vibert . 
Ducher . 
Ducher . 

Lancezour 
Peraet . 

Boyan 

Goubault 

Coquereau 



Ftankreich 



Frankreich 



M 
W 



Welehes sind die 6 ediOnaten Mooeroaen (nicht remontirend)? 



Ne. 

1 
2 
3 
4 
6 

<i 
7 

s 
9 

10 



Naaie 4er Ret* 



Jahr dar 
^ElnfBhriMi 



CentifoGa mnscosa i communis) . . 

Cristata 

Etigöne Verdier 

I Beine blanche 

I Uta« G«B 

Ol« niciittgronte stlmmaHaM lai aal Mf. I SaHae: 

I. Centifolia alba 

I Gloire des Honsseusss . . . 

.\ r t Ii II r d 0 Y 0 u 11 g 

l ünique de Provence . . . . 
I Violac^e 



ZIebler 



1827 
1873 
1W57 
1880 



1862 



1876 



Von Vibert importtt 
Va>^. Vcniier . . 
Moreau-hob«rt . . 
W. Paul ... 



Ilraprungsland 



Laffay .... 
Portemer Als . . 

Senpert * Mottiiig 



Schweiz 
Franicreicb 

England 



Frankreioh 



Luiembarg 
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Welches sind die 5 schönsten remontirenden Hoosrosen? 



No. 


Name dtr Rott 


joiir acr 
Einlihrung 


ZO«htor 


Urtprungslaai 


2 
S 
4 

6 


Salfit 

Srail de Faul Fontaine . . . . • 


1 1875 
1 1H«Ü 
1884 

1 H,'» ( 
IH73 


1 Ulllflt • ■ • . ■ 

Moreau-Bobert . . . 
1 GohioisMaii .... 

Iii rtnia 

1] (11 III*? .... 


r WmumMWKU 

ff 
t> 
W 


Q 


nt ttiMIrdwto »MwuMuMM Iii Ml Wt. B Mmt 

Jsmns Veit eh 


iHfiri 


1 Fontaine 

Ktitr. Vrnlier . , , 


Fraalmieli 


7 

5 


Mademe Edouard Ory . . . . 


1851 
1864 

1872 


Moreau-Uobert . . . 
MorooD-Robert . . . 

Moreau-Robert . . . 


fi 

- 

1 »f 


10 




' 1856 1 


1 QuiUot nis . . . . 






Welches smd die 5 schönsten panachirten Roeen? 


Mo. 




Z 0 c h 1 e r 


Uriprungtland 


1 

8 
4 

6 


Beiles de« Jardins 

Ferle des Fanachöes . . . . i 
Tricolore de Flandres ' 

Fanachöe de Luzembotirg . . . 

Ol« nlchttgrout« SUmmntahl lltl auf folg. 6 Sortw: 


1H73 
1845 
184ti 
1854 
1886 


Guillot flts . . . . 

Ii. van Hotitt« . . . 
Lottia Dauvesse . . 
Sonpert k Notting . 


Praoltrrich 

»* 

• 4 
»1 

Lmmnbarg 


6 


Oommandoiit Boaaropairo . . j 


18T6 


Iloreaa-Robert . . . 


Frankrtieli 


7 




1879 


Morpjui-Robort . . 




8 
9 
10 




1886 
1846 


Vibert 

Vibert 


England 
FFMÜireieh 



Welches sind die 10 besten Kletterrosen? 

a) Weiche 5 sind a m .stäikstc n im Ranken? 



No. 


NaiNO der Rott 


Jahr der 
'ElnflHirMng 


Ziehtor 


' UrtprangtlMd 


1 
2 
8 
4 

6 


Beauty of ihe Prauöi .... 

Fflidt^eipttM 

Alba 


1 sr,»; 
1843 
1827 
1868 


Feaot. . * . . . 
Jaquos de Neailly. . 
Soapert & Notting . 


Frankreich 
Amerika 
Fraokreieh 
Ltuembnrg 




j DIt ütglWltraMte SOnmiMnahl fttl wl M«. 6 Strtw: 




~. 




6 
7 


' 1845 






Frankreich 


8 
9 
10 




1827 


Von T. Siebold importirt 


1 Japan 




b) Welclie 5 zeichnen 


ich durch reiches Blühen aus ? 




1 
3 

9 
4 
6 

(! 


Madame Tiviand Morel .... 
MadanM Saacy de FaraMre . . 
oto ■ifiiitiiimoiaBBMirti i<ntM|.e8wtoi! i 

Orneinent des Bonqnets . . . 1 


1843 
1827 1 

\wn 1 

1882 
1876 

1860 


Fi-ast 

Jaques de Neuiily . . 
Von Siebold importirt 
Schwarte .... 


! Frankreieh 

> n 

Japan 
Frankreich 

if 

Frankreich 


7 










8 




186« 


äouiiert lii Notting 


Luxemburg 


9 
10 




1846 1 




Frankreich 
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Die Zasammenstettimg ergiebt im ganxoi 290 Rosensorten. Hiervon entfielen ab 
Ursprungsland auf: 



Frtflkraieh 


England 


Luxemburg ' 


Amtrikt 


DautochUnd 


Züchter und Ureprungslantf 
nicht makr tu armittelii 


188 Sorten. 


24 SortAU. 


6 Sortmi. 


5 Sorten. 


1 Sorte. 


6 Sorten. 



Ausserdem mtfallen auf Belgien, Schweiz und Japan je 1 Sorte. 



Wir finden unter dm frtnzMschen Züchtern die 10 mdst verh-etenen wie folgt: 



















Guillof fils . . . 










10 




. . 5 




u 







Unter den englisclien konimt 

Beiiiiett mit 7 Sorten 

Paul 4 „ 

II. s. \v. 



Die Inxeiniiargsr 6 Sorten sind sämtlich von Soupert & Noliing gesogen. 

Aus Anerfka kommen die fQnf Sorten von 5 verschiedenen Zflchtem. 

Deutschland ]nü leider mir ilie eine Sorte aufzuweisen iiiul diese ist niclil aus Samen 
gezogen, sondern als Sporl von der allbekunnlen Tiierese ßougi're durch einen badisciien 
Hofjj|ftrtner gefünden und von Vogler in Mainz in den Handel gegeben. 

Vergleichen wir nun das •resamte Ergebnis in Be/.iip auf die Sorten und ihre Züchter, 
so dürfen uns die liier uulgefüluten Namen docli einigermassen eine Bürgsciiafl für die 
ferneren von denselben in den Handel kommenden Sorten sein; selbstverständlich ist dab^ 
nieht ausgeschlossen, dass auch schon der Eine oder Andere minderwertige Sorten in den 
Handel gegeben hat, was auch für die Zulcunft jedenfalls nidit ausgeschlossen bleiben wird. 
Wollen wir hoffen, dass die jetzt neu in den Handel kommenden Drngemüller"<( ltr'n Rosen 
eine bessere Zukunft haben mtigen. als alle bis jetzt im Handel bolindliclien deutschen 
Züchtungen. Die beste (ielegenheit. denselben den Weg in die Well zu bahnen, wäre das, 
dass sie jetzt bei unserm Kongress ausgestellt würden, wo dieselben einer giossen Anzahl 
Fachleuten Gelegenheit geben würden, sieh von deren Wert zu überzeugen. Wir sind dann 
gerne bereit, das Urteil darüber in der nächsten Nummer unseren Mitgliedern bdcannt 
zu geben. 

C, P. Strassheim. 
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FrOlilfngsgruM. 

O hulder Frühling, sei gegrAHst, 
Du, der die Knospen iille kltsst 
l'rnl ilircr /.urteil Hilft iM-frfit, 
Als Hliiiiu-u nie ilcii Mensi-lii-ii reicht! 

Die Liebe an dein 8trahleiil»nnd 
Der Sonne TUhrt dich durch das Land, 
Wohin du schreiteHt, MprosHt und blQht 
Des Lenze« Praobt von Licht dwrehglabt. 

Der Veilchen wie der Primeln Duft, 
Der Rosen Aniber füllt die Luft 
L ud wie im Blat«.>n->SilberMchnL>e 
Reft sich im Uera ein «BsoeB Weh. 

Rs bebt der Liebe Allgewalt 

Des Menschen Herz, ob jung, ob alt, 
l'nd freudig ^ehlttgt <•« lioelientzitekt. 
Von Liebe.Hzaiiliernuu-ht Uegli'ickt. 

(jeschmQcket mit der äonno (told 
Und Blatenkronen strahlot du huld. 
Du liebiT, lielwr Frühling du, 
la feierlicher Uimmelsruh. 

Ja, «ei gegrüsst viel tattRMldltia], 
Wo mächtig aber Berg und Thal 
Du breiteet gleich dem Siegesaar 
Oeiii raflig gold'nes FlttgdpMur! 

Himms! Himms in da« Qefild, 

Wo thront der Liebe FrflUingsbild I 
Und jubelnd schall' im frommen Chor 
Der Mmiachen Dank in Oott empor. 

Theodor Diilhojr. 



Gloire de Margottin. 

Oefterblühende Hybrid-Rooe. 

i'/.n unserer AMiiKiurifi.) 

Diese schöne ]iose, welche der bcrQliuil« Kosen- 
sfiehtor M uifotkin in Boarg-In-RehN» bei Paris ans 
Samm g*aüchtet hat, war itn Mai 18H7 auf der 
Pirinw Ausstelliuig ftus^ateUti sie erregte die 
BttwaadeniRf aller Kosenfrennde and wurde der» 
selben vom Preisgericht eine Prämie zuerkannt. 
Wir lassen die Original-Beschreibung des ZOchters 
folge«« woraus zu schlieüsen ist,* dass wir es wirk- 
lieh mit einer neuen fioee I. Banges zn thon habeu. 

Strauch sehr kräftig, Zweige hellgrün, mit 
sahlreicheo kurzen Domen besetzt, in Büscheln lu 
8 bis 7 Blnmen blflhend, Belanbnng fünf, sehr sel- 
ten Htehonblätterig, Bluineustengel lang, manchmal 
leicht gebogen, Knospen aussorgewfiluilich schGn 
und lang geformt, welche sieb immer leicht öffnen 



j und ganz von den Kelchbl&ttero getrennt sind. Die 
BlmriPn lialu'n eine (irös-xe von 8 bis 12 Centimeter 
Durchmeüser, sind gut gefüllt und schön kugelförmig 
; geformt, BlumenUitter mnd, Faite blendend rot« 
; die glänzendste' bis jetzt liekannte Färbung, sehr 
wohlriechend. Wegen der reichen Färbung und 
schdnen Form der Knospen wird diese Boso nm 
Sehllitt und snm Treiben sehr gesndit werden. 

.1. .s. 

Herr M»i{»ttin iat riner Jrr »lt«»tei> K<-!i»ni»rht<-r Frsnkrsiehi, 
wvlelMn wir wliM iBMeb* «ektfn R«m in nrrlankrD hatea tat 
b«rft an« itmm* MMne, 4m wir M wirklick mit «inar lnkviina- 
Bm* n Ihm habw, mlalM J«4mb BMnfrMne n wjyWÜwi M. 

Dfa Maktioi. 

Vereinsnachrichten. 

Diircli Ik'.schUiss der Ausslellungs - ( !otii- 
missioii der Frankfiii Icr (Jailciil)au - tii si ll- 
j schafl ist die Rosen-, Bluiueii- und l-'Uaiizeii- 
I Ausstellung, verbunden mit dem Gongress 
des Vereins dentscher Rosenfreunde, um 
8 Tage verlegt \voiil«>n und zwar auf den 

16. bis 19. Juni d. J. 

Tages -Ordnung des Kongresses sowie Pro- 
gramm siehe Umschlag. 

Ehrenpreise 

für obige Aus^tellnng sind von (Jönnern und 
j Mitgliedern utiseres Vereins naclifolgende ge- 

I .stiftet worden: 

I I j Von unserer huheu i'nttektunu, Ihrer Miyest&t 
der Katserb and Kfinigm Victoria» 1 Paar 
mit Bosen dekorirts Vasen. 

2) Von Beiner M^estlt dem Kdidg Karl von 

Württemberg 1 Rtni mit 7.wOlf vergoldeten 

und emailUrt43n silbernen Tlieelöffeln. 

3) Von Ihrer Königlichen Hoheit der Fran GroSi- 

j her/iigin von Bailcn 1 

4} Von unserem Präsidenten Herrn Eduard von 
Lade 2 Pracbt-J'hotugraphieu. 
I 5) Von Hemi Seinh. Iteedseker in Bimnd 
M. 100 fOr die besten Treibrosen. 

! 6) Von der Qeseilsdiaft Ar Botanik nnd Qartsnban 
i^lora" in Dresden 1 grosse ^bems Medaille. 

7) Von ilom Verein iloutscher HcsiMifreinxlc 
1 goldene Medaille, nach V<irstiiinL^lii'M-hlnss 
vom IH. Februar \Has, fftr die grösste üe- 
sauinitleistuug in Uoson. 



DIgitIzed by Google 



».•^ . I -J; !IU. • 1 



^ Digitized.by Google 



0 ^oVi«*" 
D«, 4«* 
Und V» 
Atel 

\>\ 

V 



Digitized by Google 



RcsRnzcitun^.Orlan des Vereins deutscher RosenfrRunde 




f 



I 




1 



Digitized by Google 





X X ^ ^ X X X A A A X A A A A A 

Organ des Vereins deutscher Rosenfreunde. 

V V V V V V V V V V 



T ? T 



T 



Unt«r d«m ProUktorat Zhrsr KaJeaUt der Saiurin Triairioh. 
Redigirt von C. P. Strassheim, SchrifU&hrer, Sachsenhaiisen- Frankfurt a. M. 



l|—l< 



IV. Kongress 
des Verains deufscher Rosenfreunde 

, filu&en- und Pflanzen-Anutallong 

am 16. Juni 1«RH 
im Saale des Uötei Üiel am Ostbahnhof 

Frankfurt a. M . 

Vor und während der Vcrsauunlung hatten 
sich folgpende Herren in die Präsenzliste eingetragen 
und nahmen an den Verbaadlangeo tul: 

von Lade, Eduard, Oataenbeim. 
Metz. K.. Steinfbrth b. Bad Naiibwa. 

Richter. A.. WaK^scrworkinspektor, MOUieini a. Rb. 

Hurras. Karl. Sulil i. Tli. 

Stumpii, .F.. Krozinf:i'n i. Mri'isgau. 

(Janttur, Dr. K., Frankfurt a. d. 0. 

Stuker, Karl, Frankfurt a. d.O. 

Ueicke, Theod., Banteln. 

Sperling. Fr., Hildesbeim. 

Walter, Pb., Steinfarth. 

Kieae, H., Finna J. C. Sebmidt. Krftirt. 

KSlIe, Wilhelm. Augsburg. 

Altmann. Kgl. Hofgürtrnr. Ansbach. 

NifM. Dr, AiigUHt, .Mninz. 

Ibach, t". L.. Frankfurt a. M. 

Li i) e d c c k 0 r , Kcinhard, Bremen. 

Wredo. H., Lüneburg. 

Sohl, Kiinrad. Frankrart a. M. 

Halt, Karl. Erfurt. 

Hsller, Ludwig, Erftirt. 

Rabl, Louifl jr.. Frankfurt a. M. 

Realer, A., m Firma Dahs. Keuter & Co., Junga- 

feld b. Oberpleis. 
Wentel, J., Frankfurt a. M. 
Straaaheim, C. P., Sadiaenbaiiaea>Fnuikftnt a. M. 



Bäppler, H.. Langen-Sehwalbach. 
Jacobs, F. R., Weilbucg. 
I Desiu», Peter, Wiesbadm. 
j KBnig, M., Wieabaden. 

1 von Gremp, FVeihcrr, Homburg v. d. H. 

Schulthi'is. H. liiri.li, Steinfurth h. Bad 
M all t^rk lein, Karlstadt um .Main. 
Möller, Dr., Weingarten. 

Lambert, Nico!., in Finna Lambert &, Reiter in 
Trier. 

Lambert. Nicol. jr., in Finna J. Lambert A SShne 

in Trier. 
Runtzler. U., Hardenberg. 
Hons. Andreas, Frankfurt a.H. 

DruHihki. Karl, (ü'irlitz. 
Drawiul. I'anl, Hcrliii. 
RothmOllor, .Tak.. Mainz. 

Milnrh. in Firma Lindomann & MUnch, Bad 

Nauheim. 
Uarms, Fr., Kimsblltti'l Hrtmhurf;. 

Herr von Lade eröffnete die Sitzniicr, indem 
er die Mitteilung machte, da«8 dor A on-^tand des 
YereiDS seiner hohen Protektorin aus Anlass des 
eingetretenen .schmerzlichen Kreigiiis8<'.s ein Reileids- 
telegramm senden und einen Trauerkranz an der 
Bahn dea toa mlam Leiden «tlMai Kalaaia 
j Friedrich niederlegen wird. 

Es erhält das Wort der I. SchriftAhrer nr 
Verlesung dea Qeacbftftabericbtes. 

Ava demaellMa geht benrer, diaa der Yenfai 

sich auch im letzten Vereinsjahro vermehrt habe; 
67 Mitglieder sind ausgetreten oder mit Tod abge- 
gangen, 118 mnd nen eingelreteii, so dass der 
Verein eine Gesamtzahl von ItiOO Mitgliedern 
nhlt. Ausserdem wird das Vereinsorgan von 
115 AbmuMilaa« wMu doivh den Bnehhaadal 
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Dar VoraUnd hielt im verflossenmi Jahre fünf 1 
Sitningen, teils in Frankfurt a. H ^ teib hl Non- j 

repos, teils in Wie.sbaden ab. Du nene Stutnt ' 
wurde von der Kommission und dem Schriftführer 
ausgearbeitet und liegt der Versammlnng xnr Ge- ' 
nehmiguug vor. Die Redaktion de« V(>ri'iiisorgans , 
hat »ich bemüht, den MitgliediMii «Inn li wisson- 
echaftliche und praktische Aufsiitzo stets etwas , 
Neniw zu bieten und sind von aeiten udorerYer- 
eiiifl derselben tnelirfiirbc Anerkennimgcn /npe- 
(fangen: Von der Gartenbau-Ausstellung des Ver- | 
MM der Qftrtiwr imd Qartenfireande in Leitmeriti | 
in Böhmen ein Ebrendiplom I. Klasse, von 
der Hfthmitichen Qartenbau- Gesellschaft in Graz i 

Einnahmen. 



ein Ehrendiplom und eu solchee von der Obet- 
nnd Oartenbau-Geiensehafk in Preralaa. E3n« Mbr 
mflhevoIlD, aber fflr alle Rosenfrounde, namentlich 
für den Liebhaber interessante und wertvolle Arbeit 
hat der Verein deutscher Rosenfreunde mit der 
Uiiseiiabi^tiuDnung, deren K<'8nltat die Festnnmmer 
enthält, geschaffen; an derselben haben sidi Ti'J 
Mitglieder und Vereine beteiligt, weichen hiermit 
der benliehe Danit anngeaptoeben wird. 

Vach Srbhiss des Vortrages orlifbt sirli keine 
Stimme aus der Versammlung und erhält Herr Kflhl 
du Wort: 

Herr Raiil verli(«st den Kusenbarieht, der 
folgendes Ergebnis bringt: 

Ausgaben. 



I. Kassenltcstaiul lu-i liogiuli de» Vereins- 

jahros 

II. < tHfantiffonils , . 

III. Antionion 

iV. Jaegec'flche Bachhandlaiig 

V. "Ki. V. Lade, fBr Bilder 

VL Decken and pehnndenc Jahrgftnge. . 

VII. Mitgliederb«itnigv 1H88 

VIU. do. aue froheren Jahren 



Aktiva. 



H. 


Pf. 


274 




50 




U4 


-15 


315 




50 




164 


85 


40S4 


78 


13&9 




«743 


11 



L An diverse Krediteren 
IL KaeaenlMBtand . . . 



M. 


W 


ß214 


71 


587 


40 



BILANZ 



II «748 

Passiva 



11 



KaHAeiibi-Htuiid 

KOck.stMiidiiie Mit-gliedsheitrilge pn» 18MG . 

do. do. .. \f<)*7 . 

BUoketftndige InReratenforderungen pro IbUü 
de. do. 1687 

Ferdemnt für verkaufte Decken .... 

JaefM^awe Bn^bandtong 

Aueao-Uteneilien 

Holteebnitte und Galvanos 

Bibliothek 

60 broBchirt« I. Jahrginge ...... 

10 gebundene I. „ ...... 

50 broschirU- II. „ ...... 

400 kuuiul. K.xenipl. IL JalwganK i" Heften 
üiveiee Eiabanddeeken 



M. 
527 
444 
228« 
171 
546 

65 
449 

70 
267 
160 
160 

40 
150 
120() 

20 



Pf. 
40 



6H 
(>1 
95 
15 
60 
80 



65291 10 



Fordi riiiig von 12 Kn-ditort-n 
VermOgonabestand .... 



M. Pt 

357S 10 
2Ü5G j — 

I 



.662»! 10 



Zu Revisoren wurden die Herren A. Siebter 
und H. Kiese ernannt: 

2n Pos. 5 der Tage.sordnnng : „Beschlussfassnng 
aber den von einer Kommission aneifearbeiteten 
Statutenentwiirf erhält das Wort namenü der Kom- 
mission Herr Münch (Nauheim), der denselben 
cur Annahme empfiehlt. Der SchriflfQhrer be- 
merktp, dass der Vorstand in seiner letzten Sitzung 
sich dahin geeinigt habe, für den § ü des in den 
Hinden der Anweeenden beflndliehen Rntwmfh eine 
Midert' Kn.'^snnp vorznsrhlnpen. Der Umstand, da.s.s 
du Amt des Schriftführers und du des Kassirers 
in vendiiedenen Hinden mht^ enchwert du Ge- 
sdiifl aueerordentlieh; es wird deriudb vmife» 



schlafen, die beiden Posten in die Hand eines 
Gesch&ftsfUhrerB zu vereinigen. Herr MQnch h«- 
fOrwortet die vorgeschlagene Aendcrung nameu 
der Kummission. Ks wird liicranf der Statuten* 
entwurf mit dieser Aenderang eiutimmig ange- 
nommen. 

Hierauf wird xnr Wahl des Vorstandes ge- 
schritten. Als Skrutatoren werden die Herren 
Harms und Koelle bestimmt. Als Kesnitut der 
Wahl ersieht sieb, dau Herr Eduard von Lade 
einstinnnijr (mit 24 Stimmen) gewählt wird. 

Die Wahl der beiden Viseprüsidout<«u erfolgte 
auf VorMhlagr des Herrn Hnrnin auf einem Stimm- 
mtteL ÜB wurde fewiklt: 
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Herr C. L. Ibach senior, Frankfort a M.. 
sum ersten 8t«llvertreU*r, Herr Dr. Kios, Mainz, 
lum «weiten SMlvertretor, ersterer erhielt yob 23 
gfllUf? abge^^'ebf'ni'ii Sümnion '2'2, li'tztfrcr 10. 

Als Oeechäftsfülirer wird eiustiuiutig Herr 
8tr«88heiiD, SichaenhniMeB-FrHnkfark- M. ge> 
wihlt mit 37 Stimmen. (Es wnren tuwiechen 
noeh eine Anzahl Mitglieder eingetreten.) 

Simtliclie Gew&hlte nehmen die Wahl wieder an. 

Als Stollvertreter des Geschäftsfüliicrs wurden 
gewühlt der soithoriif« Kassiror Herr Kühl, dur 
trotx eifrigen Protestes mit :{5 ätimnien gewählt 
wird, sowie Herr Rektor H. Drdgemflller, Neu- 
haus a. »i Klbf. mit :'4 stimmen. 

Während des Skrutiniunis gelangte ein von 
Herrn DrSgemflller dnreh Herrn Sehnitbeia 
an ili'ii Vorstand f,'i'sandt«'S Promfnioria nbpr dio 
von iliia ausgeatellten Eoüenueabeiten sur Verlesung. 

Ztt Poe. 7: Wahl des niehsten Yerssmmlnngs- 
ortes erhält Herr Dr. Nies das Wort, der im 
Auftrag des Mainzer Gartenbau-Vereins als dessen 
Vorsitzender den Verein deutscher Roeenfreunde 
VMY Wahl von Mainz als TwsammfaingMrt f&r nAch- 
atee Jahr aufTurdi-rt. 

Der Mainzer Gartenbau-Verein hält sein r)Ojäh- 
rlK*"» .lubillQm zu Ostern 1880 vom 20—24. April 
mit oiiier grossen Blumon- und Pflanzen-.\nsstellnng' 
ab, bei der man namentlich auch auf die Aus- 
stellung grosser Sortimente getriebener Bosen hofft» 
lim Ri> mnlir, als sehr bedmitondo Geldpreise zur 
Träuiürung zur Verfügung gestellt werden. Ks 
ergiebt rieh ans der Veisararalnng kein Wider- 
spruch uiiil wird Mains mit gnissiT MajoritSt als 
nächstjähriger Versammlungsort gewählt. 

Es erfolgt nunmehr der Berieht der Kassen- 
rovisi.ren, ilie die Rechnung und den Kassenvorrat 
mit den vorhandenen Belegen darcbaus flberein- 
stimmend befunden haben. Es wird deshalb die 
erbetene DiTharge erteilt. 

Hierauf hielt Herr Metz den angoknndiutcn 
Vortrag über „Die Kosen-Synonjmeiisucht, ihre Fol- 
gen und ihre Heilung". 

Herr Harms machte hiersn sehr interessute 
Beuierkuuguu. 

Herr Strassheim machte einige gesehilUich« 
Mitteilungen als Mit;,'1ied «1er VergnflgUDgV-Kom- 
misBion, betr. die geplanten Ausflüge. 

Herr Metz stellte nun den Antrag: „Der Kon- 
gress wolle den Vorstand des Vereins deutscher 
Bosenfreunde beauftragen, sich mit der französichen 
und englischen National -Kosisten-Oeeellschaft tn*8 
Eiarsmehnien zu setzen, daliin zu wirken, Rosen- 
namen nicht in andere Spra- hen /n ribi-rfrageii''. 

Herr Harms macht hierzu eimg» Demerkungen, 
namentlich mit Beziehung auf die .,0ro8sheno|^ 
Mathilde", der besten deutschen K'-se. 

Herr Hofgärtner Altmaun (Ansbach) begr&sst 
dankend die Anrofung der bmden Herren und macht 



den Vi-rsclilag. ein Komitee von Sachverständigen 
zu wähleu, das die Aufgabe hätte, gegen die Syno- 
I nymensucht nnd den Namensschwindel n wirken, 
namentlich durch .Mitteilung in der Rosenzeitnng. 
1 Herr Uöllor befürwortet diese Anregung in 
I längerer Anseinandersetzung und benArkt, die Kom- 
mission könnte auch dahin wirken, dass gerignstere 
Namen gewählt würden. Derselbe befOrwortet die 
Anlage eines Stammbuches für Bosen mit genauer 
Namenangabe und schlägt Herrn Harms vor als 
die geeignete Persönlichkeit für die Aufstellung 
einer Liste der Synonymen, Schreibart etc. 
I Herr Harms macht auf einige Schwierigteiten 
' aufmerksam (Paul Neron — Neyron), ist aber gern 
1 bereit, der Sache näher zu treteu und bittet um 
I die ITntHrstStsnng anderer, namentlieh auch der 

Herren Möller, Mutz und Notting. 
I Herr Metz hat bereite einen grossen Teil dieser 
I Arbeit gemacht und stellt die Fertigstellung der- 
selben für nächstes Jahr in Aussiclit. 

Herr Görms wünscht, duss Verschiebnngen in 
dem Tag der Ausstellung, resp. des Kongresses 
womöglich vermieden worden. 

Herr Strassheim setzt die Gründe der Ver- 
legung auseinander nnd zwar könne der Verein lu 
einer Verschiebung wenig thun, da solches nnr 
durch den betretTenden Lokalverein geschehe, wo 
I die jeweiligen Aussteiluugen verbunden mit dem 
Kongress stattfinden. 

Herr Möller legte eine NiimmerirungnangS TOr, 
I die zur Patentiruug angemeldet seL 
I Herr Dr. Nies spricht den Dank dw Versamm- 
lung an die Frankfurter Oartenban-Gesdlschaft ans. 
Hierauf scbliesst der Vonritnnd« die Venammlung. 

gez.: Dr. Nies. 



Die Rosen-, Blumen- und Pflanzen-Aus- 
stellung in Frankfurt a. M., verbunden mit 
dem IV. Kongress des Vereins deutscher 

Rosenfreunde 

vom 15. bis IH. Juni 1HS8. 

Die mit Mühe und Fleins arrangirte und nach 
Aussage aller Besucher gut durchgefBhrte Bosen-, 

Blumen- nnd Pflanznn-Ansstellnng sollte am i*^. Juni 
I d. J. eröffnet werden, wurde aber infolge der an- 
) haltenden ungünstigen Witterung während de« 
1 ganzen Frühjahrs um acht Tage. alsD anf den 
I 15. Juni verschobeu, woselbst sie mittags 1 Uhr 

durch Herrn Oberbflrgermeister Dr. Miqusl ftieriidi 
I eröffnet werden sollte. 1 ''i Stunde zuvor traf die 

traurige Hotschaft von dem Hinscheiden unseres 

iillverehrtesten Kaisers Friedrich, Majestät, ein, 
I welche alle Gemüter in die traurigste Stimmung 

vernetzte und infolge dessen auch jwle festliche 
I Handlung unterblieb. Herr Oberbürgermeister 
i Dr. Miqnel eikUrt«, ohn» eins Festrede in hatten, 
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die Ausstolliiii).' für ciöffnot. worauf dann di? Bosich- 
tigungder Ans.st«;lliiiig durch einen Uundgung erfolgte. 

Dam reguete es während der Dauer der Aus- 
stellnng wolkftiilinirliartig. was auch den Besuch 
der Ausstellung seitens des Publikums sehr be- 
«intriebtigte. * 

Die landwirtschaftlirli'- Hiillf. HiiTfiitiini d»'s 
hiesigen landwirtHcbaftlichen Vereuiü, wurde ur- 
sprQnglieh nicht zn solchen AmBtellungsiwefken 
erbaut, s.mdorn man Iiattc nur U'i Erbauung der- 
selben die Pferdontürkte, Prämiirung und Vur- 
ftthrung, MuBtoruTiir der Pferde im Auge, «eichen 
Zwedce sie au< h m allen Teilen vollständig ent- 
spricht; als Aussteliungsrnuni d&rfte dagegen 
manches praktischer eingerichtet sein. Dessenunge- 
achtet, wenn die Halle eloigennassen sinnreich 
dekofirt und die Ausstfllunifsgegenständp praktisch 
arrungirt sind, ist sie auch fQr diesen Zweck voll- 
stindig geeignet En Cuid dnrin Terg»ngenee Jahr 
die erst«' Tjatiilwirtschafts-Ans8t<<lhinir des doutschen 
Lundwirtscliafts- Vereins statt, die in uilon Teilen 
groeeaitig dnrehgefBhrt war, deegleiehen die 
Woinausst<>IIung. in diesem Frilhjalir die Ilundi- 
ausstellung; ausserdem bat schon umnche grosse 
Ftotlichknt in dieser Halle stattgefunden nnd wollen 
wir hoffen, dass sie sich noch oftmals diesen 
■chOnen nnd edlen Zwecken erschliessen möge, 
aber in freudigerer Stimmung, als bei unserer 
jüngsten Gartonhuu-Ausstellung. 

Der grfissto Teil der Ausstellunpsi^etfensfändf» 
war in ditt^er Halle untergebracht. Beim Kintritt 
in dieselbe bot sieb dem Auge ein Gesamtbild 
des inittliTi'ii Ifantncs dar. in d'Mu sich dif ausu'p- 
stelltvn Gruppen auf zwei Kasentlächen wirkungsvoll 
berrorboben. Anf beiden Seiten Iftngs nnter der 
Galerie waren Tische für abgeschnittene Blumen 
und Bindereien untergebracht; für Konserven, 
Oartengeräte, Gartenpl&ne nnd Litteratnr etc. war 
der R^uim auf der (Jali'rit! benutzt. Beim Aus- 
gang aus der Halle ins Freie war ein grosser 
Teil des Hofes noch als Oarteuuilage, soweit der 
Kaum erforderlich war, eingi^iedigt. Auf diesem 
Terrain befanden sich ausser einem Rosarium zwei 
weitere Hosengnippen , eine Coniferensamuiluug, 
eine Gemflseisammluug, ein Teppicbbeet, sowie ver> 
scbiedene Flor- und Dekorationspflanzen-Ctruppen ; 
ausserdem alle in das Gartenbaufach einschlagende 
Gtttle nnd Masehinmi, die Wirtseliaftsr&nmlieh- i 
keiten und der dazu gehöri^'e Musikpavillon. ' 

Nun 2u den Ausstellungsge^'eustäiideu selbst. ' 

a) Die Rosen. ' 
Hierfür waren 31 Koukurren/en vorgesshen. 

I. Mit Rosen in Töpfen 

beteiligten sich 5 Aussteller und zwar: 

1) Das Bosarinin im Freien, enthaltend 7 Kon- 
karrensen: i 



[ Für die beste nnd reichhaltigste Sammlung 
blnhender Rosen aller Gattungen in guter Kultur 
in Töpfen, in nicht unter 200 Kxeniplaren. 1 . Preis. 
Für die beste um! reichhaltigste Sammlung 
i blühender Moos- und panacbirter Kosen in Töpfen, 
1 in nicht nnter 80 Rxemplaren. 2. Preis. 

Frir die lieste unil reichhaltigste Sammlung 
Bidyantba- Kosen in Töpfen, in nicht unter 30 
Exemplaren. 1. Preis. 

Für die be.ste (irupjte Treilirosen in Tripfeu, in 
mindestens 25 — 30 Sorten und nicht unter 100 
Exemplare. I.Preis. 

Für die beste Gruppe hoch- nnd halbstim- 
miger La France in Tflpfea, in 50 Enrnplann. 
1. Preis. 

Für die be.ste Gruppe hoch- und halbstüm- 
miger Kosen in To|if''n. ui einer der besten dunklen 
I Sorten, in 50 Exemplaren. 1. I'reis. 

Für die beste nnd rsiebbaltigste Sammlung 
' von Kosen -NiMilieiteu der .Tahrginge 1887 und 
I 1M88 in Topfen. 1. Preis. 

Sowie 2 Ehrenpreis«. 
Anssteller: C. P. Sirasshein, Frankfurt a. M. 

2) Zwei boobsliniii^e Gruppen in der Halle. 

Konkurrenz No. 1 : Für die beste und reichhaltigste 
Sammlung blühender Kosen aller Gattungen in 
Töpfen, in nicht unter 200 Exemplaren. 2. Preis 
und Ehrenpreis. 

Aussteller: Fleisch -Da um, Frankfurt a. M. 

;i) Niedere Theemsentfruppe im Fn'ii ii. Kon- 
kurrenz No. 3: Für die beste und reich haltigsto 
Sammlung blQhender Tbe«> und l^isette-Bosen in 
Tn((fen. in nicht unter 100 Exemplareo. Einen 
Ehrenpreis. 

! Aussteller: Philipp Btthl, Frankfurt a. H. 

I 4) Zwei niedere Gruppen in der Halle. Kon- 
1 kurronz No. 8: Fflr die beste Gruppe Treibrosen 
I in Töj.frti. in iiiindestens 25 — 30 Sorten und 
nicht uuter 100 Exemplare. 

2. Preis: A. Hess, Frankfurt a. IL 
■ 8. Preis: Fleisch 'Daum, Frankfurt a. N. 

5) Eine hoehstimmige Gruppe im Freien. Kon- 
kurrenz No. 1 : FQr die beste und reichhaltiiL'sto 
Sammlung blühender Kosen aller Gattungen in 
guter Knltiir in T5pfen, in nicht nnter 200 Rzem- 
plaron. 

Ausstelhnr: Nicol. Kommel, Frankfurt a. M. 

Was die Kultur der Husen betrifft, so war 
dieselbe iu Anbetracht des abnormen trocknen Früh- 
jahrs trotsdem durchweg eine gut« sn nennen. 
Siebtbar war zu erkennen, dass man versucht hatte, 
die Kosen alle etwas zurückzuhalten, wodurch die 
Farben der ersten Blumen beeinträchtigt und zum 
Teil sehen stark in der BIflte vorgnsdiritten wann. 



Digitized by Google 



•-4 69 

t 

1 

n. Abgeschnittene Rosra. | 

Hier beteiliKten sich G Au^fitcIIer und 7.war 
hatte eing^esandt die scliöiwU» und reichhaltigste 
Kollektion, deren Blumen von der beetm Kaltur 
ZeogniR ablegten: 

1) Herr Eduard von Lade, Gdmnheiai, 

ansser Konkurrenz. 

2) Konkurrens No. Vi. Die reichhaltigste 
Sammlung abg^eschnittener Rosen in mindestens je 
2 Exenplaron. l. Pruis iuhI Kliivui'reis: 

AussUsHit: Lu Ulbert A. Heiti-r, Trier. 

2. Preis: Aussteller: C. P. Strassheim, | 
Fnmltfbrt a. M. | 

3. Preis: Kurl Schiiliniann, Oberffärtner 
dee Horm Bankier M etiler, Frankfurt n. M. 

Auf w»>itt^ro Konkurrenzen erliielten noch Karl 
Seil u hui Ulm eilten 1. Preis und einen Ehrenpreis. 

Deagl. C P. Straselieim zwei 1. Preise and 
swei 2. Preise. 

Die abgoschnitti'iK'ii Iliisi»n des Herrn Philipp 
B&hl wurden in der Präuuirung von dun Preis- 
riditem so seiner TopAroeensammlung gerecbneL 

Eine «eitere intersssante kleine Samnlnng 

iilt<ir Centifoüen-Rosensorten hatte n ( ti Herr Karl 
Halt, Krfurt, oing'esandt ausser Küiikuiren/. 

Die abgeschnittenen Kosen im allgemeinen I 
legten Zesgnia ab ton gnter Kolter and gam be- I 

sonderft diejenige des Herrn Eduard von Lade. 
Leider musste durch Nachlässigkeit eines Beamten 
der Ansstelhing, der speziellen Anftrag bMte, diese 
Kosensanimhing zu plaziren. derselben ein unii'ün- 
stiger Platz augewiesen werden. Ebenso war die 
Sammlong der Arrai Lambert A Reiter trotz des 
Winten Transportes Ton Oberrasebender Scbflobeit. 

m. Reeeii-Siniliiice 

vnd zwar »lies iu abge.schnitt<<nen Blunieii. Hier 
hatten sich beteiligt 5 Aussteller. Hiervon erhielt 
Herr Dr. M All er, Weingarten, für Zfichtung neuer 
Stanunbaumrosen die silberne Staatsniedaille. Die 
au8>,'estelltcn Gi'pen.ständo bestanden haiiptsrichlich 
in Zweigen, ohne utt'ene Blumen, woran duutlicli | 
zu erkennen war, dass bier dne Krenzunfr zwiscben | 
J«>r Theer.ise und Rosa rugnsa, desi,'lt"ichen der ' 
Theerose mit Persian yeilow stattgefunden hatte, i 
Dieser Tage erhielten wir nun aneh die offenen ' 
Binnen \<<n Htmi r)r Müller flbcrsandt und zwar 
in 2 Sorten, tiitie dunkelrote, iu Form und Farbe 
dem Engen Pfint sebr ftbnlieb, mit berriiehem 
Wohlgeruch, das saftige dunkl.- firfiu des Blatt- 
werkes der iladame B^rard, Holz tief dunkelrot, 
Sbnlieh dem Holze der Perle de Lyon, aber mit 
den Stacheln der Hosa nigosa. Eine fleichfarbig 
etwas leichter gcffillte Kose mit spitzer schöner 
Becherform, das Holz einer Itemontant-Uose, das • 



Blattwerk der Persian yellow, soweit sie von uns 
au den kurzen Trieben erkenntlich. Gespannt darf 
man wohl auf diese Züchtung sein, sie weicht 
vollständig von dem bis jetzt dagewessnen ab und 
Wörden wir v^n HiTzen >^ratiilir"ii, wonn es dahin 
gebracht werden könnte, durch äliuliclie Kreuzungs- 
versnehe das Augenmerk mehr anf Winterbarte 
Varietäten f^e]«nkt zu haben. 

Der zweite Hauptaussteller in Sämlingen waren 
Gebr. Schultheis, Steinfurth, mit der schon zum 
Teil bekannten prachtvollen Princes-s Beatric«, sowie 
einer grosseren Anzahl der Hi-ktor Dröpeinfiller'srbtMi 
Züchtungen. Diese waren ausser Konkurrenz 
aasgestelli Hier hatten sich die Preisrichter jedes 
l'rfeüs enthalten, indem sie von dem Grundsätze 
ausgingen, an einer abgeschnitteneu Blume kann 
man den Wert riner Boee nicht bestimmen. Die 
Sammlung bestand in i-iner grö.ssereii An/alil Sorten, 
wovon uns diejenige mit der Bezeichnung Fürstin 
Bismarek am wertvollsten dankte. 

Aach wir wollen uns nicht erlauben, irgend 
eine bestimmte Aenssemng Aber die eine oder 
andere Sorte auszusprechen, da wir bis heute eben- 
lUte noch keine Qetegenbeit hatten, eine Blume 
dieser Züchtung an der Pflanze zu sehen. Schon 
vor einem Jahre sahen wir Pllanzen dieser Züch- 
tungen stets ohne Blumen, angeblieh zur Oewlnnung 
von Verediungsholz. Wir hatten uns auch erboten, 
den Preis einer Öriginalpflauze zu zahlen, aber 
stets ▼erweigeri Auch hatten wir jüngst wieder 
Gelegenheit, Bosen der DrOgcmflller'sehen Zflcbtnng 
in .Vutwerpen ausgestellt zu sehen, wo sie den* 
selben Charakter trugen als hier; dagegen war 
dieser Tage Herr DrSgemflller bei uns, wir aber 
leider an dein Tage answäi-t*;. Herr Dniiremüller 
hintorlioss 4 Sorten in mehreren Exemplaren, wor- 
llber wir natarlioh gnnz anderer Anndit geworden 
sind als auf den beiden Ausstellungen. 

Die erste Sorte mit der Bezeichnung Kaiser 
Wilhelm, in Form der Madame Berard, iu Farbe 
mehr Bonnt«' de PEurope, Holz und Laub der 

lüoire de Dijou-Kas.se angehörend, scheint eine 
gute Neuheit zu sein; sie ötlnet sich trotz ihrer 
starkwi FMloDg leicht, zeigt schon bei der halb 
offenen Blume d;is srlione Kupfergelb, was bei 
Madame Berard urst bei späterem Aufblühen 
sichtbar. 

Die zweite, Fürstin Bismarck, wie schon er- 
wähnt, scheint die best* der Züchtungen zu sein. 
Sie iiat das schöne Kosa der Comtesse d'Oxford, 
zeigt den ganzen Bau der Maluiais"n. nur grösser 
als die letztere. Die eine vollstandiir aufgeblühte 
Blume hatte die volle Grösse einer Ktienne Levet. 
Ueber den Wuchs und Bau der Pflamen kSnnen 
wir keine Auskunft geben. 

Zwei weitere Sorten, die eine in 3, die andere 
in einer Blume, waren schon soweit verblQht und 
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im Aiispinainicrfallen bceriffon. «Ias8 wir llllfi kahl 
Urteil darüber erlauben können. 

In JahrMfrist« wann sie am dem eiaemen Ring 
der Verbannung Iwraoskominon, werden wir Cu-le- 
genheit haben, nns fiber die DrögemflUer'scheu 
Züchtungen zu äussern. 

Der dritte Anaateller, Herr Si-liirmor in 
Bnnan . ffilirto eine [»rosse Anzaiil Uliimen vrm 
Thoaroseiisäii>liii!((!ii v<<r. diu voll diesem FrQlijuiir 
atemman aollten. Auch hier inuss man natflrlich 
abwarten, was in der Zukunft ans diesen Krxeiifr- 
nissen wird. Herr Schiruier sandte uns nach der 
Aaaatellmtg 2 PltSnzchen and einige abgeachnitteoe 
Wumen, die aber durch zu li ichte Verpackung 
auf der Post derart beschädigt waren, dass nichts 
dartna tu enwhni war. 

I>er 4. Anaataller, c. i'. strassheim, Franko 
furt a. M., bnehte Erzeugnisse von 5 Sämlingen, 
die «liMifiütB tna Jetzt etwas nenea nielit bekunden. 

Dar fitnfle, de.ss>'ii Hltiscndunt,' veisiiät^'t kam, 
sandte eine dnnkle Keniuntant-lfose mit der Be»4'ich- 
nung Prinz Auguxt von Sacliscn. Wir legten sie 
noch nachträglich den Preisrichtern vor, aneb hier 
ohne welche beatimmte Meinung. 

IV. Rosa canina als Unterlagen. 

Es erhielten fQr hochstämmige Canina ans 
Samen gezogen Herr Locke- Osterburg 1. Preis 
nnd Wrede- Lüneburg 2. Prein. 

Femer erhielt noch besonders lobende Erwäh- 
nnng Herr Friedrich Harms, Hamburg, för «ne 
Aonhl ausK' st.liter Roeen auf ca. 30 cm hohe 
Bteeldtnge der Kosa canina veredelt. 

Diese Kultur, die zwar nicht mehr ncn, aber 
TOn Herrn Harms mit besonderem Erfidj? betrieben, 
errei,'te die .Vufmerksamkeit aller Facbleut« und 
atellen diese Unterlagen alle Waldwildlingo und 
alle Simlingannterlagen weit in den Schatten; denn 
oini' sctiHiicn^ nnd bessere Üi'wiirzi'lnnjj: kann der 
bestü «äümling nicht aufweisen und werden wir 
noch später eingehend anf dieae Knltnr- Methode 
xnrflckkommen. 

AU Preisrichter für die Uosen fungirten die 
Herren Friedrieb Harma • Hamborg, Jean 
Soupert - Luxemburg, F. K. J u c o b s - Weilburg, 
Paul Drawiel • Lichtenfelde bei Herlin nnd 
Wilhelm Kölle- Angaborg. (Schlu»» folgt.) 

Earl of Dufferin. 

Neue Stammbaumr(i.''e ron A)i x. Dickaou. 

(Zu unserer .\l)biiihinu.) 

Ueberall im In- und Ausland«- lindet liennett s 
Bestn>bmg hinaichtlieh der ZoehtwabI Ton Edel- 
rosen NachalMMiiinr uml damit <Vu- v<-rdi<-ntf .Vni-r- 
kennung. Zum ersUuunale zeigen Aivx. Hickson in 
Kewtownarda neue Stammbanmroaen an, damnter 



t'in<-u Sämling'', welcher 7 ersti' Preise erhitdt, wa.«« 
bis Jetzt noch niemals da war. Befremdend dabei 
ist nur, daaa die Roae nach Hitteilnngfn Ton Ww. 
Paul nirgendwo in London ausgestellt worden ist. 
London ist sonst der ausschliessliche Tummel- und 
Aussttillnngsplatz für die engüsehra neoen Rogen 
Die An8steHnnL,'>'n t'and'u 8t4«ts in Glasgow nnd 
kleint-n-n irläiidi.scti«'U Proviiizstädti'n statt. In- 
dejjseu äoli Earl of l)ufit*riii nach all'-n He.schn iliungen 
I eine aosgeieiehneto Kose si-in. Ks i.st eine Kemontant- 
ros<- von atisserordentli<h krärtitri-m Wuchs und 
hübscher Haltung, stark verzweigt und mit knifliger, 
achllner, donkler Belanbnng. DieBlnmen aind aehr 
firtiss, u''frint, v.illstrindig .««ymmetrisch ^.'''liant und 
ausgezeichnet wohlriechend. Die Farbe ibt leuchtend 
sarorotig karminrot, abgetönt mit donkel kastanien- 
braun. Die einzi'lnen llluinenblätt-'r sind trross. rund, 
sehr gehaltreich und glatt. Die Blume steht 3 — 4 Tage 
in ▼oI1kommi>n<>r feiner Haltung. In Freien blflbt 
dieiie Ro.4<' W'lil H bis 10 Tage ftHher als alle 
anden-n , auch wird sie eine lange Zeit gilt in 
Knospi-n .«stehen. Die Kose ist mithin .«ehr haltbar. 
Die Herbstbinte dauert länger und ist sch'mi r wie 
bei iru'ind limr andi'p-n Hosf. Man kann wohl 
.sagen, dass es bis jetzt die beste erschienene dunkle 
Kose ist. Die Blftte aoU nadi Anange m Aogen-> 
x> ll^'•■n das Vollkommenate in dnnUen Farben aein, 
was existirt. 

Wenn dieae Rose eich Umlicb wie W. F. Bennett 
I mit Sicht-rhi'it im Dezember, .Tanuar und F<-bniar 
treiben liesse, was noch nicht erprobt ist, so wflrde 
sie bald hinsichtlich der Farbe die andern dunklen 
Ro.sen vom Schauplatz verdrängen. Wir werden, 
sobald die ersten Blumen der unterwegs befindlichen 
PHanzen i-rhlflht at>in werden, den Lesern dieser 
ZeitiMig aber den Wert genauen Bericht erstatten. 
Inzwischen mnKs-n wir's, wie alle übri^'en Kosen- 
liebhuber, der gespannten Erwartung voll, abwartou. 
Steinforth, 8.Joni 1887. 

Roeenflrma Sehnltfaeis. 

Rosen-Hybriden. 

(Lyou-Ilortuüie, Itw?, Nu. 1, pag. 10.) 
Eine der gritsaten Anrieh un gen, welche die 

könstliclie wechsel.seitige Befruchtung von PHanzen- 
gattuogen gewährt, hat ihre Ursachen nicht nur 
in der tTngewiasheit dea erwünschten Erfolges d«r 

Operation selbst, als vielmehr in der l'n^ewi.ssheit 
der liesultat«, welche dieselbe giebt. Es viebt dabei 
für den Hybridator eine ganze Reihenfolge Ueber- 
i ra^chuugen zu bemerken. Hoffnung und Furcht 
liescblichen ihn wechselseitig; |d>antastische Trännio 
1 umgaukein sein tiehim ; er gewahrt an fernen 
I Heriionten ein so erhaachendea Qlddr, aber ach, 
seine ^'oldenen Träume endigen oft wie die fio- 
! schichte von „Martha mit dem Milchtopr*. Hier 
I ^n Beispiel: 



Digitized by Google 



" Oiöiti2?ed by Google 



Digitized by Googl^c 




Google 



^ 71 ^ 



EiiMr meiner Fraunde halt« die gewöhnliche 
Bmgalrofl« mit dem Pollen der Pimpinellroee be« 

fruchtet. Die geschickt ansgefBhrt« Operatio)i .scIiien 
vollständigen Erfolg zu haben. Jeden Morgen be- 
wunderie er die befiruchtete HOlle, welebe eich n- 
wbondl vergröBserte. Er frohlockte, er juhilirto, 
indem er sein Werk lictnnhtct^?. „Ah! diesmal", 
sagt« er zu mir, „da hab' ich's; ich werde etwas 
Wunderbares erbalton, eine Bengalroso, gelb und 
weiss, vielleicht gestreift." Und or rii^b sich vor 
Freude die Hände. Braver Bursche! Später be- 
gegnete ieb ihm mit 
bpstfir7tor Mifiiound 
niedergeschlagenem 
Oeaieht. „ZnmTen- 
fel, was habet! Sif 
sagte ich zu ihm. 
„Erinnem Sie mich 
nicht daran; wenn 
ich Sh sehe, denke 
ich an meine schöne 
Bengalrose, die ich 
befruchtet hatte inul 
deren Fruchtso gross 
war wie «in Icleiner 
Ajifel. Dit'so falsche, 
trügerische und er- 
bftrmUeh« Fraebt 
hat mich schmählich 
getäuscht: sie ent- 
hielt nar nnbedea- 
tende und taube 
Kerne." — Es ist 
der Icreissende Berg, 
der «im Haas gebar. 
— Tvrlassen Sie sich 
nur noch auf Zu- 
lUUgic«it«n", ngU 
♦•r hinzu. — Er 
machte ein so tristes 
Gwieht, dan ieh 
nicht den Mut hatta^ 
ihm zu sagen: 

„Gnte Vaeht, 
Kalb. Knli. Schwein, 
UQhuer, Eier!" 




Roea Hardii. 



Ich triSetete ibn, so gut ieh vermochte und er- 

zühiti' ihm die Geschichte von mehr als einem 
ähnlichen Misserfolge, welche gemeiniglich dem mit 
der kOnstlichen Kreuzung sich befassenden begeg- 
nen, fügte «neb für einige besondere FUle die 
Namen hinzu. 

Die Kreuzung von Pflanze u ist eine sehr ver- 
wickelte und noch dazu geheimnisvolle Frage, selbet 
fQr die Gelehrten, denn dio Ko^cl lässt liior zalil- 
roicbe Ausnahmen zu. Ohne anderswo als bei den 
Boem in inehen, findet nuui oft sehr «hank- 
teristiaehe Artm^ wdeh« sieh gegoiaeitig leieht 



kreuzen, während andere, sich im Charakter viel 
nfther stehende, beharriieh rerweigom, eich einor 

fremden Kreuzung zu unterwerfen. 

Andererseits xeigen die infolge von Kreuzungen 
entstandenen Hybridiän ünregelmisaigkeiten, welch« 
für jede Kreuzung iiidit die gleich« mid. 

Ich will hier nur von Erfahrungen reden, die 
ich selbst gemacht habe, indem Kosa villosa, 
eine Art der Gebirge Eurupa's, gekreust mit dar 
f^ewöhnlichcn Rengalrose, mir Individuen pepehon 
bat, welche sich fast alle untereinander glichen, 

obwohl aie gmn v«r- 
schif^li'n von ihren 
Eltern waren, wib- 
rend die Theeres« 

Safran n, befruchtet 
mit der einfachen 
P roTin I r 0 ■ « , wal- 
che man zu Char- 
bonnidreflfindet,ebeu 
80 viele weit von 
einander verschie- 
dene Formen als 
Individuen liervor- 
gobraebt hat Na- 
mentlich die eine 
ODter ihnen hatte 
gaof nnd gar dM 
Ansehen einer Kosa 
arvensis, während 
ein« andere die Mitte 
zwischen den Thee- 
nnd Proviuaroaen 
hielt 

Den Beweis, dasa 
Kreuzungen sowohl 
swiscben den augen- 
scheinlich entfern- 
test^iu Arten als auch 
zwischen recht nahe 
stehflndAD gelingen 
kOnuen , hat uns 
Uardjr vor einem 
bnlben Jahrhundert 
gegeben. 

In der That ist 
es dietem geschiekten Praktiker, dem Direktor des 
Jardin du Luxembourg (in Paris) gelungen, die 
Rosa cl3mophylla und Rosa berberifolia unter sich 
zu kreuzen und hat obige ziemlich seltene, in den 
Gärten unter dem Namen „Hardy's Rose'' (Rosa 
Hardii) bekannt»' merkwürdige Varietät erhalten. 
Wir geben bii-r die Abbildungen dieser drei Sorten. 

Die Rosa clynophylla Thory, synonjrm der Kosa 
involncrata Kox, K^sa Liiidleyana Tratt., ist ein 
Typus aus Indien und ('hina, welche zur Abteilung 
d«r Bract«ata« gohürt Sie iet abgobildtt im 
Bodoutj et le Bot rogist 
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Die Uosa berberi- 
foliB PaIIu nt ein so 

iii'rkwflrJigor und von 
andern Bosen so ver- 
■diiedemr Typus, du« 
mebrere Aatorm der 
Meinung geweeen lind» 
ihr ein venchiedenes 
Qemu lieilegen zu müs- 
sen. DumorfnT liat 
daraus das üenus II ul- 
teimia gemaelit. Lind- 

Lowea und Bonge 
Bliodopsis. 

Dieae Ali findet eieb 
in Persien un<l dor chinn- 
sischen Tartarei. „Man 
findet sie sehr häutig' 
in der Nähe von Ama- 
den und auf den Ge- 
filden am Fasse der 
Oebirge von Elwend. 
Sie erreicht ilort drei 
FusaHöht\ liiie Zweige 
sind dann. Ihre Blätter 
sind aufrecht, Hitzend. 
einfach, eiftrmig, bis 
rar S|dtaie einfiush ge- 
sägt, mit f'int'iii fi'iiini Flaiim boilockt, 
und ohne Nebenblätter. Ihre lilumen sind eioCacb, 
Ihre Fracht wollig, fast nuid und his an die Kelch- 
blätter mit nmlF>lf9rmigen ungleichen Stacheln ho- 
setxt. Die Kelchblätter sind wollig und ganzrandig. 
Die Pebden sind dunkelgelb, mit einem karmesin- 
roten Fleck am Grunde." 

Die Rosa Hanl Ii ist 
xnm ersten male durch 
Geis in den JahrbOchern 
fOrBlumen-und Obstlia u" 
(Annales de Flore et de Po- 
none) nod dorch Faxten im 
Jahre 1H4.'{ (Mag. of bot., 
X, p. 195J veröffeutlicbt. Sie 
hat nor die Blnmen der Bosa 




Roea dynopbylla. 

wehrlos I 



reich, einfach, grösser 
als diejenigen der Bosa 

herherifolia. mit poid- 
gelbeu Fetalen, deren 
Omnd ait dnem pnr^ 
purroten Fleck bedeckt 
ist, grosser als bei den 
Blumen der Torher- 
frelicnden S..itr. Die 
Ulunien stehen bitiweilen 
zu 2wei oder drei, aber 
an häufigsten sind sie 
alieiiistohend. Der Stiel 
ist kurz und leicht be- 
hart, der Imgeinrniige 
Fruchtknoten ist von 
kleinen geraden, ziem- 
lieh zahlreiehenStaehelu 
borstig. Die Staubge- 
fässe sind in grosser 
Anzahl vorbanden,iieh0n 
gelb, abtT ein wenig 
lichter als die l'etalen." 

Die liosa Hardii 
wnrde durch die Herren 
OebraderCel8lH3f>znm 
Preise von 25 Franken 
in den Handel gifeben. 

TiTiand-MoreL 



berberifolia behalten. „Es ist 
ein kleiner Strauch von swei 
bis drei Fuss Höbe, mit auf- 
rechten, schlanken, biegsamen, 
rötlichen, leicht behurten Zwei- 
gen, am Gmnde jedes Blatt- 
stiels mit zwei Paar Stacheln 
bewaffnet und ilarnnter mit 
einem dritten, in Form eines 
Dreiecks. Die danItsigriBeo 
Blätter bestehen aus 6—7 
huuettfCrmigen Folielen, sie 
sind sehmal und scharf ge- 
zähnt Die Bhimen sfaid sabl- 



Herr Geschwind schreibt in seinem Bn^ „Die 
Hybridation und Simlinffsiaobt der Rosen'* 

Ober diese Spezies: 

„Taterland. Die Gegend von Amadea« der Fass 
der debirge von Elwend, die Wüste von Songarioo, 

manche «iogeiiden von Per- 
sieu und der cliinesichen 
Tartarei. 

K n 1 1 M r. Die Behand- 
lung dieser Kose bietet selbst 
für den ffthlgstsn Rosengärt- 
ner Hindernis.^e, wi-U-Ih' darin 
ihren Grund haben, dass wir 
ihr weder das beisse Klima 
ihres Vat<'rlandes noch die 
Boden bestau dt eile der WQste 
zu bieten vermögen. Sie ver- 
I;tm,'t Topfkultur, eine Stelle 
im Glashause, sehr viel Sonne, 
wenig Bewässerung und eine 
sehr durchlassende leichte, von 
allen l)iing>t(iffen freie, daher 
Humus- oder lieideerdo. Man 
gebe recht tiefe Töpfe und 
auf den Grund derselbenZiegel- 
stücke, Torfbrocken u. dergl., 
um das Faulen der Wunel- 
Rms berberifolia. "P»*«« "» whindero. 
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Yermehruiig. üiese geschieht mittelst Pfropl'ea 
(liesser noch Oknliren) anf die Rosa spinosissima 
und H. caniiia, wo sie grössere Blumen In'koinmt, 
allein solche fizempUre haben keine lange Lebens« ; 
dauer. 

üeberhaopt ist die Vermehrung sehr schwierig, 

intlfm Steckling als aiicli AMoj,'«''' «ii'h 

schwer bewurzeln. Sollte das Okuliren auf Ii. uiicro- 
phyHa, S. braetenta nnd K benttfolia nicht einen I 
beeseren Erfolp vpt siireclion ? 

Eine Abart von ihr, die als Urbild einer , 
neun Gruppe b«tn«htet werden kann, ist: 

Bon borlktiiftlU BtfdU. 

Diee ist eine eehte Hybride, welche Hardy, 

Gärtner in dein Lnxt>inl>nrfr-0,irtoii zn Paris, ge- 
zogen hat und zwar nicht das Produkt seines i 
Fleimee rnid Nachdenkens, sondern eine Oebnrt | 
des Zufalles ist, inileni die B. berberifolia, von 
einer nahe bei ihr stehenden K. invoiucrata ohne 
alles menschliche Zuthun befruchtet, 8amen lieferte, 
aus dem die in Bede stehende H. berberifolia 
HarJii hcrvoru'int,'. Sie wurde schon im Jalire 
1838 durcii den llandelsgärtiier Celä unter diiä 
Publikum gebraeht, ist aber beinahe so selten wie ' 
die Sjiezies, wenn auch nicht SO schwer zu be- 
handeln wie diese, leidet auch sehr von Meltau, 
Feuchtigkeit nnd Kilie. I 

üebrigens äliiielt sie solir der S|iP7ies; ihre 
Blumen sind prächtig kanariengelb mit einem 
brftnnlieh roten Fleck anf jedem Blnmen- 
blatte. (Der Typus ist an der Basis der Fetalen 
lebhaft karmoisin gesprenkelt oder mit einem pur- 
purroten Fleck gezeichnet D. R.) Sonst ist sie : 
klein, einfach und schalenförmig; der HaiMtus ftstig; | 
Wnclis kräftig, die Triebe schlank. K'-ineswep? 
hat diese Varietät (wie manche Autoren an|,'eben) 
grosse Blumen und eben so sehr ist es zu be- 
zweifeln, dass deren Vermehrung mittelst Steck- 
linge so leicht sei, wie oft gesagt wird, doch muss 
ich bemnrken, dass ich anf B. canina veredelte, 
kräftige Biemplare besasa." 



Beantwortung der Frif» No. 4 

dar Boaenneitttiic No. 9, 9. Jabigaag. 

Im wiMwa^senden Znstande geschieht die natflr- 
liehe Vermehnini^ des rosa canin.i-Stramlies ent- 
weder durch Samen oder durch Wuncelausläufer. 
Eine andere Art der Fortpflanzung existirt nicht 
Naeb meinen Beobachtungen dOrfte die zweitgenannte 
Art der Temehrung Kegel, erstere Ausnahme sein, 
wenigstens in den Orten meiner Beobaebtnng, den 
AIjMiiländeni. Hijchst selten dürfte ein Samen- 
korn von selbst an eine Stelle gelangen, an welcher 
es die Bedingungen des Keimeus und Wacheens 
Torflndet, eher bip ich geneigt in glauben, dass 



Tiere dabei eine vermittelnde Bolle spielen, indem 
rie die veraehrten SanenkSmer mit den Exkrementen 
wieder ab-setzen, wo dann denselben in Folge 
bessereu Anhaltfus der Feuchtigkeit und des statt- 
gehabten KintlussfS der Magensäure auf die Samen» 
schale die M(}glichkeit des Keimens und Wachsens 
gesicherter ist. In solchen Fällen schreibe ich 
auch dem NVeidevieh einen nicht unwesentlichen 
EinfluBS tu, indem solche Tiere mit den Ptawn 
dii' IJasenfläche oder .^i tistiiri« I?odpnkrnsten VST" 
letzen, wobei sich Bodenvertiefungen bilden, die 
mr Anfiiahrae des Samens geeignet sind. 

Der Rosenfrcund oder (Järner dOrfte dalier in 
den meisten FUlm wenn er Waldwildliuge besieht, 
keine Simlingsstämme, sondern WunebchOesIinge 
erhalten. Sollte aber meine bezügliche Voraus- 
setzung auf Irrtum beruhen, so brauche ich mich 
doch an dieser Stelle mit diesen Waldsämlingen 
nicht weiter zu beschäftigen, da diese gewiss mit 
den fJarti tisiimlingen alle minderen Kigenschaften 
gemein haben, ohne deren durch die Kultur ent- 
wickelten VonOge SU besilsen. Wir wollen also 
unsere Aufmerksamkeit den Wurzelschösslillgeil, Wie 
man sie im Walde tindet, zuwenden. 

Die Neigung, Wundauslinftr tu bilden, ist 
ja manchen Kosenarten besonders eigentOnilich, und 
hierher gebOrt auch die roea canina, insbesondere 
die wildwtehaemto, mbncbeinltck selbst ans «änem 
Ausläufer eutetandlM, WOgagen der Sämling diese 
Eigenschaft in geringem Masse zeigt.*) Au den 
Waldhetschen bilden sich also au einzelnen Wurzel- 
trieben die bekannten im Erdboden weissen oder 
rosigen SchOsslinge, welche streckenweise in der 
Erde oft nahe der Oberfläche weiter wachsen, eudlicb 
diese durchbrechen und nach Terbuf von wenigem 
Monaten als prächtige dunkelgrfine peitschenartige 
Triebe ohuo Verästung sich in bedeutende Höbe 
i erheben. 

Deutlich sehe ich sie vor mir stehen in Gruppen 
au zehn nnd mehr, diese herrlichen Stämme, wie 
ich de als Jflnger nnserer Knust in den sohAien 
steierischen Tkrg« n fand, und welchen ich mit edlem 
Eifor, jedoch ohne die Wurzeln einer besonderen 
Untersuchung zu unterziehen, meine schönsten mit- 
gebrachten Edelaugen einsetzte. Zu meinem Ent- 
' zQcken gelangen diese Veredlungen in überrascht iuler 
Weise, ich fand sie in 2—3 Wochen völlig ver- 
I narbt, nnd trlnmte schon davon, wie ich dieselben 
im Herbste als die sehOBsteii SQerden meines Gartens 
heimholen würde. 

Der Herbst kam nnd damit die Enttinschung. 
Mit Feuereifer wagt« ich mich selbst an die 
I Arbeit, aber zu meinem Euteetzeu fand ich meter- 
lange Vundn, glatt wie Schlangen sieh unter 
dem Hasen windend, ohne Spur einer Faserwurzel, 
und am Ende an einem mdchtigen Wunelstock 
festgewachsen. 
' *> 1» Bn** Mkr. D. a*4. 
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Hnndtrl«*) brachto ich nach Hause uqd kaum 
mhn dftvon bildeten nach taenhaft gofDlirteiii Sdniitt 

Haarwurzeln, welche k-h durch roebrmaligw üeber» 
setzen und wiederholten Schnitt zn gut bewurzelten 
StAramen heranzog' und welche heute noch als 
bewunderte Hoi listiuiuiK' in meinem Garten ntehen. 
Die zchnfarlio / ilil wurde dilrre und bereicherte 
meine liohneiiKtaiigen.summluii^'. (?) 

Da babe ich mir wohl ernstlich die Frag» 
vdrirclojrt : Hast du dir die Wiirzrln ans d«?m 
Wald mit(;ebracht oder hast du sie dir sulbät er- 
Mgen? Dt« Antwort ▼eraraacht» mir kein Kopf- 
lerbrwhen. 

leb wurde nun freilich vorsichtiger und nahm 
naeb ««gehender Unterroebimg nur solche Sttinne 

nach Hauso, welche ein halbwegs TemflnftigBa 
Wurzelvermögeu zeigten. 

Aber wie Tide (bnd ich solche? 

Mit sin ftar Miinem mit starken Hanen be- 
waffnet zogen wir ans, tnaditi'n riesig^e T/icher, um 
die Wunceln nicht zu beschädigen, und uachdein 
tnin grr>ssten V««r|^flgen s&mtlicher Gemeinde- 
insaf!sen, deren Wälder ,,von diesem hässlicheii Dorn- 
gestrfipp" befreit waren, dass es oft aussah wie 
anf einem Schlachtfeld«, hatte idi kann emige 
Hnndert liranchhare Wildlinpe boisaminen. Ich 
möchte mir denn doch erlauben, an die Verehrer 
der Waldwildling» die Frag« n richten; Sind Sie 
mit den Wildlini^en, wie Sie dieselhon aus dem 
Walde bekommen, wirklich so zufrieden V Wie 
viele daton haben denn, wie der Herr Fragsteller 
es verlangt „normale Wurzeln"? 

Ich will ja nicht leugnen, dass die kundige 
Hand des Gärtners aus solchem Materiale sich mit 
Zeit und Mniii- etwas gutes zn erziehen weiss, wenn 
ancli noo'o davon al)d()rr('n nnd im nämlichen oder 
im uüchäten Jahre einen sogenannten Ualbstamm 
aas den Wnrsdn trriben, der sieh vielleidii mit 
Hflhe noch an den Mann liriniren ]:isst. 

Da möchte ich aber doch fragen, wenn aus 
solchem II ateriale wirklieh mitunter (was ich nicht 
leui,nn'l KrfMlsrrt'iches erzielt wird, war da der 
Waldwildling gut, oder hat erst die Uand des 
Qtrtners etwas ans ihm gemacht. 

Ich komme nun zn folgendem Resultate: 

„Die Waldwildlinge sind in dem Zustande, wie 
man sie im Walde zu gewinnen pflegt, grr»8sten- 
teils als Unterlag« zur Veredlimu' als Hoclistanimc 
nii^t geeignet,**) ne können aber durch Anwendung 

*| Hirr bat lirh wahro'lx'inUrh dar Herr Verfaaa«r nm aialf« 
Haa4rrt 4«r glattan «clilaoKaoatliKfii M*Url«ni«a WiiraaU fünt, 
mU mU fliatg« IhitMO« IiAm«i. D. BtS. 

**) DiaMi« {it ain groa»» « Wart gahaaaa BaacMprorliaB. Wir 

»ftn^<'1ipi) nnr. dor !I«'rr V.»rfa«.i*r hitt«* G'*lt'jjfnhi«it g*'haM, ona 
anf nniuTiT jAn|r<li-n Kcifi- Jun-h K|]i-it<lan<l . LDXrinburf und 
lld((i><n lu lw(fli'ilfn, lUnn nriir<l«- it »irh. rlich difit hitt yertttlen» 
Anvifbt voIIkUikIIic r«ll>-n la.iu-ti; <l'>nn wir •ah<>n bailiABlbartaitaitar 
in Trier, Soapvit ä NoIIIhk in LniemtinrK, ran Haatia la Oaat and 
noch aatäraa 0rt«n, b<i«biitämnii(e Kosen aaf WaldariMliafe var- 
•4aH, wia laaa aie aua Sii«lio|[9at4inni<'n niemand besier taigaa 
kMO; «ir haban Iditara in Sachaao aad Oaalcnrcicb Tatgaagaaaa 
Mkt «tonUli nr Oaiitffa kaatecfctat. la te tbania awiS"* 



geeigneter Mittel zu brauchbaren Veredlungsunter- 
lagen herangebildet werden, wobei die Bildung des 
Wnrzolverniögens erst in der Baumschule oder gar 
im Topfe erfolgt, al>er nicht mitgebracht wird." 

Und dem Gesagten möchte ich noch anfflgen: 

Wäre je<ler Gilrtner gewissenhaft genug, den 
Waldwildling erst ein bis zwei .Talire lanf,' in der 
Baumschule als Wildling scliuigeuiass zu behandeln, 
und würds die Veredlang e»t im zweiten oder 
dritten Jahre vornehmen, wenn nnHi zw(Mni;t1i|,'oni 
I Uebersetzen und Schnitt die richtige I^wurzeluug 
Torhanden ist, nnd wlirde er nnr das Material ver- 
odclii. welches sich nach surirfältigcr Prüfung als 
hierzu tauglich darstellt, den Schund aber er- 
barmnngslos Aber die Oartenmaner oder in den 
Koni|)(ist werfen,*) dann wQrde man auch mit den 
Waldwildlingen ganz anständige Krfolge erzielen, 
wie sie auch von einzelnen gewissenhaften Gärtnern 
wirklich erzielt werden. 

Kin solcher Horlistaniin. wenn er auch noch 
die immer angt-kflndigte 2 — 3jährigo Krone haben 
soll, also 3 — 5 Jahre in Kultur gestanden, kann 
dann freilich nicht nm den jetzt einreissonden 
Schleuderpreis abgegeben werden, er ist aber aucii 
das zehnfache von jenem wert, der jelst leider schon 
häufig anf folgende Art gezHchtet wird; 

Die Waldwildlinge kommen im Oktober oder 
November nach langer Reise von irgendwoher im 
trockenen Zustande an. 

Der sie gegraben htA, ist meist kein Gärtner, 
ein dicker Knoten, an 2—8 Seiten besägt, be- 
zeichnet die Stelle, wo die W^urzeln sich befinden 
sollen. Dieses edle Material kommt nun auf acht 
Tage in das Wasser odt^r in feuchte Erde, wird 
dann in die Schale verpflanzt und umgelegt. Diese 
Wildlinge saugen sich dann wirklich durch die 
Feuchtigkeit des Winters so weit an, dass sie im 
FrOhjnhre ein paar notdflrftige Triebe machen, 
die dann im Laufe de.« Sommers auf das treibende 
oder schlafende Auge okulirt werden können. 

In dieeem oder llngstens im nftchaten Jahre ist 
dann der Elite-llochstamm „mit der 2 — -Ijährigen 
Krone" fertig. Der Koseufreund, der dann diesen 
Rosmbanm erhalt, hat freilich Mfihe, die Krone, 

nml Vrftfti),—!! Wi.nli!' mag wolil liii'see J.ihr foii-litt- Witt<Tnng 
I ri*-! beig»"t r.ti:''*t luiWn. abor aurh *ibne ^^it'^p »ifirf!- n '■}>'U ange- 
fiibrt« Walilwildlit.ge jede Probe mit dem t>e«ten .^»mlinKwtiuaBI 
«ifalgiaiah baateken. Wir «ariaa noch Ovlegecbeit babao, alt 
Wart and VM de« Wachweta n Itaibra, da«» die to« a. Zt 

au»|;esirn.h.n<> An.ioht f»nr tm l'lntjn- i«<. wirin »• hei»»l, wo 
ein t:ut'r .ii-'lili ir«*r \> aM» jIiII u »: /u hAf-t-n Mt, aml von ili'm 

igewitrinhJirti'n Knrif^ton aor^titltig wrtirt. nicht aUea gapllanil 
wa« tagebracht «inl, da brancht man alokt tan SftnIlafiaUaiMi 
liberinf(i'h<'n ; iUgfg>-n «a eraterea nicht der Fall, bietet Oer Stn. 
I liBf(<"'ta''>"< •'Inen ndrtlijtea Ercatt f&r den Waldwildling. - Irh 
ronrhtc nur mit liurt<'n Worten den Herrn Verheaer IVagen. «ri<nn 
I er ili'n WtiM« ildliiiK f-int ai<<1 irnr verwirft, woran« befttandeii 
iinH (•('»lilj'ii ili'un liriili' iiücb ili<' hocbutammigen fotorlaci»!» for 
Ko»'n "li-n Fraiunfn nti<l Kn(rlM'd''rn , <li'ni"n wir dtwh, <'t[i»n 

I^nlaiidoii. die KcMenknllar entlehnt haben nnd «arb an>rr tirntigoa 
Si>rtim<'iit vvrdanlieny Irh meinr, man »olit» dnrh iu(>hl bri jeder 
(•.■IrKmlii-it da» Allhergebrachli- und llewibrte m> ganx Vurtar Hand 
I luruckwf iti»ri und elwa»^ Nvui«, «ran aug<>iiii<'b<^^'iiSi<'h iin Haaant 
i beaier d&nkt. naaaeUinallrh aar aaf den S« hild heb<>B. 

*) Bn waUaa flaackMI fUmA Mmm Setaid. D. Bad. 
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die mir aus einem einzigen nie i'iits|iitzt<'ii Triol) 
besteht, zu entderken, und an der knulli^^en Wurzel 
haben .sich eben erst ein paar Wurznlhärchon 
gebildet. 

Mit solchem Materia'.i' wird dem Kosciifrennd 
die Freude an der Koseniiultur gnlndlich verdürben. 
Von ibm kanv miin ja nfeht VMlaiifM, duR er 
dit> für soh lic l'flan/t'ii wirklich notwondip'ii ärzt- 
lichon Kenntnisse besitzt, er wird wohl einen ge- 
nind«n und starksn Stock abmr niemals einen 
Sclnvaiiiliiifr davon bringen und giebt endlidi die 
Roseukuttor auf. 

Ich weias wohl, daee ee aneh ansHIndige Ffrnien 
giebt, welche niebt eo arbeiten, aber man winl mir 
zng^eben mfissen, dass noch die, nach den Katalog» 
i^reisoii von renommirten Geschäften abgegebenen 
Hochstämme sehr viel zu wQnsi iion fibrig lassen. (?) 

Wenn ich nun den Waldwildling, iim aus ihm 
etwas ordentliches zu machen, 2 — 3 Jahre iu 
KnHar nebmen moss, so liegt wohl die Frage sehr 
nahe : ist es denn nicht gescheidtt-r, den Hoch- 
stauiro von Anbeginn an aus Samen zu ziehen. 

leb nnss diese Frage nnbediagt be^heD, nnd 
wen seine Erfahrungen zur gogeuteiligen Ansicht 
gebracht haben, der dürfte bei dieser Aaflcocht 
Tielleieht Fehler begangm haben, die Sebald daran 
tragen. 

Als ich sum Entschiasse gelangt war, mir selbst 
Hochst&mme ans Samen su ziehen, habe ich mir, 
um 1—2 Jahre n gewinnen, 2jährige Sämlinge 
der rosn canina ans zuverlässiger Bt'zugsqnelle 
kouiuii-ii Ia8.sen. Dieselben hatten fär meine Art 
der Aufzucht einen Haaptfbhler, nimlicta viel zu 
lange Wiirzelhälse, sie waren autreiischeinlirh zu 
niedriger Veredlung erzogen worden. Es tbat 
mir leid, die bereits antra gebildetsn Wonel- 
v<'r7Wi iL'un;'. n durch radikale Kürzung ganz 
wegzunidimen und ich erhielt in Folge dessen 
Hofhstimme mit langem Warwlhals nnd wenig 
V('rä.s(iini.'''ii, ila diese sich erst in iIit N'.llio der 
Schiütttiäclie, mit welcher die KOrzuug der Pfahl- 
wanel forgeoommen wnrd«, wie bei einem Pinsel 
in der Tiefe entwickelten, l iti rebclstand, den ich 
anch bei gekanfteu Wui-zelbalsveredlungen bftnfig 
beobachte. 

Solche Pflanzen zeigen kein freudiges Gedeihen, 
da die Sausrwurzeln zu tief in der Kni>> -;r.- k-ii. 
und zu nahe beisammenliegen. Will uiau dann 
dem Uebel damit einigermasssH steuern, dass nm 
weniger tief pflanzt, so entstehen am -ilien ii Kn ie 
des Wurzclhaises wilde Triebe, die man nicht mehr 
losbekommt. 

lui näcilsl»'!! .lalire verschaffte ich mir ein- 
jährige Sämlinge, deren Pfahlwurzeln ich unbarm- 
henig auf Vt der Länge zorOdcsdmitt, die gal)en 
dann nach uochmalinpui Ucberpflauz^Mi und tflchtigcm 
Schnitt im vierten bis fQnfteu Jahre ein vorsOg- 
liohes Ytredlongsuaterial fflr Hochstämme. 



Jetzt, wo ich mir meine Sämlinge selbst heran- 
ziehe, verfahre ich noch anders und ich kann sagen, 
I da.ss mir meine Stämme nichts zu wOnschen fibrig 
lassen. 

Die Pflanzen werden im erst^'U Jahre, sobald 
. dies zulässig ist, „pikirt" und dann wird ein jähr* 
I liebes ümpAamen se «A «iederliolt, bis unter An> 
wornhnii,' wit>dorhnlten Wurzelschnittea eine nach 
jeder Kichtung völlig gleichmässigo Wuraelver- 
sweigung stattgeftmden hat, was ich dadnrch be- 
günstitr*', dass ich die Pflanzen in dieser Periode 
in sehr sandigem Boden habe und ebenfalls wenn 
nötig, mit flfissigem Dflngor naehhelfi». 

Ist die Wurzelbildung vollendet, SO wird zur 
Stammbilduug geschritten, zu welchem Zwecke ich 
einen nahrhaften Boden wfthle. Bei dieser ganzen 
Prozedur darf man freilich die Geduld nicht ver- 
lieren, man wird später fflr die Mühe und den 
Zeitverlust reichlich entschädigt. Will man Stämme 
von iVs— 2 em DuTchmesier siohsn, was ich bei 
Veredlung starkwOchsiger Sorten unbi'dinirt fflr 
nötig erachte (für schwachwQchsigo genügen 8<dche 
von 1—1 V> em Dnrehmesser), so kann man bei 
dieser BeliaudhuiEr^weise selbst nnter völlig ge- 
eigneten Bodenverhältnissen 4 — 5 Jahre warten, 
und das ist nicht jedermanns Oiehe. Der Wild* 
stamm wächst eben aus der Sämliugswurzel nicht 
gleich in solcher Stärke, wie mau sie gerne hätte, 
wenn auch die Länge bald da ist und hierin liegt 
der Grund, warum ii* Simlingshochstämme wieder 
in Misskredit cekrimmen sind. Viele dir Züchter 
können oder wollen nicht so lange warten, suchen 
sieh ans dem Wildlingsbnsch den stärksten Trieb 
aus, veredeln denselben und schneiden die übrigfin 
j Seitentriebe weg. Da ist es denn begreiflich, dass 
I Tiele efaien guten Waldwildling vonüehen! 
I Die lauge Dauer der Aufzucht ist da,s <rrrissto 
I Hindernis allgemeiner Verbreitung der Sämlnigs- 
I stimme. Diesem Umstände nnter Berlldcsiehtignng 
' der It-ichten Beschaffung von Waldwildlingen ent- 
springt die Abneigung der Gärtner und Kosen- 
zflchter, sich mit di(!«er Auföucbt zu befassen nnd 
derjeniire, welcher sich mit der Aufzucht nach 
dieser oder ähnlicher Methode befasst, läast solche 
Veredlungsunterlagen ni< ht gerne ab, oder behält 
das Beste ffir sieb, und im Falle des Verkaufes 
muss er Preise machen, die niemajid hozahlen will. 
I Diesem Uebelstaade könnte nur dadurch ab- 
) gehoIf<^ werden, vreon solches Wildlingsmaterial 
nicht in grossen Städten oder deren Xälie ivler 
überhaupt in Orten, wo Grund und Boden hoch- 
wertig ist, sondern in abgelegenenn Gebirgsgegenden 
im gro8.sen Stile von Fachmiauem oder nnter deren 
Aufsicht gezftchtet wflrde. 

Die Verfiracbtungskoeten würden sidi bedenlnid 
billiger stellen als bei den >Valdwildlingen, nyil 
die Stämme nicht derart massiv sind und ins- 
besondere die Wurzeln nicht ins Gewicht fallen, 
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dM ganze Material aber viel leichtt^r verpadcungii- 
flhig ist, wobei viel erspart wertlon kann. 

Nach nwimn Bersehnnnge» wdrde sich diese 

Masseiianfziirlit in lipwälirten Händen bei geeigneter 
Inaugriffnabui» aucli b«i billigen Abgaiigspreisen 
noch lohnen, ee laaA jedoch in dieser Biehtuug 
meine Venuehe noeh keineswegs iibgo^cliiosson. 

Kaeh nrinen Brfahrungen giebt es far Uosen- 
Hochstammltaltin' nichts Tonflglicheiee, ais richtig 
herangezogene Süniliugsstämine. 

Dieselben nehuit^n jede Veredlung (insbesondere 
Okulation direkt in den Stamm) vorzüglich an, 
eignen sich unter BerQcksichtigung der ent- 
sprechenden Dimensionen für jede Rosensorte, bilden 
bei gutem Schnitt ausgezeichnet schöne Kronen, 
trriben aas den Wuiiete niemals, ood aus dem 
Kndo lies Wurzeibalses sehr selten AnslanfiT. wenn 
man die frühereu Seiteutriebe bot der Stamm- 
hildong mit einem scharfen Messer Imapp an der 
Wurzel ausschneidet, in welchem F.ill«' sj. li ki ino 
ueuen Triebe, sondern nach erfolgter Kallusbilduug 
nene Waneln teigen werden. Ebenso mnss der 
Wurzelstunipf kna|ip am Statiiin ali<,'enonimen werden. 

1}ie schätzenswertesten Eigenschaften sind jedoch 
die Geradheit, tileichtörmigkeit und enorme Bieg- 
samkeit des Stammes, wekhe Eigenschaften sieh 
andauernd erhalten, und die ini** rroichte IVwurzeliing, 
welche nicht nur das Anwüchsen jodenceit sichert, 
Bondera «adi der ganieii Pflanse jene Falle ron 
Säften znfültrt, welclic diesf^Ilio zur Kntfaltinitr wnlil- 
gebauter Blumen und reidier ülQtenfUllo benötigt. 

Ich will nicht behaupten, dass alle Slmlings- 
stlmme put >;i!itl, es kann durch Kulturfohler unil 
Temachlöasigung viel dabei verdorben werden, wie 
durch anflnerksame Zocbt aoch aas dem Wald- 
wildling eine gnte Yeredlungsnnterlage geschaffen 
werden kann, mir aber bleibt unter alleu Um- 
ständen der mittelniässige Sümlingsst^imm lieber, als 
der mittelmässige Waldwildling, und ziehe ich den 
pnten Sämlinpsstanim dem besten Waldwildliug 
bei weitem vor; absolut schlechtes Material ist aber 
ohnedies, gietchriel welcher Provenienz, für jeder- 
niaisn unbrauchbar. 

Kötschach (Kärnten), 25. März 1888. 

Dr. Jalias Jobst 



Reiseskizzen aus dem Rheinlande, 
Luxemburg und Belgien. 

Ton C. P. Strassheim. 

Das Hauptreisoziel bildete diesmal die Kosen- 
auHstellnng in Antwer|)en, veranstaltet vnn ilem 
Cercle des rosieristes in Antwerpen, sowie die Inter- 
nationale Ausstellong in Brflssel. Der erste Ab* 
Stecher galt den Rosen- und Baumschnlen der 
Herren Lambert & Keiter in Trier, deren 
Qesdiift auf Seite 71, itktguig 1887 An- 



gehender besprochen ist. Wir fanden diesesmal 
auch hier die ersten Uosensämlinge dieses Geschäftes 
in Blflte nnd swar znnlehst eine gelbe Theerose, 
die aber noch nidit ganz anffreblübt, in Fiuin nnd 
Farbe au Perle des jardins erinnert; gleichzeitig 
aber eine dunkelrote Bose, anscheinend eine Hybride 
zwi.sohen The.> und Heugal, indem sie in der tief 
dunkelrotuu Färbung im Inneru stets einen gelb- 
lichen Schimmer zeigt. Die FOrm der Boso ist 
schön kugelförmig gebaut, grös-ser als Cramoin 
supi''rieur, ist Oberaus rcichbiQhend und glauben 
wir, du.s8 sie vormöge ihres gedrungenen niederen 
Wnehsee als Gruppeuroae sehr geeignet sein wird; 
es war eine ziemliclie Anzahl Pflanzen vorhanden 
und alle von gleicher Höhe und überaus mit reichen 
Blflten und Knospen besetst. Aach als Treibroee 
soll dieselbe, wie uns Herr Nicolaus Lambert, 

: der so liebenswürdig war und selbst von einem 
Geschiflsgang nach der Stadt Abstand nahm ood 
uns naeh der Qftrtaerei zurQckbegleitete, yemeherte, 
gana TonllgUA sein. Auch die hochsttmnügan 
Rosen, die sieh eine kldne Strecke wesUieb von 
dem Geschäfte jenseits der Mosel befinden, standen 
in üppigster Kultur und zwar alle auf Waldwild- 
linge veredelt. Ks war uns nicht möglich, eine 
eingehendere Tiesichtigung vorzunehmen, da wir 
dnrch ein hereinbrechendes (Jewitt^r davon Abstand 
nehmen mussten. Zurückgekehrt fauden wir auch 
im StadtgesdiiAe eine Ansahl Bossnsimlinge, die 
aber noclt der weiteren Heobacbtung warten. Den- 
selben Abend (5. Juli) kamen wir noch nach 
Luxembutig sn Soupert ä Notting, wo wir den 
darauf folgenden Freit as,' und Sani.-^tafr dazu be- 
nutzten, die Gärtnerei einer Besichtigung zu unter- 
werfen, ohne uns jedoch besondere Notiien w 
machen, iiule:ii vorhatton, wenn von Belgien 
zurQckgekehrt, noch einige Tage in Luxemburg zu 
verweilen; auch hatten wir hierbei Gelegenheit, die 
Vorbereitungen von genannter Firma zur Antwer- 
pener Kosonuusstcllunu' beobafliten zu können. Wir 
fuhren dann Samstag auf Sonntag Nacht, also vom 
7. auf 8. Juli, hl Qemeiasehaft mit Herrn Alpbons 
Siiujiert. über Brüssel uarh Antwer]»fn. Tn letz- 
terer Stadt um U Uhr anlaugend, wurden die sämt- 
lichen Aussteller und Aasttellungsbesucher, deren 
eine grosse Anaabi mit dem Zuge kam, von dem 
dortigen Prisidenten Herrn Lenaerts empfaugen, 
wo schon Sorf^ getragen war, dass die abgesebnit- 
tenen Bosen a itv i ischeste und auf dem kürzesten 

' Wege nacii dem Ausstellungslokal gebracht wurden. 

I Das Ausstellungslokal war dasselbe, wo vor einigen 
Jahren die grosse Internationale Ausstellung in 
Antwerpen abgehalten wurde, was sich auch für 
derartige Ausstellungszwecke, selbst für die kleinste 

I Aosslellung vorsOi^eh eignet, denn der ganse Plaia 
ist in seinem vollen Umfange und mit den meisten 

I Uebäulichkeiten dem Besuche de« Publikums er- 

' halten geblieben. Es beflnden sieh daraof alle er- 
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denklichen Vergnflgungslokaütäten, von der Pforde- 
Kennbahn, VeIoci|)odbahn bin Schaukol und Tum- 
g^eräten fOr die Jugend in allen Dimensionen, 
An Bestaurationslokalitäten aller Art fehlt es eben- 
falls nicht, kurz es ist dem Publikum in jeder 
Hinsicht Gelegenheit geboten, sein Geld 7.11 rer- 
lehren. Ks finden Sonntags zwei Kon/.erte statt, 
abends bei brillanter Beleuchtung, bei sclit^nem 
Wett«r im Freien, bei ungünstiger Witterung unter 
den Vorliallen des ehemaligen Hauptausst«<llungs- 
gebiludes. wo auch die Kosenaussteilung stattfand, 
und zwar war dieflo veranstaltet von einem Vereine 
Antwerpens nnter dem Titel: Cerch' des rosieristes 
d'Anvers nnter dem Pnlsidinm des eingangs 
erwähnten Herrn Lenaerts. 

Wir gedenken dieses edlen 
Rosenfreundes in Wort und 
Bild umsomehr, weil es Herr 
henaerts verstanden hat und 
noch versteht, einen grossen 
Kreis von Bosenliebhabern so 
zu vereinigen und för die Rose 
zu interessiren, wie man es 
wohl selten anzutreffen pflegt. 
Denn nicht allein, das« er Grün- 
der des Vereins und man darf 
wohl sagen mit unter den ersten 
gewesen ist, die dazu Anregung 
gegeben die Rosenkultnr in 
Belgien auf die heutige Höhe 
gebracht haben, sondern die seit 
dem Jahre 1 S77 (seitOrflnduug 
des Vereins) bis heute stattge- 
habten zehn Ausstellungen sind 
zum grössten Teile sein Ver- 
dienst. Natfirlich fand or bei 
den ßbrigen Vorstandsmitglie- 
dern in seinen Bestrebungen 
die Iebhaftest43 Cnterstfltzung. 
(Sehl US» folgt.) 



anzusehen und es mnss demnach heissen: das 
Okulat, Mehrzahl die Oknlate. 

H. Dr5gomQller, Nenhaus. 




Auf Frage 1 in No. 2 der diesjährigen Rosen- 
zeilung: „Welches ist die richtige Schreibweise: 
Okuland, Okulant, Okulat?" erlaube ich mir folgendes 
zu antworten. Okuland, abgeleitet vom lateinischen 
oculandus, beziehungsweise oculandum, dem Parti- 
cipium FutHri Passivi oder Gerundivum des Verbs 
oculare, bezeichnet den welcher oder (Neutrum) das 
was okulirt wenlen soll, mithin den Wildling. Oku- 
lant, abstammend von oculans, Genitiv oculantis, 
dem Participium Präsentis Activi desselben Verbs, 
ist der, welcher okulirt. Okulat 
ist das lateinische oculatus, 
beziehungsweise (Neutrum) ocu- 
latum, das Participinm Pei-fecti 
Passivi, und entspricht dem 
deutschen der welcher oder 
das was okulirt ist, also dem 
eingesetzten Auge oder der 
veredelten Pflanze. Mithin sind 
alle drei Wr>rt«r gleich richtig, 
haben aber natürlicherweise ver- 
schiedene Bedeutung. 
Dr. S i m 0 n i s, Blankenburg a. H . 



B. Lenaert«. 



Antworten auf die Frage No. 1. 

Unrichtig ist jedenfalls Okulant als Bezeich- 
nung fOr einen bereit« veredelten Wildling, denn 
das Wort Okulant, welches aus dem participium 
praesentis des lat^'inifichen Zeitwortes oculare, 
d, i. äugeln, stammt, bezeichnet den Operateur 
selbst, nicht aber die Operation des Veredeins; 
Okuland, welches Wort aus dem participium futuri 
pussivi kommt, bezeichnet etwas, was okulirt werden 
soll oder muss, also einen Wildling; Okulat da- 
gegen kommt aus dem part. perfect. pa«8. her und 
bezeichnet etwas, was bereit« okulirt ist. Demnach 
ist Okulat ent,schieden richtiger als Okuland, weil 
man immer an einen bereits mit Edelaugen be- 
setzton Wildling denkt. Okulat ist als Neutrum 



In der Rosenzeitung No. 2 
findet sich die Frage: heisst 
es Okuland u. s. w. ? — Ich 
erlaube mir dazu folgende Be- 
merkungen. Die drei Worte 
sind drei ganz verschiedene 
BegrifTsbezeichnungen. 

Okuland ist zu schreiben, 
wtmn man von dem durch 
Okulation zu veredelnden 
Wildling redet. 
Okulant ist der die Veredlung Vornehmende. 
Okulat ist die vorgenommene Veredlung. NB. 
das Okulat bezw. der okulirte Wildling. 

(cf. l'amand, der Liebenswerte; l'amant, der Lieb- 
haber; oder lat. laudandus, laudans, laudatus etc. 

Th. Stenzel, Pastor. 

Das lateinische Wort „ocnlus" bedeutet das 
Auge; hiervon die Ableitungen: oculatio, Oku- 
lation; oculare, okulireu; oculans, der Okulant; 
oculandus, der Oknlironde und oculatus, der 
Okulirte. In der praktischen Verwendung sind 
diese Ableitungen folgendermasson zu verstehen : 
Okulation ist die Kunst des Acugelns oder das 
Aeugeln; okuliron ist die That selbst, also ein 
Zeitwort; Okulant ist der KQnstler selbst, der 
die Operation ausführt, also der Gärtner; Oku- 
land ist der Stamm, welcher einzuäugeln ist, also 
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di« Unterlage, endlich das Okulat ist die fertige^ 
dnreh Aeiigelung gewoimMM Twedlmig, »mit dii 
jeder durcli Aeugelun^' erhaltBiM Boawwtamm. 

Diese Bogriffe w»>rden im praktischen Leben 
vielfach verwechselt und falsch angewendet, daher 
stehe tar Biehtschnur diese grammatische Er- 
Uftnmf. Dr. Brnat KftofinanB, Bodapest. 



Bei Dnrehsidit der No. 2 der Boaeineitung 

finde ich die Frage: Welclies ist die riciitipe 
Schreibweise: Okuknd, Okulant, Okulat? ich sprach 
Mhon in dem Ihnen sngwandton Manuskripte Ober 
den falschen (»ebranch dieser Würtnr. Alle drei 
sind mit Ausnahme des k, das selbst nach dem kleinen 
Patfloimer nicht m ontnehnldigen ist, da es sieh 
um reiu lateinische Wörter bandelt*) — richtig am 
richtigen Orte, falsch aber, wenn das eine anstatt 
des andern gebraucht wird. Ein Oculand ist ein 
Wildling, welcher eist oenlirt werdtm soll. Ein 
Oculat ist ein bereit'; veredelter Wildling. Hin 
Ocolant ist ein Mann (resp. Fruii), welcher oculirt, 
wie ein SjMetbHit «io Haan ist, welcher spoenlirL 
Spriclit also jcnmiid von ein<*r Morgen grossen 
i'^läche vuu vorigjährigen Ocüiant^'U, so spricht er 
BlMsinn; denn BosenTeredler werden bekanntlieh 
tiiclit iiacli M iri,'':'Tiu'r"issf' hpri'cinii't. An "n:l:iiiden 
können Veredlungen nicht ausgefresseu werden, weil 
sie noeh nicht fecedalt sind. Dies ist nar bei 
Oenlaten nOglidi. Dr. A. Oeh Itters, HaaooTer. 

Nach dem lateinischen Sprachgebraucbe, der 
hier l>«i einem W iti lateinischer Wurzel, welchus 
nach den Gesetzen der lateinisdion Siirarhi- hehan- 
delt erscheint, zu boobaclitcn sein dürfte, bedeutet: 
1) Okvland das «u Okulirende, also entweder die 

zu nkuürendo Unterlage, eder efentusll auch 

das XU okulirende Auge; 
3) Okutant den oknlirendsn O&rtiier oder Qarten- 

freun<l ; 

3) Okulat die okulirte Püanie. 

Or. Fraas Baron Werner, Wien-Wfihring. 



Antworten auf die Frage Nr. 2. 

Augenscheinlich fehlt dem Boden Gerbsäure 
(Tannin), welche die Rosen sur TftUigen Bnt- 
wickelung ihres Farbenschmelzes bedürfen. Die- 
selbe kann künstlich durch Lohe und fiegiessen 
mit Wasser, in welchem Sägespäbne Ton Eichen 
ansgelaugt sind, «isetit werden. Drdgemflller. 

Das lleliblühun dunkler Uosensurten entsteht 
durch trockene heisse Witteimng, mmal bei schwachen, 
krbiklichen Waldheehsttomea. Bei mir aeigten 



*| ■■ wtn 4Mb bMMT, wna «ich Barr TMlhaiar fMMMf 
•vlaallMi ««III*, taia gani» ta m(. IMmb PbUIwmw at>bl 
•taiNrM mit k, «bMW M«b In gim t m I M m. 1K Mi. 



diese ärgerliche Erscheinung meistaiis Souv. de 
William Woed und La Bosief« auf Waldhoch- 
stftmmen, wogegen zu gleicberaeit gesunde Wurzel* 
halsveredlnngen in der regelmässigen Farbe prangten. 
Es wird kaum ein Mittel sich finden, solchen Aerger- 
lichkeiten vorzubeugen, ausser man nimmt diese 
Sorten auf die ToiilkMllm, wo djiim die Töiifi' bei 
ungeeignetem Wetter im Kalthause kühl und schattig 
geh&Uen WMfden kdeneo. Diese VerbMehimg habe 
irli jediM-h bei Xavier Olibo und Douil du Prince 
Alberl niemals beobachtet, auch acheint die halbge* 
mite Hnrillo dieeem Hebel so widerstehen; leider 
sind die letzten zwei Arten wenig-stens bei uns 
nur einnialblühond, daher nicht besonders beliebt. 
Alsace-Lorraine und Sultan of Zanubar aind auch 
sehr empfehlenswert, sie renontiren jedoch auch 
nur anf dem Papier; ihnun gesellen sich noch zu 
Had. Charles Heurice, Möns. Boncenne and auch 
Bmperenr du Maroe. Dr. Ernst Kaufmann. 



Antwortmi auf die Frage No. 3. 

Der Unterzeichnete, der iiocli ein Anfänger in 
der Bosenzucht ist, war durch die Frage über die 
Vertilgung der Blattlans, dieser dberall verbreiteten 
Feindin der b' fsen, srdir überrasrlit. Ich :,'laiihte, 
die Auwendung von Tabakabsud sei zur Vertilgung 
dieses lästigen TTngeriefiBrs jedem Roeeostichter schon 
längst bekmint. 

Mein Uosengarten und meine Obstbaumschule 
waren von Blattläusen so sehr heimgesucht, dass 
ich den Entscbluss fasstc, die Husen- und übst- 
tuuimzucht gäjizlicb anfzu(<ebeii. — Ich bestrich 
mit einem Pinsul vou diesem Tabakabsud meine 
Pfleglinge und fluid an meiner Freude, dass diese 
nicht nur vollkommen von den Läusen befreit 
waren, «ouderu auch in ihrem Wachstum völlig 
unbeschadet blieben. Alls anderen scharfen Gegen- 
mittel erwiesen sich für die jungen Fflanzentriobe 
schädlich, ja mehr oder weniger vernichtend. Ein 
Absnd Ton einem Päckchen Bauchtabak um 10 Pf. 
mit 2 Liter Wasser erweist sich zur Vertilgung 
der Blattläuse stark genug. Am besten thut man, 
wenn die Beirtrelehnng mit genanntem Abend sehen 
im Frühjahre Ter dem Aussehlagen dar Bosen- 
Stficke geschieht. 

Auch im Zimmer und im Treibhause wandle 
ich die obige Manipulation mit dem gfinstifsten 
Erfolgo an. 

Die Insekten werden durch dieses Mittel samt 
den Eieni innerhalb 20 Minaten lemiebtet, und 

es ist für die Pflanzen zu ihrer Wiedererfrischnng 
gut, wenn mau sie nach 2 stunden mit reinem 
Wasser tOchtig abspritst. Anton Hiller, Lehrer. 

Die Blattläuse können aiw dem Gewäclishause 
nur dann grilndlieh ausgerottet werden, wenn man 
snr Binfätterung der Töpfe, anstatt Sägemehl, 
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Möns etc., tnir fcrohes Poakspulver oder Kohlen- 
schlack« (nicht Asche) nimmt. Ausserdem muss 
die Brd«, welch« Qberhaapt im Qewftelisbami 
kommt, bevor man iHe KinpflHnztinf,' vnniiniint. 
ausgekocht oder gedämpft werden, llmiü wird 
die Krde tn allereret dnrchgerentert, dann in 
grosse Töpfe gegeben, tüchtig übcrjrrtsson und 
wenn das QberflQssige Wasser abflüss, die TOpfe 
in die heisse gt'spurrto Sparherdröhre gestellt, so 
lange gelassen, bis die Masse dnrch nnd durch 
den Sie<lepunkt erreirbto ( "/i 1 ''4 Stunde), dann 
wird diese Erde in leiiien, niogiichst neuen Holz- 
klaten halb getrocknet, abermals darebg«reutert, 
1 — 2 Ta^-f» liiiifj: der Luft und Sonne ausgesotzt 
und dann verwendet. Die derart desintizirte Krde 
entbilt w«dor pflaoziicb« noch tiariMhe Parasiten 
nnd bildet eine ideal reine (U'wärlislianserde, duf 
jedoch mit nicht gedämpfter Krd« nicht in Be- 
rflhmng keromen, aneh mflasen die Tftpfe bei deren 
Gebrauch vor dem Kinsetzen ausf,'eg^lnht werden 
Alle anderen, zur Vomichtung der Blattläuse 
anempfohlenen Mittel sind nnf notdürftige Surro- 
gate and veroreachen manchmal melir Schaden ata 
Nutzen. Wenn trotzdem sich l^lattlüuse zeigen, 
Riöft.«en dieselben sofort mit den Fingern entfernt 
werden; auch sind die Ameisen, die natOrliclien 
Ga8t^i'l)er der lUHltlänse. mit Schwefelkidilenstoff 
aoszurotten, nur müssen wir dieses Mittel behutsam 
anwenden, da ee ftosserst feaergeföhrlich ist; — 
20 — 8 0 Tropfen in das .\meisenloch geschfittet, 
wird die ganze lirut vernichton; auch ist dieses 
Mittal gegen die Werren (Manlwnrbgrille) ganz 
^eker. Dr. Ernat Kanfmann. 



Gegen den allerhtolichaten, wenn aneh nieht 

gefilhrlichsteu Rosenschädliiig, gegen die Dlattlans, ; 
hat uns die Wissenschaft neuerdings ein gaui: vor- 
tretnirhos Vertilgungsmittel an die Hand gegeben, 
auf welchei kk dnrch diese Zeilon :ill<> diejenigen 
aufmerksam machen will, welch« sich mit der 
Itoseukultur beschäftigen. Dieses Mittel ist das nach 
l'rof. Dr. J. Neasler's Vorschrift von der chemischen 
Fabrik Eiseiibfittel bei Braunschweig dargestellte 
Sapokarbul, welches in angemessener Verdünnung 
(«. v.) die BlatäattB ond anderaa UngeaieTer iiidier 
tötet, ohne die PHanzen, auf welelien jene haOMn, 
im mindesten zu beschädigen. 

Die Wirkong des ftipokatbola beruht aaf der 
Kipen>;cliaft ilossclben, die mit der Flüssigkeit in 
iierühruug gebrachten Insekten ao vollständig einzn- 
hlllien, daaa ele entieken. Die Insekten atmen I 
bekanntlich nicht durch Lungen, wie die Säuge- j 
tiere oder durch Kiemen, wie die Fische, sondern 
durch sogenannte Tracheen, d. a. Köhren, welche 
den Kilrper durchziehen, an im Oberlllehe des- 
Ri'lbon mflndcn und den Atmungsprozess vermitteln. ' 
Werden diese Tracheen durch geeignete Mittel 1 
ventopft» ao erstidcen die Tiere. Ton Waaaer nnd ' 



vii'len anderen Flüssi^rkeiten werden die Insekten 
nicht beaetet, sie tiiusseu vielmehr von denselben 
ab. Gifte in wiseerlger LAanng haben deahnlb 
meistens keine tötende Wirkung auf Insekten, 
während andere Flüssigkeiten, welche die Insekten 
flbeniehen nnd in die Traeheen eindringen oder 
diese aucli nur von aussen verscbliessen, die Tiere 
töten, selbst wenn diese Flüssigkeiten keine Gifte sind. 

üm die Roaenblattlans sa Temiehten, nehme 
ich auf 1 Liter Itotr 'ii- 1 ier Flusswa^^er 20 bie 
25 (iramm (etwa 1 bis 1 '/s EssICIfel voll) Sapo- 
karbol No. und verteile die FIflssigkeit mittels 
einer feinstrahligen Blnnienspritzo oder mittels 
eines Handfcg^ers auf die von der Blattlaus btivöl- 
kerte Kose. Sitzen die Läuse an den Spitzeu der 
Triebei, ao tnneiht man dieee sweekmfissigerweiat in 
die Finssigkeit ein. Daa Absterben des Ungesiefen 
erfolgt sofort. 

Ich habe mit derselben VerdBnnnng im ver- 
gangenen Jahre auch eine von der widerlichen 
Tannenlaaa vollständig durcbdrungeue junge Tannen- 
pflanzung wie im Handumdrehen von diesem ekel- 
haften Insekt gereinigt und mit einer entsprechend 
etiirkeren Mischung selbst Kaupen und die Blut- 
laus vernichtet. In keinem Falle wurde ein nach- 
teiliger Einfluas auf die Pflansen aetbet beobachtete 
Heinr. Stegmanu, Brannschweig. 

Antwort auf tife Frage Nr. 4. 

Da ich in dieser Fachzeitung über die in der 
Rosenkultur verwen<If'ti'n Unti rlaf^en eine finpehen- 
dere Mitteilung zu veröffentlichen beabsichtige 
(falb ee die I6bl. Bedaktien aanftbme), ao kann 
ich vorläufig' auf firnnd meiner Erfahrungen auf 
die gegebene Frage nur so viel antworten, als: es 
giebt gute SSmIings- and gnte VTaldwildlinge ; die 
Sämlingsliochstämme Wiran den Waldhochstämmen 
unbedingt vorzuziehen, fitUa sie durch regelrechte 
Knltnr enengt wilren ; diee ist jedoch selten der 
Fall; die Natur der Rosa canina erlaubt es gar 
nicht, aus ilir auf künstlichem Wege einen Baum- 
stamm machen an wollen, da sie unbedingt ein 
Strauch ist. Die WaldwQdlinge werden immer 
seltener und man wird gezwungen sein, den Dedarf 
auf anderem Wtge zu decken; — mich wundert 
es nngemtnn, dass man in Deutsehland die so 
ansgenichnete De la Grifferaie nicht vcrweTxIrt. 

Dr. Ernst Kaufmann. 



Voreiiisaiigeleieniwiten. 

Die verehrlichen Mitg1i<-dor werden daraof auf- 
merksam gemacht, dass aich die endgQltig beim 
IV. Kongresa in Frankfurt a. M. beechlcesenen 
Statuten anf der 3. Vmsehlsgseite befinden. 



Es ist immer noch eine grosse Anzahl Mitglieder 
mit ihren Beitrigen pro 1886, 87 n. 88 im Bilck- 
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stand«! Es wird nochmals dringend gebeten, die- 
ialb«n bkldigat einEosenden ; widrigenfalls der Yor^ 
stand gezwangen ist, die rllekstäiKligeii Beitrige 

durch Postaiiftraf,' einzuziehen. Es crwrichst uns 
damit eine grosse Arbeit und den Mitgliedern die 
TJNkostm Toii je 50 Pfg. 




Wir erffillen bieroiit die traurige Pflicht* 
niwon Mitglieder von den «n 26.Febni«rd. J. 
«rfblgtea Hinaeliriden nneern Hitgliedes 

Herrn Paul Ruschpier sen. 

liiisenzfichtcr und KSnig). Hofliefennt in 

Dresden, in K*'uiitniss zu sctznn. 

Da» Ueschäft wird von dessen Sohn, 
Herrn Panl Bnsehpler jnn., weitergef&hrt. 



t 

Geehrte Kedaktion! 

Ich betrachte es als nächster Nachbar 
meines hochgeehrten Freundes 

Herrn Wilhelm Prescher, 

I)iit'kt»r «iiT Schlesischon Kohlen- und Coakes- 
Werkt' in (inttosberg. Ausschussmittrlioil des 
Vereins deutscher liosenfreunde, als nieino 
traurige Ffliebt» behnfe Mitteilung dnreb da.s 
Yereiniorgan zur gotl. K'-in;tiii< 711 brini^eii, 
dass dieser echte und wahre Uoseiifreund, 
dieser seltene Mann wn beeten Bigenacliaften 
des Geistfs und Cliarakti'r«, am 12. Mai d. J. 
in seinem liause zu Wühriug, Cottageviertel, 
Stefaniegssse No. 22, im 63. Lebensjahre 
vorscliieden ist, tief betrauert TOtt allen, die 
ihn kannten. — Friede seiner Asche! 

T>r. Frair/, Hiiri'H ^\'i'rn(>r-. 



Neu angemeldete Mitglieder, 

vom 11. April bis 'Mi. Auguat 1888. 
Andr<. Friti, Weingatsbeaitter, Haurdt i. d. Pfidi. 
Baumgart, F. J., Oppenheim n. Ith. 
B«chtel, Karl, Schieferdecker, .Speyer. 
B«hme, F^.. Obergirtner, iteinfivth b. Bad NaohMai. 



Bonner (tartenbau- Verein. Bonn. 

Brauer, A. \V.. Tonevcr b. Hemnielingan. 

Brenziiig«r, Karl, Besirksarst, Buoliui. 

BBebner. Friedr., Virm» Gebr. Bflchner. Erfurt 

Bnebmann. G., Lauban. 
, Camploier, Aloia. KI>erNtein ^UeMterreicli). 

Ceinarski. .Jonof, l*fiun«r, I. p. Niriiyleo (Oaliaan, 
OestiTreich). 

t'i>rnel_v. S , Karlsruhe. 

Denis,'.!., .Scbwindstr. 1. Fraakfitrt a. M. 

Dauz, Lucas, Sehloesgärtner b« Frwifrau v. Roggen- 
bach, KroxiiwaQj Baden). 

Dinkelaeker, K., Vorattsender d«e Obet> u. Garten* 
bau-Vereina fttr Querftiri^u. Umgebung ia Lehn- 
' bach-Qu«rfurt. 

Kxner, l'anl. Handclsf.iriner, KOnigeberg i. Fr. 

Färber. Adolf, Berlin. N. 

Kisi'hcr, ("liriHt.. Homburi^ v. <1. H. 

Funsel, Karl, PHnnzcn-F.ti«|uetteti, ('Hnn«(att (Württ. 

Frieiii u li. .\ilolf sen., Xoer b. (iHttorf iSrhIeewig) 

Fuchs, JubauD, OberJiodau 17, Frankfart, a. M. 
' Grote, Oberingeoleiir, Jenisalematr.. Braineehweig. 

Gruner, Justus, Konsul, Bremen. 

(inndmann, O., Kaufmann. Bremen. 

lI;iiiHen, 'HiPtKlor, Frfiwaldaii. Oestorr. Schlesien. 

Ilelfrielit, Alfred, i üirtiierei. Pankow b. Bnrlin, 

llinily, L., StruHsliurj: i. F.lsass. 

Hütter. W.. M.-<;iiiiiba<h iH. H. iMisMeldorf). 

Kahn, David. St. Ingliert (l'fal/.). 

KleingUus, J., Notar, Hagenau i. Klaass. 

von Lack. K.. Haadelegirtner, KOnigaberg i. Pr. 
I Leforts, A., Cap. en nitrsita, Oraville, 8t. Honoriae 
! (Frankreich). 

I Lcnaerts, H.. Pr.'isident des Cercle d«a Rosi^iatea, 

AuverH I lli'L'i(|ii.'i. 
i Li n <i vv all. .fi an. H^irinrii. 

I IjUX, Paul, Apotlieker, Walkersdorf (('esterreich). 

liUrMbach, H.. (SaynerVereini Savner Hütte b.KoUeni. 

Maier. Verwalter, Hohenkrenz l>. Ks.slingen. 

Metzger. K., Hofgärtoer/'JRaatede. 

M tt i I e r . K., Handelagirtaer auf der Prag in Stuttgart. 

M 0 1 1 e r , Pb. Sohn, GArtner, Niedersgegen, Kr. Bitburg. 

Dr. .Nejedly. Sektiün>rat im k. k. Finansmintsteriunu 
Piirkersdiirf b. Wien (Oestorroicli). 
j N !■ 11 <• n Ii o u rt; , .1, H., Aai lien. 
I l)r N !■ II iini II n , jirakt. Arzt, l.eidischtJtz. 

Oll Im er, W,. <lernsbac-li l Badem. 

P l'ef f i n «e r . A. H.. .-VHnuia I Lagu niaggiore. Schwoiz). 

(juandt, Pfarrer, Klenkendorf. 

Raxniewska, Frau. Sierdz via Lodz (Kuflslaud). 

Rohleder, E. 0. Co., Ziegeid. MOlheim a. Rbein. 

HoHtork, Tjoepold. Sergennt, (iullnow. 

."^niidberg. Christer P., Civ.-Ing.. 1!» firent. <i<'<irg 
Street. W'estiiiinster SW., Londdn i, Kii>;land). 

Si hulzo, A. .(., < Hilsliesitzer. Zeeliin i. Odeiliruch. 

.Selilciehert. I>. F.. Kiinst;;arriier und .Sainenbaild» 
hing. Bremen, Huhenthur Contrescari>e 21*. 

.Seil re i lie r , Albert. OHlerodc a. Harz. 

Scbeller, J. A., Kunstgärtner, Eimsbattel-Uambuig. 

Sobwenkow, C, Göttingen. 

Satzinger. Zoirbner. .SrhnockeBboMr. 61, Sacbien- 

hausen-Frankfurt a. M. 
Skasik. lliiKo I... Krakau (Oeetorreicb). 
Stein, ."^cdiiie. Mainz. 
Stiivor, i'uul. <iilrtiier, Barnibeck, 
Stumpp. .1., Krozingen (Baden). 
Thelen, H.. Kvchtaanwalt, Berlin C. 
Welter. Karl, Straasfeld b. Derkum (B.-B. Kohi). 
Wolters. F., Kanfmaan. Bremen. 
WOrtemberger, Jesepb. Kger (BShmen). 
Zivkovicär, Milan F., Beamter. Koaovka Ul Nr. 84, 

Beigrad (Serbiai). 
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Unter d«a Protoktorat Zhrtr lUJestät der Saiieria MtliUh. 
Redigüt von C. P. Strassbeim, Schriftführer, Sachsenhausen-Frankfiirt a. M. 



Die Rosen-, Blumen- und Pflanzen- Aus- 
stellung in Frankfurt a. M., verbunden mit 
dem IV. Kongress des Vereins deutscher 
Rosenfreunde 

vom 15. bis 19. Juni 1888. 
(Sehlnaa.) 

Auch hior war das Programm ein Rchr reich» 
haltlKos iiiiil w:ir<>n iiiiiorhalb der Halle iHichfolg<ende 
Ciriippen wirkuiigsvull verteilt: 

Unter Konknrrenx Nr. 1 (wir fUgea die Namen 
dor Aussteller nach dt-r Prämüning. I , II. und 
III. Preis, der K^'ihe nach auf). Neue und imi 
eingefnhrte Pflanzen: C. L. Tbaeli, Frankfort a. V.; 
KoiiKT. Qiicdlinliurjr ; K. Thornat;, Prosdoii. — 
Kr. 2. Blattpflauaen des Warm- und Kaltbaases: 
C. L. Ibaeb, .Toi. Kropf, Fleiscb-Dsnm, sSmtlicb 
in Frankfiirt a. M. — Xr. Hliihende Pflanzen 
des Wririii- und Kalthauses: Fleisch-Danm, Frank- 
furt a. M. Nr. 4. Palmen und Oy cadoen : Fleisch- 
Daum, C. L. Ibach, Phil. KQhl, Frankfiirt a. M. 
— Nr. r». Orchideen des Warmhanse.s : Fleisch- 
Dauin. — Nr. IJ. Aruidecn: Fieisch-Dauni. — 
Nr. 7. Bromeliaceen: C. L. Iboeb, 8. Strauss jr. 
Frankfurt a. M. — Nr. I'andaiieon: Flfisfh- 
Däum. — Nr. 0. Ui-flae uud buiitblättrige Ura- 
eaenen: Fleiseh-Danm. — Nr. 10. Caladien : Fleiscb- 
Dauni. — Nr. 11. Blatt l)o<r.inien : .lul. Krojif. — 
I Nr. 12. Farne des Warm- und Kalthauses: Fleiscti- 
Daam. — Nr. 18. Farne fiBr'a freie Land: L. 
Sinai, Hansen. — Nr. 14. Gloxinien: L. Sinai, 



Hausen; A. Hoes, Frankfnrt a. M. — Nr. 15. 

Gardenien: A. Hos-s. — Nr. Ifi. Citru.s sinensis: 
Fleisch-Daum, C. L. Ibach. — Nr. 17. KnoUen- 
begonien: Panl Hirib, ITelsen. — Nr. 18. Odier> 
reIarj,'oiiii n : P. Iknkor, Weisenau | Fr. Mflller und 
G. L. Ibach, Frankfurt a. M. — Nr. 19. Gef&llte 
Pelargoninm lonale: P. fieeker, Jntins Kropf. — 
Nr. 'JO. Pelargonium zonale für".«^ freie Land: 
Flei.sch-Danm. — Nr. 21. Kpheii-Gerani- n : V. 
Witzel. Frankfnrt a. M. — Nr. 21. Gefuiite 
Fuchsien: .Tulins Kropf. — Nr. 23. Einfache 
Fiiilisicn: P. Pwker. — Nr. 24. Hortpnsien: 
A. Uoss, C. F. Buch, Frankfurt a. M. - Nr. 25. 
Blaue Hortensien: P. Beeker. — Nr. 26. Hy- 
dranf,'ea pnnicnlata ^'randitlora: A.Hoss. — Nr. 27. 
Phlox Drumuioudi : C. L. Ibach. — Nr. 2ä. Agaven 
and Toeea: Fran Dr. Togt, C. L. Ibach. I^nk« 
furt a. M. — Nr. 29. Arankaiien: ('. L. Ibach, 
Fleisch-Daum. — Nr. 30. Abgeschnittene bunt* 
blittrige Oeh51ze: Chr. Neder, Frankftart s. M. » 
Nr. Coniferen, die unsem Winter im Freien 

aushalten : Chr. Neder. — Nr. •VI. Ampel- und 
IIänf?eplian/.tMi: Fleisch-Daum. — Nr. 33. Teppich- 
beete in Sucoulenten: Gärtnerverein Hortnlania, 
Moller- Hartniann, Frankfnrt a. M. — Nr. 34. 
Zimmerpfiatizeu : A. Kumpel, Überursel; .1. Wolf, 
Biachobheim. — Nr. 85. Cacteen: F. A. Haag« jr., 
Krfiirt: Frau Pr. Yopt. Frankfurt a. M.: B. Baoer, 
Copitz b. Pirna; Heckmaun, Fccheuheim. 

Aosserhalb der Hallen befanden dcb noeh 
Gruppen von Geranien. Celosicn und Dracafiieü vnu 
Jui. Kropf, A. Jeujion, Fleisch-Dauni, Fr. Müller, 
Ph. ROM nnd A. Witeel, eSmtlieh ans Frank- 
fiirt a. U. 
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c) Abgeschnittene Blumen. 

1. Uliiiueii pureiuretidor i»taudeii «Itiü Iruien 
Lftndfls: Gon & KQnemBDn, NiederwallnfT: — 2. 
IViim'i's: Hrmicr, QiiPilIinliiir.'- ; W'<'>lc. r^rmcburg: 
lieinoniaiiii, Bailleustildt. — Ii. Nelken: Schmidt, 
Aalen. — 4. Gardenien: Hoffmann, Zerbet; C. 
Schahmann, Sachsenbunsen. 

d) Bindereien. 

Ilior darf sirli wt*lil Fninkfurt. mit seinen 
Leistuiif^on. uhiie /.ii schtiiuiciu'lii, unter den dciit- ; 
sehen Städten mit in erste Reibe stellen und können ' 
wir still/ liinl f<'st bphauptfn, dass an Ivcim-in TMatzc 
des Aushiiides auf diesem (juläetc des kiiiiäthchcn i 
Blumenarrangements das geleistet wird, was die | 
Städt«' Hamburg. Frankfurt, Itprlin. L«ipzi^' «■tc. 
leiütuu, selbst Paris, das im Ueschmuck der Modo I 
sonst oben au steht, vermag sieh in der Binderei | 
mit obigen Städten nicht zu messen! Deshalb 
durfte mun am-h hier wieder gespannt fuin auf | 
die Leistungen, welche unsre Kflnxtlerinnen nnd - 
KüiiHtler dem Publikum vor Aiigon zu führen I 
godachtt-n und es hat sirh in dfii Krwartiiniren 
niemand getäuscht, denn das l'nijliknnt war mit dem 
geleistet«n voll und gam bofrirfdifft. Wir wflrd«n { 
weit Aber den Itahmcn nnsro:! lilalffs hinanskonmipn, 
wollton wir jedem eiui^lnen Gegenstand den Kaum 
gewihren, der ihm gebührt, sondern können ans j 
auch hier nur nnf •■Inf kiir/o Aufkfthlnng der Prft- j 
miirung wie folgt beschränken: ' 

1. Der hervorragendsten Leistung anf dem 6e- ' 
Inete der Hinden-i: Fleisrli-Dauin. Frankfurt a. M.: 
ICax Cohn, Breslau; Berg, Frankfurt a. M. — 2. Dem , 
(whönsteti fiosenbonqnatin nattitlicher Form : Fleiseh- ! 
Dann», Ditt, Frankfurt a. M. — :i. Dem schrtnsten , 
Hlumonkorb vnn Rosen in natflrlicher Form: Fran i 
Lina Külil, Fb'isch-ltaum. Frankfurt a. M. — 
4. Dem schrmston Taft^lschmuck in l{osen: Fleiscli- 
Danm, Frau Lina Kiilil. 5. Dem schönsten 
natürlich gebundenen Strauss in gemischten lilu- i 
men: Ditt, Fraokfurt a. IT. — 6. Bonquet in { 
Fächerform : Fran I.ina Kühl, Fleisch-Daum. 

7. Ball-Bouquet: Fleisch-Daum, Frau Lina Kühl. 

8. Traaerbonquet nnd Palmwedel mit Bonquet: 
H. H'^ri?, Fhäsch-Dauni. Ditr. !>. Dem besten 
Trauerkranz, (Inirlanden oder Kreuz : Fleisch-Daum, i 
Max Cohn. Wipprich, Bockenheim. (Dieser Traner« | 
kränz von Fleisch- Daum , mit <lem ersten Preise 
geknlnt, bestehend aus zwei Palm wedeln (Cycas- 
Crcinalis) mit einem üouquet aus Mnlmaison-Rosen 
ninl Maiblumen, mit den ßlüttt-rn der bunten Croton I 
und anderm feinen Krün, in der Mitte ein Kreuz 
der Seerose (Nymphoa ai>>a), der Lieblingüblume 
des verstorbenen Kaisers, abschliessend mit einer 
breiten Atlasschleife, wurde von dem Vnrsfand des 
Vereins, sofort nach der Främiirung angekauft und 
nach Berlin gesandt, um an der Bahre nnsres nn> 
vergeralichen Kaisers Friedrich niedergelegt zn 



werden, denn kaum einige Stunden vorher hatte der 
edle Volksfirennd nnd FriedenafQrst die Angen fBr 

innner iresi lilitssen.) — 10. .lardinieren und Kr.rbe: 
Fleisch-Daum. — 11. Das beste Arrangement in 
Form eines Kissens oder POllhoms : H. Berg, Max 
Cohn. — 12. In Form eines Fächers oder Staffelei: 
Wernecke, Berlin; H. Berg, Frankfurt a. M. — 

Dem sch^inst^in Zimmerschmuck in Makartstil: 
Doellsiildt >V Ifiehter, II. Berg. Frankfurt a. M. — 
l t. Ausgeschmückter Hlumentisiii : Fleisch-Daum 

Khrenpreiäe erhielten noch: Fleisch - Daum 
(Kaiserin Angasta-Prais), Fran Lina KQhl (I. Preis 
der Damen Fi ankfiirt's). Max Cohn (II. Preis der 
Damen Frankfurts), 11. Kerg (Ehrenpreis des 
Herrn Ed. von Lade, Geisenheim). 

Weitere Preise erbitdten n>M'!i: Ib-rr .T. Stey. 
Frankfurt a. för künstliche Blumen, dessen 
Ansstellangs-Objekt« ein ^autea Zimmer f&lltmi 
und mancher der Besucher mit .Staunen sieb sagte, 
man sollte es aber doch nicht für möglich halten, 
die Natar so abzulauschen und nachzuahnien. wio 
OS hier in Wirklichkeit der Fall ist. 

Penier erhielten noch die silberne Medaille: 
Karl Fischer, Saclisenliausen. F. W. Holz nnd 
R Heii» W^itwe nnd Sohn, Prankfurt a. M. 

Als Preisrichter fiini,'irten für diese Abteilung: 
Herr Ed. .S^ydorhelm, Hamburg, Karl Hanisch, 
Leipzig nnd H«inr. Henkel, Darmstadt. 

ei Obstban. 

Hier war im Verhältnis zur .lahreszeit nnr 
dasjenige geboten, was sich ans dem vergangenen 
Jahre konser\iren lie.ss, sowie iHc reifen Beeron- 
frQchte jener Jahreszeit, aiuwerdem Obst- und Beeren- 
weine, wie folgt: 

1. Ueberwintertes Obst: G. A. Melchin. Frank- 
furt a. M. J. fJrossfrOchtige Erdbeeren, C. P. 
Strassheim, Sach.sttnhau.sen. — -l. Ob.stkorb: (J. A. 
Molchin. — 4. Obst-Konserven: Knorr A Thüring. 
Altenhasslan ; Mayfarth \- Co. und C. A. Meli liin, 
Frankfurt a. M. — •'». Beerenweine und Lii^ueure: 
.T. Fromm, Frankfurt a. K, Gartenbanschule Kdst« 
ritz: Kuiirr A Thüring, Altonhausen; li. Andersnn, 
Frankfurt a. 3J. ü. Aepfelwein: (iebr. Freyeisen. 
Jnl. Beminger, Sachsenhansen;. F. B. Heylsnd, 
Frankfurt a. .M. 

Klircnpreisein diesen Sachen erhielten: Strassheim 
denjenigen des H«m Harry Frank, Fnokfort t. M., 
J. Fronun und Gebr. Freyeisen die grosse silberne 
Staatsmedaille. 

Als Preisrichter fungirten die Herren Karl 
Ilesm iiiann, Krfurt, J. Veit, Frankfurt a. H. und 
H. Hammer, Offenbacb a. M. 

f) QoilftMl»«. 

Hier waren nur 2 Aussteller mit frischen Ge- 
mOsen vertreten und swar Herr Martin Nagel ans 
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S:ii li>t'ittiiiii«««. Dersttlb«' hatte eiiio ^'r^ssc Kollektion, 
in nulcher fiut alle Nummern des l'rugramnis 
vertreten waren, anf dem äusseren Theil des An»» 
stonuiio-sjil.it/.s in gi'srhmackvolleni Airaiii,'>^inont 
ausgestellt. Herr Nagel als derjenige (teiuü»)- 
gllrtner Saehsenhaneene, welcher i^annte Koltnr 
mit >;rossctn Vcrstäiidniü iiikI .\iifo])feriing nach 
jeder Etcblung hin betreibt, 8oUte auch würdige 
Anerkennung finden, indem ihm 6 erete nnd 3 
zweite Preis«», sowie «lur Härgerpreis der Stadt 
Frankfurt a. M. von .Mk. :{00. zuerkannt wunle. 

Ausserdem erhielt nocli Frau Nagel einen 
I. Preis. 

Ferner i riii'lt «Üe Firma Knurr iV Thüring in 
AlletihaüMluu den Khrenpreis des landwirtschaftlichen 
Vereins sowie tfayfehrt St Co , Frankfiirt a. H. einen 

I. Preis. 

FAr Champignon - UruU^teine wurde der Firma 
Gemtz, Wildpark (Potsdam) eine silherne Medaille 

luerkannt. 

AU Preisrichter fiuigirteii dieselben Herren wie 
in der Sektion Obstbau. 

g) DivwMC. 

Es fiuiden noch eine grössere Anzahl Prä- 
miinngen statt, die wir hier im Auszog ebenfalls 
noch kon erwähnen wollen. 

Qebr. Hoihnann, Oherrad, fOr Gartenpompe 

mit Lanfrail, sowie fOr Misflieetfenster und fy>wärlis- 
baus; Nicol. Kett, t^ltville, für Turfstren, Torfmull, 
Turfkilatten, als Schnts der Obstbäume icregen Wild. 

- Optische .Vpparato : Kenninger. Frankfurt a. M.. 
und 2war in gK'Sserer Auswahl auf dem Ausstel- 
lungsplatze vurteilt. — Gartenwerkzeuge: W. W. 
<J">hrich, Sachsenliausen ; .loli. Fn< lis. Fraukturt a.ir.; 
Karl Schuhe, Sachsenliauscn und Oskar IJntter. 
Rautzen. — Haumscliutz-Vorriditinisren: .1. llel- 
zinKer. St. Avold. — ^ .ai tenlsa h : Ph. Kühl, 
Frankfurt a M. «ieriite fiir Landwirtschaft 
und «iarlenban in grosser Auswahl sowie «Jarten- 
möbel: T^ouis 3{arburg S(Nme. Frankfurt a. M.; 
Karl .\uu'tist Schulz. Sachsenhansen. Desgleichen 
Gartenmöbel: ,)akol» Kleinschnitz, Frankfurt a. M. 
— Gnmmi« nnd Hanfiichläuche, Gartenspritzen: 
•Inl. Roller und l.oui^- l'eter, Frankfurt a, M. 
Kasenkantenptlug, Ilüttiier, Karlsruhe. — \Vas.s<-r- 
heizkessel: H. L. Knappstein. Bochum (Orijerinal- 
Patent-Ciiinas : Bruno .Schramm), Vertreter Hanl. 
Modell und spüt^'r Originaikesael. Zinketiketten: 
SehOmbs Ar Cn., Offenbach: Brandes. Hannover. - 
PflanzenkObel: K. Hantzsch. Leipzig; 6. D. Hilde- 
brand jr., Frankfurt a. M.: letzt<re zum Aus- 
einandernehmen. Miätbeetf»inster und transpor- 
table Oartenz.iune: Valentin Haromeran, Sachsen- 
hatisen. - Korliwaren und .Tardinier- ti : Orau jr., 
Koburg. - Seiierwareii für tiartenzwecko: Wilhelm 
SeotliBger, Frankfurt a. M. — Blumenstinder: 



Klinghaniiner. Waltersliausi ii. — l)örra]ii>arate und 
Obstweiupre!>.seu : Mayfarth A; Co., Frankfurt a. M. 

Als Preisrichter fungirten die Herren Garten* 
inspektor Wagner, Stuttgart: Hnfgarteiidirektor 
F. J. Ptister, Karlsruhe und Stadtgärtuer Weber, 
Frankrurt a. H. 

Ausser rroirraunu fanden noch nachfolgende 
Präoiiirungon statt: (UInmistik) UoAmann, Zerbet, 
Ar Clerodradron Balfouri; L. Sinai. Hansen, für 
Erica (Klirenpreis); Ibach, Frankfurt, für Aralla 
(Khrenpreis); Kropf, Fr.mkfurt a. M., für Cvclamen; 
Deutz. Frankfurt a. .M., für Kdelweiss; Sinai, 
Hausen, für Adiantuin ( Rhreiipreis); Fleisch-Danm, 
für Xertera I Kbrenjireis) ; A. Hoss, Frankfurt a. M., 
Maiblumen; Friedr. .Müller, Frankfurt a. M. , für 

: Adiantnm (Khrenpreis); Ph. Bflhl, Frankfurt a. M., 
ffir Alsophilla: .1 «J-^ro-inaim. Frankfurt a. M. 
Ficus elastica (.Khrenjtreis ) ; .lanssen, Frankfurt a. H., 

< für Geranien; Gritachke, Hansen, fttr Kphensiulen. 
Ferner erkannte d;us gesainte Preisgericht für 
das gelungene Arrangement dem lierm Direktor 

' Siebert den Ehrenpreis Sr. Königlichen Hoheit des 
Groraheiraogs von Baden zu. 

C. P. Strassbeim. 



Uoberwinterung der Rosen. I. 

Gestatten Sie, dass auch ich anf Grand Ihrer 

*)-Notiz anf S. 4S der Itovcuzeitung zur Feber- 
winteruugsfrage meine Erfahrungen kurz mitteile. 
Ich glaube mitreden zu dfirfon, da ich mit zehn 
.Taliren ein Tfosariuin vou weit (iiier 1 00'» Strniinn' 
pflege und anlässlich meiner Amtsfftbrung an drei 
verschiedenen Orten drei vpritchiAdene Bodenarten 
als Winterdecke an.>.prol»irt Italic. 

Die gute l ebcrwinterunir der Hose im Freien 
hängt in allererster Linie ali von der (^laiität, 
die man einwintert, in zweiter liinio von der Zeit; 
wann man zur Ited.ikuug schreitet nnd erst in 
dritt<-r ijnie vun der Decke, die man wählt. Also: 

1) Die Qualität. Bin abgereiflM Holz tbw- 
wiutort gut. ein iini-eifes -j-elit unter. Die weiehen 
Spitzen «Icr noch spät treibenden Theas werden 
imni«r unhaltbar sein. Das rechtzeitige Entblftttem 
soll liiir jiKoliat -ein: mir i-t is zu mühsam. Ich 
era'iche die Hvife auf beiiiiomere Art. (Siebe 2.) 
Am sdilimmsten ist es, wenn eine eranze Krone 
kQmmerlich nnd nnretf in den Wi i t eht. Das 
tritt dann ein, w«nn eine Sommerveredlung, nament- 
lich eine Thea, im Herbst noch austreibt nnd 
nicht recht fortkommt. Sic wird selten durch- 
konimen. Hier ist das lieste, sie vor der Kin- 
wiHteruiig bis naiie an das Vercdlungsschildcheii 
zurflckznschncidcn ; denn von oben her stirbt sie ab. 
Dass unreif^'s Holz i-iiigeht, licirt an dem Mestom 
seiner Zellen. „.Mestom" ist die wissenschaftliche 
Beseiehnnng derjenigen Stoffot die die Pflanze anf- 
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8puicliei't, um sie in der iiüchstoft Wacitötuinspwiodo ] 
wieder aafkulösen* Unter diosen Stoffen spielt diw i 

StrirKeiii<'b] dio grös.ste \'\<i\\c. Wo i^tarkt», 
du keüi« Kraft, spezioll keine Widerstandskraft j 
^^egen Fftnlnig, Dm ist so ein1ew:ht«nd, da» mir 
un begreift icli ist» wia man SotiiniorvcD'dliingon dtin-li 
Zurflcksclineiden des Wildling'ächopfs nocli reizen | 
kann anszntrciben. anstatt die sclilafsoden Augen 
eiiizuwiutt'in. di;> im nächsten Jahre das YerBiumte | 
miihlotiMis (In'lfarii <'inltiil>'ii. 

-j Die /.<Hl. Mfin l'nnüii» ist: „.lo siniter, 
je besser." Idi habe in den letzten .laliron alle | 
Rosen t;i<?i>lanff H — H (Jmd Kälte erk-idon lassen. 
Ks ist keine orfrorou. Ich habe die Winterd'.'cke 
bei festgeflrorener Erde Ende Noyember heran- 
kanen lassen, dio KiHum flach an den gefioreni'n 
tiuden gedrückt und so mit Krde dSnii bedeckt. | 
Es ist auch nicht eine erfroren. Dos Verfahren j 
ist etwas mOhsam. alm- probat, viel probatiM- ji'den- 
fiiUs, als wenn andere Liebhaber nacli dem ei-steu 
leiehten Frost oft scbon vor Ende Oktober schien- 
lügst emwintern mid die soeben ihr« Wintervorrät«- 
besorgende Edelkrone in diesem wichtigen Geschäft , 
geradezu ersticken mit dem Krfolgc, das» sie diese j 
im Fröiijalir scliwurz und tot aus der Kid»- lieben. | 

•l ) Pic Decke, l'eber die ersten Worte Unvi- 
Artikels auf S. 4Ö: „Leichte Erde ist gewiss ein 
vorzflgliohes Material znr Winterbedecknng der i 
Rosen. .\llein die.sni;i1 liat i's sirli leider ni'dit 
bewälirt", muss ich — verzeihen äie gelinde 
Ilcheln. Gerade die leichte Erde, also reichlidi > 
sandhaltiger, liumo.ser Boden ist di- siliiocbtere 
Decke; schwerer Itoden, Lebm geradezu die beste. 
Hier habe ich eine AutoritAt ersten Ranges, die 
meines Freundes Karl Görms fiir micli. Ich selbst 
habe in leichtem liodeu überwintert und immer ; 
einige Verluste gehabt; ich ftberwintei"e jetzt in ' 
schwerem , stark kdinilialtigi-in Ikub-n und habe 
gar keine V erluste. -Man versuche eiinnal Sluben- 
santi: Diese poröse, durchlässige Decke ist die 
alleraehlechteste, die gedacht verde» kann. NatOr« ^ 
lieh; alle Nässe iässt sie diuvli, nml wenn sie i 
firiart, .so liegt das Edelholz, statt in Krde, in Eis. j 
Ich habe bei reichlieh lehmhaltigem Boden die ' 
Di'cke stits L'anz dünn anfgelei^^t, iiianche Zweige 
mügea kaum 1 cm Erddecke gehabt haben. Sie 
sind nicht erflwren, auch dann nicht, wenn die 
unvergleichliche schützende Schneedecke fehlte. Ich 
habe das Edelholz nie in die Krde versenkt, son- ' 
dem st<>ts nur flach auf die Krde gelegt und einen 
HQgel auf der Krone errichtet. Die Unterlage ' 
decke ich gar nicht (Jedeckt. wird sie schwarz- 
Heckig. Dem Schaden, den sie leicht erleidet an 
der am stärksten gekrümmtou Stolle, beuge ich 
vi.r durch l'flan/ung de,s Stammes in schräger 
:itellung. So wird der Wildstamm beim Kin- 
wiDtem Oberhaupt an keiner Stolle merklich ge- 
spannt. 



Noch eine ächluss-Xotiz. Ks sind vit^l mehr 
Sorten, als man meint, namentlich unter d«n Re- 
mont.uits, \unterfest. Man erfährt das. wenn Unter- 
lagen eingebrochen siud und stehen bleiben müssen, 
damit der Stamm nicht ganx abbreche. Jean Gherpin 
und liobnsta haben zwei Winter hindurch bei mir 
18*^ Kälte ausgehalten. Doch sind solche Beob» 
achtungeu minderwertig, weil auin nadli Ihnsn nur 
im Notfalle nch richten wird. 

Otto Schnitze, Pastor. 



Ueberwinterung der Rosmi. H. 

Den AosfAhrnngen auf Seite 48 in No. 8 dor 

l{os4'iiz- itiing kann ich niclit beipflicliten : ich halte 
Tannenreiser allein angewandt zum Itedeckeu der 
Rosen fOr «ngenllgend, spo^ell in Gegenden mit 
.strengen Wintern. .1e nach Lage kann ich unch 
nnrecht haben, denn die Krfiüimng ist dabei di« 
beste Lehrmetsterin und je nach gemachten Er- 
falinmgen beim liedecken der Ko.sen wird jeder 
die ihm am besten Resultate ei-gebonden ^lethode'.i 
auch stets anwenden, wobei nicht ausbleibt, dass 
oft die gesammelten Kifuhrnngen sich diametral 
gegenüberstehen, da ja viel von den Oertlicbkeiten 
abhängt. 

leb habo ssH mehreren Jahren gefandou, dass 

lüde das beste Material zum Decken der b'osen 
ist und speziell diesen Winter hat es sich wieder 
glänzend bewährt. Alle hochstimmigen wie niedrig 
veredelten RMStMi wurden nur einzig mit der sie 
umgebenden Krde gedeckt und es hat sich anfangs 
April beim Aufdecken gezeigt, dass auch im ver- 
gangenen strengen Winter Krde das beste Material 
zum Decken war; von taus^mdeu Kxemplaren hat 
auch nicht ein einziges merklich gelitten. Die 
Erde i>t eine biudige schwere, wei. Uei i.-ii out- 
scliieden den Vorzug vor leichter Krde gebe, weil 
letztere zu schnell durchfriert und sich auch wieder 
zu schnell erwärmt; selbst das Einsdilageii im 
Herbst in solche Krde hat sich hier nie be- 
währt; die PHauzeu litten sehr an den Wui-zeln 
Früher deckte ich auch alle Rosen mit Tannen- 
rei.'-cni ; aiu Ii mit Laub und anderen ^laterialien 
habe ich genügende Versuche gemacht und bin 
doch wieder znr Erde als das einfachste, leich- 
teste und billigste Material, zurückgekehrt; denn 
beim Bedecken mit andern Material waren immer 
noch Verlusto zu verzeichnen. Ks soll dabei noch 
bemerkt werden, dass die Kosenpflanzungeii sehr 
frei und li-icli lieL'en niid liier Im letzten Winter 
eine Kälte bis zu 1 lieauniur war. Ks siud bei 
dieser, für die hiesige Gegend schon sehr enorme 
Kälte und der übliclien leichten Kosenbedeekiing 
hier im allgemeinen sehr viel Kosen in den l'rivat- 
gärten erAroren vnd meni gttnstifes Ueberwinterongs- 
Resultat ist schon oft bewundert worden; selbst 
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nicht eiiiiiiiil im äiiätlierbst (fepHauzte Kuseii hubcti 
gelitten. Ich schreibe dieses alles d«>in liedt^ckeii 
mit schwerer Erde so. 

St. Ol brich. 



Ueberwhrterunfj der Kww* III. 

Seit 6 Jahren bedecke ieb mwne 500 hoch' 

.staininii,'iMi Hosäii (-/iiiiioist Thea) nur uit llohteil- 
reisig und Itabe bis jetzt noch 
kein eimigee Exemplar rerloren, 
iiooli dazu huttt'ii wir im heu- 
rigen \Yintfr im Januar 14 
Tage hindurch bU xu 20 Grad K. 
Kälte. 

Ich liiibf mein« liieblin^re alle 
anf Re isig gebettH und über- 
docke die Kronen und Stämme 
luicli alli? i!\\t mit K"isig. Sollte 
•■in schueelo.ser Winter sein, dann 
ist es alMr rstsani, nech obeii 
drauf mit Stmh zu heitockcn. 

Hans Puch er. 



Nochmals Waldwildling 
oder Sämllngsstamm. 

Auf S^ite 74 dieses Jahr- 
gangs vcrsiirachen wir in einer 
Kedaktionsbemerkung, dase vir 
noch (Jelo«.'i'iihpit IuiIhmi würden, 
durch Wüi t und hild diese, leider . 
mit jedem Ta; eich mehr aaf- 

li;ii)<!C'h>'iKle Frage zu crHrfi'm, 
was hiermit kurz geschehen soll. 

Um nnsem Lesern einiger- 
niassen tSeletrenheit geb'-n zu 
können, diese l>»'ideu ätrait- 
Objekte sich im Bilde xu rer- 
anachanlichcn, schrieben wir an 
einem und demselben Tage, am 
12. August d. J., an die Herren 
Oebrflder Schultheis in Steinfurth 
und an dio Ilcrnii Siuipert A 
Notting in Luxemburg, erstcrt* 
roSehten uns eioen Sftmimge- 
etamm, letzten' einen WaldwiM- 
ling und zwar in voller Vegetation, aber entblät- 
tert, mit sorgfUtig gfleebfitzten Wnnwln, tum Pheto- 
^'ra()hir••n behofr Henti*IluDg eines Klischee*« 41ber- 
.senden. 

Herr Schaltbeis sandte uns zwei Sämlinge 

(Fig. 1) und zwar dicjonigo rechts fQr den Herbst 
als fertige VerkaubpUaoze mit vorjähriKer Ver- 
edlung, links nech als Wildling, aber mit dies- 
jährigen schlafenden Augen. 



Soupert ii >iottiug sandten drei Waldwildliiigo 
(Fig. 2), sftmtlich als fertige Verkanfspihuizen ftr 
I den Herbst. Wir Hessen nun dieselben hier pheto- 
graphircn. Die Originale beiluden sich in nnserm 
Besitz und bleiben auch hier aufbewahrt. 

Fig. 3 ist ein Steckling der Kosa canina mit 
vorjähriger V. i-eilliiu<r und /war ein<-r von denen, 
welche Herr ilarms auf der jüngsten Frankfurter 
Aasstellnng aasgestellt hatte. Die Wnneln waren 
daselbst in ein enges Olas mit AVa.^Jser uezwänt-'t : 
deshalb haben sie auch die nach 
imten geschlossene Form ange- 
nommen. Hm Hiirms vorsiiracli 
uns s. Zt. Ober das Kulturver- 
fahren dar fttrTreibzweeke pracht- 
vollen Cnterla((e>i im I.auiv des 
Winters eingehende Mitteilung 
zu machen. 

Die W>n7.elu derjenigen von 
i'it,'. 1 und 2 sind genau, wie 
wir sie aus den Ballots entnom- 
men haben. Ob nun Herr Sonpert 
oder Herr Si'bultbeis eine £,'rr>sspre 
Anzahl fllaiizeu geopfert, um 
solche Bchfin bewnnelte Exem- 
plare zn Ündoii. v. inir«^'eii wir 
nicht zu sogen; es wurde jedem 
der Herren mitgeteilt, weldiem 
Zwecke diePtlanzen dienen sollten. 
Es bedarf wohl keiner weiteren 
Worte mehr, um dasjenige noch- 
mals zu bestttigeo, was wfa- schon 
wiederholt aus?esprf>rbeii : nur 
eins ist uns noch unklar, dass 
gerade von einer Seite, wo der 
Waldwildlini,' so fiinlitbar Ver- 
pönt wird, vor '6 oder 4 Jahren 
noch nicht ein einziger Sämlhigs- 
gtanim kuUivirt wurde. Werm 
sich ein Gärtner in der miss- 
lichen liage befindet, seine Er> 
Zeugnisse auf einem Boden knl- 
tiTiren zu mflssen, der nun »uü- 
nabmsweise .sehr .schwer i.st. s<» 
ilass der Waldwildling in der 
kurzen Zeit seiner Hohaudiiing 
(2 Jahre) sehr wenig und unge- 
nflgende Wurzeln macht und in 
der Gegend, wo er wohnt, der 
Waldwtldling schwor und ungenügend zu haben 
' ist, vielleicht anch anf die Behandlong und die 
' Auswahl nicht der riclitiu'e Wert pde^t wird, wie 
■ es in gewissenhaften Ueschäften der Fall sein sollte 
und anch teilweise der 1^11 ist und trotz vor- 
erwäliiit>r Müssstände mit dem Sämlingsstaniin 
bessere Resultate erzielt werden, so sollte nnui doch 
dieses nicht fQr die ganze Ko.senkultur als ma.s.s- 
' gebend bezeichnen ; denn ein amlerer erzielt wieder 
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durcli güustigeu Uodeii, durch die Gekgeuhcit, «icli 
^irnete War» venehaffim m k(tenen, dnrdi gAwisBen- 
liafli' Auswahl und Itphandlung in oistfCL' i is^-tisetzl^r 
KichtuDg ein vurzügliches Besultat, was wir auch 
dimr Tag« durch Uebenendnng einer Probe von 
Herrn Kölle in Augsburg auf das gewiaaenhaftflste 
best&Ugeu können. 

Bb wurden nns von dort einige Hochstämme 
und einige WuraoUial.svcnHlluiigeii , die sich zur 
AuzncLt für Pvraniideu besonders eignen sollen 
[»af welch« wir in der 
ufiehatMiNummer snr flck- 
l^ommen werden! übpr- 
sandt, ebenfalls mit dem 
prachtvollsten Wnnel- 
vorniöfTfiii versfilion , m 
das« wir bedauerten, die 
Klisebee's schon fertig so 
haben, sonst würden wir 
auch diese noch den Le- 
sern im Bilde vor Angen 
gefQhrt haben. 

Die Kedaktion. 



Beste Anweisung 
zur Anlage eines 
Kompost-Haufens. 

Auf uine fr«iie Steile 
lasse man im Herbete 

fiitwiM'jM- T.irf Oller 
Schlamm , Lette oder 
Lehmerde karrenweise 
übereinander auftahreii, 
bis Anfang März liegen, 
damit er durch den Frost 
mürbe wird. Diese nocli 
siuierlidii' Masse wird 
alsdann trmb iiulvcrisirt 
und schichtweise mit 
kleinen Kalkstücken oder 
Kalkofeuasche im Ver- 
hältnis von 9:1, daa 
hi'is<t auf M Kanvii Knie 
1 Karre Kalk, iu einen 
kegeUSnnigen Hänfen ge- 
bmdit, so ihm man ab* 
wechselnd auf einer Lage Ton 3 Zoll Erde beginnt 
nnd darauf 1 Zoll hoch Kalk folgen lilssi Kach 
4 Wochen etwa lässt man, damit beide Teile gut 
miteinander vermischt werden, an einer Seite des 
Haufens mit i<iner breiten Hacke von oben bis auf 
den Koden breite Scheiben herunterhauen. Diese so 
erlialtene KrdinischiuiLr lasst man nun in einen 
viereckigen Haufeu briugen, oben auf demselben 
rund berom «inen Unuen Brddanm von 6 Zoll 
hoch anbringen und Qbenll 2 Fuss im Kreurver- 




bände mit einer dicken, üchai f zugespitzten eichenen 
I Stange LScher bis auf den Boden machen. In diese 

1,'iesse man, si. oft es der Vorrat im Urinkeller 
zuiäsät, k rä f tige mit dem Abtrittdünger verhuadene 
I gnt nnfger;abrte Jancbe, das heisst solche, worin 

das Ammoniak, somit der den Pflanzen wohltliuende 
StickstofT durch den zeitweise hineingescbOtleten 
Eisenvitriol vollständig K^bnnden worden. Dieser 
Zi'itinniivt ist dann eingetreten, wenn in die so be- 
' bandelte Jauche getaiicbte L a c k nui s p a p i e r 8 1 r e i f - 

eben .sich durch die in 
jeuem Eisenvitriol enthal- 
tene S c h w •■ f e I s ä 11 r c 
rotfftrben. Zu demselbeu 
Zweck mnss au jedem 
Murinen ffiehfi-j- flips in 
die Ställegestreut werden. 

Hat man nnn beim 
ersten Umsetzen jenes 
Haufens Kioakenerde, 
Homspflne, Straasenkot, 

durL'liiresiHbtfln Ban- 
sebutt, Oelkuchenniehl, 
Malzstaub , Sägemehl . 
Seifensiedera-sclie, Blut, 
Hückstaiid aus lierZtu'ker- 
fabrik, iIolz;isclie, l'ilae, 
sarbacktes Schilf, Iflber« 
lianpt tierisclii» ii. pflanz- 
liche Stolle, so kann mau 
alle diese dflngenden 
(Jegenstilnde mit ijebrau- 
clien. Um Felder und 
Qftrten indessen von Un- 
kraut rein zu erhalten, 
so mus.s man alle Un- 
kräuter, Quecken, Heide, 

Ginster, Dornbüsche, 
lironibeerstrfnu'lie, son- 
stiges Uesti iippo etc. vor- 
her trockiii'ii. verbrennen, 
und alsdann die so jre- 
wonnene ganz vorzüg- 
liche Asche unter jenen 
Haufen misch eil. 

I«t ditsser Komin»st- 
haufm 2 Jahn alt, so 
enthalt er den besten 
Dünger für den Gemüse-, Baum- und Blumengarten, 
ist somit selbst dem kräftigsten Stalldflnger weit 
vorzuziehen. 

Aehnlich muss der Stalldünger auf der Studie, 
wo man ihn gerade bi-aucht, schichtweise mit der 
benachbarten Erde vermischt und D inieinh. h bei 
trockener Witterung mit jener Jauche begossen 
werden. 

Dahmen, Notar. 
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Oskar lU König von Schweden. 

^brld*B«mo]itMit*BoM. 

(8onp«rfc & Notting in Laxemburg.) 
Zn amerer Abbildung. 

Di.'sc u<'iii' Kosv kommt im Mai 1889 in 
Handel. Herr Soiipoii bcsrlnvibt lücsi-llu': 

„Strauch i»elir krüfti},', äcliOnc dunkolgri'uie lle- 
InnboDf^, Blnmen i;ross, sehr f^efQIU und gut gobaut, 
Form iinhri<iuirt, Farl)niig kiirmiii mitkarmiii-ziniKtbor 
nUanzirt und mit braunrot ecbatUrt, sehr aogenebiner 
Genieb. Kwnrat tob Dopnj Jasnin x Slndaa« 
Tidor Verdier.'' 

I>iist' RmS(» venlankt iIinMi XiiiinM oiisfin gaOS 
besonder)! Zufall, lui vergaugcia-ii Frälijahr war 
Se. Hajestflt der KOnig Oskar von Schweden jn 
Bt'gU'itiiüt,' von Iiiili>-iii ftcfiilge S'iwip liciii liiesigen 
Ueneral-Konsul, Herrn Baron Ludwig von i:^rlang<er, 
im hiesigen Palmengarten gerade znr Zeit als die 
Blütt*ngalerio des Palmenhauses mit getriebenen 
Kot>en prangte. Se. Mujt^stät iutcressirtc sich sehr 
für die einzelnen liosensorten, sowie die Namen 
derselbe», bei welcher Gehgenbeit der Direktor 
des hiesigen l'almengartens, Herr Siebcrt, aiittiiisirt 
wurde, eine schöne ^'euzüchtung nach Sr. Maj. stat 
Namen nennen xn dflrfen. Bei der jüngsten hie- 
sigen Uosenausstellung nun, wo Herr Soupert als 
l'reisricliter anwesend war, lenkten wir die liede 
hm Gelegenheit der Exknraion im Pslnengarten, 
wo HtTr nircKtor Sielxrt die Kfliirnug unternom- 
nieu, auf die erteilte Erlaubnis des Königs. Herr 
Soupert erklärte sich sofort bereit, einer Nenzflchtnng. 
welche nä* Iist<s Frillijalir dm li in Handel k'immen 
solle, den ^'ameu Sr. Majestät des Königs vnn 
Sehtreden m vwieihen. 

Die Rose wurde in hnxemburg nach der Natur 
gemalt, das At|uare]l diircli V.TmittlnniL' 'Ii s Herrn 
Direktor Siebort dem hiesigen Ucneral - Kuuüulat 
übergeben, von wo ans spSter die Mitteiinng er- 
folgte. da-.s Sf. Maj.stät -Ii- Kos.- uls l'aUie 
infolge ihrer vorzüglichen Eigenschaftun gerne 
acc<>ptircn werde. Die Rodaktion. 



„Zur Nomenklatur der Rosen" 

lautot die jetzt bftuüg «i-h rkelirmi!. Sintziiiiii ke 
jener AufsfttMt iü «eichen Züchter und Liebhaber 
der Böse ihr Interesse an dem in Aussicht stehenden 
Kosenkataloge bekunden und ihr Schertiein zu dem 
Werke beizusteuern sncben. Auch ich möchte von 
demselben Standpunkte ans mit einem VorschhiK« 
zur Vereinfachung unsrer itosenkatalogc hervor- 
treten. Zwar weiss ich im voraus, dass ich die 
Billigung unsere Herrn Kedakteurs nicht Huden 
werde, welcher sich erst in Nv. 4 diese« Jahrgangs 



i gegen die Abkürzung ,.St<-|dianie et Kodulph«" 
ans8]irach ; gleichwohl m«"iclit« ich nifinen Vorschlag 

. fär praktisch erachten. 

.Tedein, der einen IJosi nkatalog zur Hand nimmt. 

: fällt die Untahl der „Madame.s" und „MademoiselleV 

, anf, wdehe er darin Bndet; in dem Kataloge' der 
C !.nli!.M- S'i'1mltli-Ms IshT'SS /äliltc ii-li z. I!. nicht 
weniger al.4 313 Madames und 12 Mademuiselles. — 
Galanterie oder Neigung. Hoeliachtung, Dankharkdt 
und nngexählte andere Uewetrgrftnde mögen jene 
Namen diktiren, und daher werden dersellten nicht 
weniger, sondern Toraosucbtlieh von Jahr zuJJahr 
immer mehr \v>-rden. Oft genug sucht man einen 

, Kosennamen unter dem vermutlichen Anfangsbuch- 
staben vergeblich, um denselben dann beim Weiter- 

. blättern unter der grossen ."^char di'r Madumes oder 

' Mndeniüiselles zn linden. Und öfter tiitit man die 

< zweifelhafte Zierde eiues solchcu frairzösischen Bei- 
worts aneb vor gut deatscbeu Namen. Ich erinnere 
an ,,MadeniHi-;<'lli'" Franziska Krfiger, die lipj einiger 
Konsequenz doch mindestens in Frau^oise hätte 
umgetauft werden mflasen; davon, dass immer 
.\nna statt Anne gesrlnielH-n wird, will ich gar 

. nicht reden. Neuerdings wird es aber noch bunter; 
die Hamsel! fingt an nicht meht- zu genügen. 
FranzMsisch sprechende Züchter benennen eine 
neue Fol) autlia - Hose nach einem deutschen 
Mädchen, stellen aber dem gut deutschen Namen 
das englische Mi.ss voran.*) Solche eipnartig 
internationa'.t' Hi'stiilinniren wirken kiimisch. alig"- 

I sehen von dem nnnntigen lSalla»t, der damit ge- 
schaffen wird. 

Mein nnmassireldicher Voisi-liiag geht nnn daliin, 
die französischen lieiworte Madame und Mademoi- 
selle fernerhin nur bei j^ien Namen zu belssden, 
wo .sie /um Verständnis direkt n-Uig sind, d. h. 
also dort, wo nur der Faniiliennaui*- oder der Ge- 
samtiiame des Gatten dt>r betreffenden Dame ge- 
nannt ist. Fallen soHhi di^-se Beiworte aber dort, 
wo durch Familien- und Vorname odnr durch 
Standesbezeichunntr g>-nügfnd (tarantie gegeben ist, 
dass ki'ine Verwechslung mit andern Kosen möglich 
ist. Wir Wollen also nach wie vor schreiben : 
Mm«-. Uerard, Maie. Falcnt. Mme. Eugene Verdier, 
Mme. Hippolyte .laniain n. s. w., a\m nur noch 
Franziska KnlpT. .1 'sepliine Burland, Helene l'onld, 
Marie van Houtt«'. Comte&se de Panisso, Käthe 
Sehnitheis u. s. w. Vor allem wollen wir aber 
'luraiit' achten. da>s denfsohe Nanv-n iran/, d>ntsch 
vor uusre .\ugen tr<-teu, ohne frenidländi.sche Flos- 
keln; d«>nn die Zeit der Mamsells und Uadams 
iinnl damit wohl auch der Misses) liegt, Gott am 
Dank, hinter uns. 

Dr. Neu mann. 

*) Aar twMnderv» V«rUii|$<'» <l> . U>Trii S.-Iialthrin «urd« 4rr 
K«M FMjtnllu KUk« SehnUkrh <U> Wort Mi«» Wifolort. 

D. R«4. 
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Reiseskizzen aus dem Rheinlande, 
Luxemburg und Belgien. 

Von C. r. St rassln- im. 
(SchloM.) 

BenlUt d«r XonkamuMO, 

welch»*» »ir von «lein l'rfifidcutiMi, Hitiii Li'uat-rts, 
im Original wiclci-yt.in'ii mid zwiir aus <1<mii (iniiuli'. 
weil dus Aiiaii|;ciiient uiul «ii« l'rätiiiiniiig gaii/. 
von omern deutschen Aiisrtelltmgen abwciclit. 

1. Si-ktioii : Danii'ii-MitgliiMlpr. lOVaric- 
liitcn au.s alltiii Uattungen vuii Uostiii. 1. Preis: 
Pränloin Jeanne Panveh, 2. Preis: Frl. Kva de 
Krainvere, beide aus Antworpeii. — 20 Variotätoii 
vou Tliee, Hoiaette iiud Thee*H,vbriden. 1. Preis: 
Plorent Pamri'ls, Deame. — Fantasie «Bonquets 
aus Uoseii. 1. Pit-is: Frau Li'imie Osterrieth, 
Aiitnenieii. — Rosenkörbc. l.Pr«is: Frau Havonith* 
Vani»iit. Contich, — Kollektion verschiedener abge- 
schnittener Del|ihininm. 1. Preis: Frl. J. Wouters, 
Autwer|>eu. 

2. Sektion: Liubliuber. lU Varietäten aus 
allen Gattungen. 1. Preis: C. H. Forstor, Ant- 
w('r|M ii ; 2. Pr*^«!«: A. do Urauwere. Antwfr|n'n. 
20 Varietäten aus allen Gattungen. 1. Preis: 
P. Vekonuins, Hoboken; 2. Preis: J. De Winter, 
Malines: 3. Preis: C. H. Förster, Antwi'n-t-ii. — 
"tO Varietäten ans allen Gattungen. 1. Preis: 
M. (jrosjean, Urfissel; 2. Preis: V. Huurlard. Ant- 
werpen; 8. Preis: M. della Faille de LeTerghem, 
Deume. — ino Variotäten ans allen (Jattnng»>n. 

1. Preis: E. Usterrietli, Antwerpen; 2. Preis: 
A. Tiberghien, Gent; ü. Preis: Florent Panwels, 
Deume. — 2"» Varietäten ati.s allen Gattungen In 
erster Wahl nach Gestalt und Farbe. 1. Preis: 
A. Tibcirghien, Gent; 2. Preis: Aug. Thmmen, 
lIolH.kcii: Preis: A. d«'lla Faill'' Je Lcvtigbcin, 
Deurne. — 2fi Varietäten Thee, Xoisotte und Tbe«- 
Hybriden. 1. Preis: V. le Viconte de Spoelbergh, 
LoMvain : 2. rrei>: Florent Pauwels, Deume; 
:>. Preis: le Conile de Hergeyck, Hemixeiu. — 
Sauinilung neuer Bosen vou 1 88 1 bis 1887. 1 . Preis: 
Herr K. Osterrieth, AutwerpHi. — Für <\w m h. nste 
Hybrid-Remiititantri>se. 1. Preis: .\. Tib> ri^liiou, 
<icnt, mit Louis van Jloutte; 2. Preis: A. Tbeuneu, 
Hoboken. mit M*** Isaae Pereire. — KM» von 
verechii'denen Kosen. 1. Preis: Otten. !<t.Trond; 

2. Preis: Wagelmaiis, i^t. Trond: -i. Preis: A. 
Tibergbien, Gant. — I'arterre niedrig veredelter 
Hosen. 1. I'rei'^: V. Pourlard, Autwurpen. — Samm- 
lung von 20 Blumen verschiedener Pelargonien. 

1. Pr^s: Florent Pauwels, Deume. — Gesant- 
KoUektion von niuni<-n niederer Pflau/en und 
Sträacher. 1. Preis: V. Bourlard, Antwerpen; 

2. Prot: Florent. Pauwels, Deume. 
RoaenaeiUing, Organ des Vereins deutscher 

Kosenfirminde: eine sUbero« Medaille. 



3. iSektiiiu: Gärtner. 10 Variutäleu aus 
allen Gattungen. 1. Preis: nicht suerkannt; 2. Preis: 

.1. I'.' HiKs, H)-y;$topdenherg; 25 Vanet."it>^u aus 
allen Gattungen. 1. Preis: G. van K.spen, Alaiines; 
2. Preis: J. DeHaes, Hcystopdcnbi rg. — 50 Varie- 
tälfu aus allen Gattungen. 1. Preis: I/oj». De Haes, 
Heystopdonberg: 2. Preis: J. F. Van de Velde, 
Rurght. — 100 Varietäten ans allen Gattungen. 
1. l'nis: I'li. il- Wi.lfs, Hoitsfort. per Acclamation: 
_'. Pni.s: .1. F. Van de V.-ld.-. Uurglit; Preis; 
L'Mip. l)»' Ilaes, Hcystvjjdenberg. Der scliünston 

Auswahl von Tl Noisette und Tbee-Hybridroscn. 

(iebr. Ketten, LiixenilMirg; 2. Pn-is: .l.isi'jili Tln/is. 
Diekirch. — Der schönsten Auswahl neuer Kosen 
von IrtSI bis 1K87. 1. Preis; Gebr. Ketten, 
Luxomlturn. ]m- Acriaiiiatioii. - Dor iMMin-rktMis- 
wcrlesten, schönsten und zahlreichsten Kollt-ktiun. 
1. 'Preis: per Acclamation Soupert & Notting, 
l.nxenilmrg: 2. l'n-is: c. lir. Ketten, Lnieuiburg. - - 
Der schönsten noch nicht in llandul gegebeneu Kose 
vom letzten halben Jahre. 1 . Prei« (hSebster Preis ) : 
Suuport A Xiitting. Luxi'iuli ir:,' : 2. Preis: Gebr. 
Ketten, Ln.\eniburg. (NU. Auf An.<«ucln'n der 
.lury haben die H«-rr«-n Sonj»ert A: Notling einge- 
willigt. Nr. G025. diese priichtig gelbe Rose. „Gloire 
d'Anvi'rs"' zu bfut-nnen. ) — (Jruppe von Idiiliemh-n 
Kosen auf Stänimchen in Töpfen. I. Preis: A. 
Tmynuinn, Antwerpen. 

-Vussff K'mkurreiiz : Für i'iiio KidIi>ktion 
von 160 verschiedenen Rosen die silbervergoldete 
Medaille Ph. de Wolfe: desgl. Dr. Mfliler, Wein- 
garten Nn. 12, fOr kOii~tliclio BnlVuclitung. I>ie 
ailborue Medaille Herrn DrögeuiQllor für im letzten 
halbem Jahr« kOnstlicho Befiruchtung mit Madame 
Bi-rard. 

Die .Tury war eing<'teill in ;j Sektionen und 
zusammeng<'setzt ans den Damen Helene (iresar, 
Arthur M in ii. Marie Pauwels aus Antwerpen, 
nnd lii'ii IK'ncn Alplioiis SouiuMt und Kduard 
Ketten aus Luxemburg, II. Schultheis ar.s Steinturtb, 

• Hip. d'Avoine aus Maliues, A. Tiberghien aus 
Gent. Kugen stcinU-t aus Louvain, Lvoiioid De Haes 
aus Heystopdonberg. 

' Das fernere Keisenel galt der altbekannten 
ilartnerstadt (Jeut. w« unter Pi lt'' 'iniiL' il. - Herrn 
Alphons Soupert die hervorrageudsten Gärtuervieu 
einer eingehenden Besichtigung unterworfen wurden: 
leider hatten wir ab»'r das Malheur den « rsten Tag 

I die Geschäfte wegen der stattfindenden Kiruies gf 
schlössen tn tlndon. Dieselbe wird in Belgien 
.selbst in <!• u l v~ten Städt- n norli lostlich gefeiert; 
wir niussten dt.'siialb uuscrn Aufenthalt einen Tag ver- 
längt-rn. Die Ko>en famb'n wir in Gent, lii-son'b'rs 
in der O&rtnerei von van Hontt« wQrdig vertreten 
und zwar liochstäniniig. alles :isif W;il<i\viMliu!.'i' 
veredelt. Von Gent richU-ten wir wieder un.sere 

I Sehritte nach Rrflsael, von wo aus einige Absteeber 

> in die Umgegend untcraommen wurden; hiervon 
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einer iiucii UrOneuduel zu Herrn itut|uet \me. 
Hwr fiinden vir die Rom in aasgvdehiiter Weise 

.iii<si'li!i»>sslich zum ZwcrKc des l{luin»'iiHrliiiitfs 
kultivirt und landen hierbei auch ersten Au- 
fing der WeintrPtberei. die heute in Belsen in 
lioher Blüte »steht ; ja es wird uns versichert, dass 
Herr Ittiquet Vator. der uns mit der ifr^ssteii 
liiebenswQrdigkeit seine alten Pflanzen, weicht* er 
heute noeh aelbet ptiegt, zei^'te, den ursteii Ini|inki 
/•i dieser Gärfiiepi i,'Otri'lit'ii halif. Herr iJurinef 
begleitete uns nach der einige Kilometer entlcrnteu 
irroeeen Wehrtreiberei der Herreu Gebr. Sohie in 
HiK'ylaiTt. Ks befiii-liMi si< li dort »» Hektan« t:nti r 
Glas in 120 einzelnen (.iewädiähüuäeni. Dieselben 
eini^ehend ta besehreiben fehlt hier der Banm. 
Auf d<»r Hürkrfisi' naili Itrnsst'I. uns Herr 
Uu<|iiet jr. und ein von Herrn äoui>ert avisirter Studien- 
kollege, Monsiear Deer>-, begleiteten, rerbrachten 
wir den Xacliinittag mit in Augenscheinuuhine der 
besten Sehenswürdigkeiten von Brfissel. Hi>-rbf>i 
wurde dn Besuch dem ersten Rludcgfsrhärt von 
UrOssel, der Madame .1. DeburktM, abgei^tnttet. Von 
Antwerpen sagten wir fiHher, dass dort die Binderei 
noch nicht in dem I^Iasue vorgettchritten sei, wie 
in onereu deutaehen 8ta«lten, dagegen liegt in 



Brüssel die Sache wesentlich auders. Das mag wulil 
hier der Hof und die Aristokratie, wo viele grössere 

Ah<iiiriLlie ij't'stfllt werden, v.-nirsachen ; auch vitd- 
leicht die grössere Konkurrenz, der gegenseitige 
Wetteifer, wie es bei uns in Deutschland ebenfalls 
der Fall irewesen und noch ist. 

Madame Debacker ist die Seele des (jescliäftes 
und steht dem Ladi>ngesch3fl. das wir im Bilde 
vorführen, vor, .M.ms. Debarker l-csorgt die Herbei- 
s.'!i;itTiiiit,'' des Materials. Wir lini)[,'en diese Ab- 
bUdmig um so lieber, weil wir auf unsrer gatisen 
Reise durch Belgien keine so geaehmadcvolle 
Arbeiten ijefniidfii und (gesehen. u!s t,'erade liier. 
Der zweite und dritte Tag galt einem Be.suche 
der Oftrtnerei Societe d'liortieniture Internationale, 
widi! das i'Ioiraiite^ti' und nol»eIste. was wir bis 
jetzt von (jürtnereieu des In- und Auslandes gesehen. 

Kin Beauch der Anaatellung in Brflaael, was 
liürtnerei betrifft, war nicht lohnend, da eine 
wirklich erwAlinenswerte Leistung auf dem ganzen 
Ansstelliin^'-8|ilatze nicht vorhanden war. Herr 
Sonjiert konnte länger niclit mehr verweilen, mussto 
abreisen und wir nnternalinien norh allein einen 
Ausäug naeli Lacken, dem ä«>mnicrsitz des Königs von 
Belgien. In landaehafHichem Stile int hi«r groas- 
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artiges geleistet. Auch beliiulfl sicli liier li.is 
berahtntfi Kosariiim der Kfuiigtn von lielgifii. dein 
wir leider nur einen flOektifren Blick uwerfen 
konnten Violleiclit liahoii wir Gelpjrenlieit, das- 
selbe nächstes Jalir eingohonUer zu besichtigen, 
am darttber beriebten n kOnneo. 

Aiirli wir trat<>n mm tii«- linckreiee mit nielir- 
tügigetn Aufenthalt in Luxomburg an« om Jetzt 
die Nenheiten einer eingebenden Beobaebtung zn 
unterziehen, worauf wir in No. 1 des nächsU-n 
Jahrgangs, wo die Perle der äuu])errsclicn Uoson- 
xflcbtungeD, nämlich Clothilde Soupert. in natur- 
getrener Abbfldoog erecbetot, eingehender snrQck- 
kommen werden. 



Neue Rosen für 1889. 

L Origtoallwrieht von Gohr. Schultheis, Steinftirtb. 

Danniark (Lassen iV. DiÜuiK rf. Ulauw groatt \ 
ungemein schSn gebaut. ku^'elriui<l mit schon ge- 
stellten Blättern. Sie hängt nicht wie La France 
ond wird nicht flach wie diese, .sondern bewahrt 
ihrp runde Form Iiis sie welkt. Farbe genau wie 
La France, tiefer auf der Rückseite, ein bischen 
mehr rOUieb in Innern. — Der Geruch gans vor- 
zttglicb. Knospen in grcsser Mon^r«*, hal>cn eine 
ungewöhulich breite Basis, sind gross und schön. 
Belanbang bellgrAn, steif, lederartig, fein geformt. 
Wachs stark buscliig, viel V(>r/.\voif,'t. (Per 1. Mai.) 

Conitesse Antonia Mi'.'azzi (l>r. Hmko). 
(Hybr. rem.) Wncli.s stark, iJlunio j,'n».>s. gefüllt, 
sehr .<«chön rosafarben ; etwas heller als Baronne 
X. de !{ot]isrhild. !»ie Form ents)triclit der Mer- 
veilie de L.vou, insufern die Ifander der äusseren 
Blumenblätter nach anesen gebogen sind nnd bilden 
dadurch • iiHMi ludleren Silherkraii/ i;ni die dinikicron 
rosafarbenen uiittlereu Blunieublütti-r. Sport der 
Habel Morrison. 

Ked l'et lU. l^irkorV (Benural.» Farbe leuch- 
tend tief kariiiiiirot. im Herbst fast kastanienltraun. 
Wuchs uud Haltung wie Little white pet, von der 
es das OegeBStflck ist FOr Bou«tuett8 und 

Grnppen]dlanzung ganz ansj.'ozeiclinet. 

Lady Castlereajrh (.\U»x Picksou A Son.s»- 
(Thee.) Blume sehr fjross. gefrtllt. scliOiie Form, 
leicht öffnend, runde i?latte Fetalen, Farbe selir 
7.art gell), mit leicht rosa am äusseren Fetalearaud 
^chattirt. belaubung kräftig uud schön. 

Erhielt erster Klasae Wertaeugniss von der 
K'oyal Horticultnral Soeiety (Ireland). The West 
of Scittland Uüsarian's Socie^ and The Glasgow 
Rees Society. 

Caroline d'Arden. (Al>\. hicksmi \ Sons). 
I Ilybrid-Hos.-. ) A. K. Williams -; Marie liauniann. 
Hlumen sehr gross, vollkommene Form, gefüllt, sehr 
wohlrieehend; Farbe rein, zart tief rosa. Fetalen 



fest, «rioss, glatt, ruuU. Wuclis stark, Belaubuiig 
gross und fest. 

Erster Klasse Wertaeognis nachfolgender Gesell- 

schaften: IJoyal Ilorticnltural Society (Ireland ). We-t 
I of Scütland Uusarians' Society and Glasgow liose 
I Society. 

Diichesse "f Leed.s 1 1{. Ma<k). (Hybrid- 
Kose.) srunlitiir von La France, Wii^iis iiml Haltung 
wie La France. Form, Hau der iliume ebenso; 
Farbe tiefirosa. Anssenseite beller, Treibrose. 
Sir Uowland Hill (R. Mack I. niume sehr 
, gross, gut gefüllt, kräftige Fetalen, sehr wobl- 
; riechend, Farbe tief sammtig purpur mit schwinlieb 
kastanienbraun schattirt. Wuch.s kräftig, Belaubnng 
gros.s und glänzend. Krhielt (i erste Preise. 

Lady Alice (.Georges Paul <Jt SonJ. (Hybrid- 
Rose.) Poinanenter Sport von Lady Mary Fits- 

William. Die Farbe ist rein ralimwoiss mit sehr 
leichter gelbliclier Färbaug aui Nagel der Fetalen. 
Blume gross anficht, in Wuchs nnd Haltung iden» 
tisch mit Lady Mary Fitzwilliam. 

Xotiz. Die Hose erhielt ein 1. Kl. Zortitikat 
von dem lUumenkomitee der konigl. Oartenbuu- 
gesellschaft. Zum Treiben bis jetst die best<> 
\\ei^n<; Thee-Hybrid-Uose, genau 80 wie Lady 
Mary Fitzwilliam. 

Paul nnd Son sagt: „Der ganse Vorrat dieser 
Sorli' wurde im November ein>re|itlanzt und aiiLre- 
trieben, es war kaum eine Ftiauze ohne eine .Menge 
ausgezeiebueter rahmweisser Blumen. Bei all unsrer 
4<ijährigeii Erfahrung kennen wir keine Varietät^ 
welclie ein sMirlies egah's h'esultat gäbe. 

Little Lot (H. lienuutt). i iVdyuntha-Uose.; 
Oans gMeb wachsend mit Goldvn Fairy. nur ver^ 

schieden in der Farbe, ein schönes, zartes Hellrosa 
(pink), zuweilen gefleckt, mit einer tieieren Färb« 
an der Anssenseite der Petalvn. 

I tiolden Fairy (U. Bennett i. Hlnme sehr klein, 
vollkommenste Form, aufrecht, in Dolden v<»n 20 
40 Blumen stehend, .selir lange blühend. Farlte bell 
bronze laclistrelb mit helleren Petalenrändern Zu- 
xveil'ii L'ellie und weissi> Iflumen an demselben 
Zweige. Liu sehr reicher lilulier von kräftigem, 
niedrig gedrungenen Wuchs , welcher vollkommen 
gleich mit dem d#r Anna Marie de Montrarel ixt. 

II. Mitteilung von Soupert &. Notting, Luxemburg. 
(Eigene ZOchtung.) 
The««&esen. 

.Mm'.iiii. Kmilie de Vlo-berghs (S. ic N.). 
Blunie miUelgrotis, gefüllt, schone längliehe Knospen ; 
, Umfangsblomenblättor breit, Grundfarbe strohgelb 
mit Krapplackro.sa nnd uniiziintober nOanzirt. Stammt 

vi>n Mont Kosa - Sulfureu.v. 

Madame Magonette (S.A. N.,). Blume mitlel- 
i gross, geflDllt, Ürnndfhrbe Cliromocker mit persisch - 
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rot retuschirt. Kinzig in ihrer Art. Stammt TOn 
Mont Rosa >: Madame dos Santos Viauna. 

Conitesse Julia Hunyady (S.). Blnmc f^um. 
f^fflllt, scliöno Form und ^'iit'- Hiiltiini,': Farbe 
NHa))«lifelb mit (grünlich kanariengelb scUattirt. 
Kand d«r Blanmbttttmr laekma. Stsmmt von 
Madanio Lnmbanl Sorrntos. 

^Notiz. Dum Neubuit bringt /.uwuiluii rot« 
nnd gelbe Blnmen &nf dereelben Pflanm hervor; 
im WitiU'r ipdnrli im (Iliushaiisi' ifotrii'lwn , nur 
reingelbo Blumen obnc ro^a I>'aiu1. Wird in der 
Koeenzeitiuig snr Abbildung g*'langeil. 

Diesen drei Tlicerosen wurden unf den \ns- 
fttellnngen in Koubaix, BrQssel und Antwerpen 
I. Preise zuerkannt. 

Conitesse Julie de Schulanbnrf (8. k N.). 
( Hv!nt<l -Remnn<ant - Hoso ) HIiutip irros-;. ^'''(^'^'11, 
tladi rostdtformig. rmraiigshlunit'nl»liliu»r leurig 
pnrpnriackfarbig , Mitte der Blume schwärzlich 
sammti-r liranii Hliilit in Bflsrhel und fast «iiianf- 
liörlicli. Wohlriediend. Stammt von Abel Carrioro 
X Baron Bonatettm. 

Orosihlumiga Polyantha-Sose. 

Wir roacheu die Herren Ku8eiizücl>t«r und Lieb- 
baber auf diese herrliehe Rose ganz beeondera 
anfinerksam, dtMin di<;selb4' ist lüe s«-IiM||st<< der 
Polyantlia- Kosen, welche bis j«tzt gezQclilet wurde. 
Die Blume wird den Sommer Aber im kriien Lande 
so gri»ss nie Bonle de Neip^; im Winter getrieben 
wird sip kleiner. 

Immer von aiisserordentliclier Schr<nheit in der 
FBrl)e nnd der Form ; iius-serst bifltenreich und 
wfichsig ist (lifse Neiilieit, ebensowohl als tlarten- 
wie als Treibrose von grö8i>teni Wert und un- 
eehltzbar für die Binderei. 

Wir lief. rn .lic^. Hie vom Monat Mai 1 K><!) ab, 
in Icräftigeu Winterveredlungen und nehmen von 
Jetzt ab Anftrige auf dieselbe entgegen. 

Kommenden März wird filx-r difse Neuheit 
noch ein Prospektus mit Abbildung erscheinen. 

Clotilde Snnpert (8. & N.). Strauch krftrUg, 
aufr.rlitwarliseinl. 4ii-4"» cm hoch: hellgrüne, 
schöne Belaiibinig, dem .Moltau gar nicht ausgesetzt. 
Die Blum>- ist gross, gut gefüllt, ausgezeichnet schOn 
imbrtquirt, asterförniig; die Umfan>r>li!iniioiiliIittter 
sind perlweis.s, die Mitte lackrosa tiiil sehr zart 
liariserrot nüanxirt. Diese Neuheit bringt oft rosa 
und weieae Blnmen auf dereelben Pllaose hervor. 
Sie ist Äusserst reichblahcnd und wohlriech'-id. 
Stammt von Mignonette x Thcerose .Madame 
Damaixin. 

Oskar II., König von ScliwriiiMi (S. \ 
Strauch sehr kräftig, schöne dunkelgrAne Belaubung. 
Binnen gross, sehr gefüllt nnd gut gebaut. Form 
inilirii|nirt. Färbung karniin mit karmin-zinnober 
n&anürt und mit braunrot x-liattirt, sehr augeuehmer 
Oemeh. Stammt von L)ut)u\ Jamam x Madame 
Vietor Yerdier. (Siehe Abbildung.) Per 1. Mai. 



III. Mitteilung von Lambert & Reiter, Trier. 

Eigene Zfichtung. 

M o 8 e I b 1 0 m c h e n (L. \ K. ). ( Hybrid -Bengal.) 
Slraurh sehr iredrnngen, niedrig wachsend. Bflaubnng 
, der jungen Triebe lebhail rotbraun in blaugrßn 
i flbergehend. Holz gftnzlieh ohne Stacheln, Blnme 
inittelgros», sehr geft\IIt, schöner kugelförmiger Tenti- 
, fulieubau. Farbe (sammtigj leuchtend blutrot, zu- 
I weilen karminrot anf dorehlenehtendem weieeem 
Uniinle. sehr frflh und reicliMrihend Ms zum Herbste, 
sich bei jeder Witteruug leicht und vollkommou 
i enterickelnd. Eine ansgezeiebnet» Treib- nnd niedrig« 
Gru))|>enrosi>. .\bstammend von Cramoisi auperienr 
X Ml]*>. Mathilde Lenaerts. 

Khoingold (L. Ä R.). (Tliee.) Strauch 
I kräftig mit dunkel^^rOnor Belaubitng. lilumo mittel- 
pross. gilt s,'effillt, schön geliaut, sicli immer >rut 
ütVncnd. (irundfarbe dunkel orangegelb, iiu.ssore Fe- 
talen hell zitronengelb, effektvoll und aehr wohl- 
riechend. Stammt von Madame Caro. welrbe sie 
in Wudis, Haltung und Schönheit weit iihortrifft. 

IV. Nitt«ilung von Jean Ducber fils, 
Lyon-Honplaisir. 
i Kigone Stehtnag. 

Mademoiselle Adele de Bellabro (Jean 
Ducber tilsj. (Thea.) Strauch niedrig und sehr 
I kräftig, längliche Knospe, Blnme gross, gefallt, 
Öffnet sich leiclit, Faih« jitirsichrot, nOanzirt mit 
karmiu und gelb auf dem Urunde der Blumen- 
blitter, Kehrseite der Blnmenbliltter matt nw» nHt 
lebhaft rot geädert 

V. Nitteilnn; von Peroet pire, Cluurponnes-Ies-Lyon. 

K i !.'»>n«' ZOcb t u np 
Monsieur i)esir ^Pernet iwre). (Thea.j Strauch 
krilftig, raukend. Blumen sehr gross, beinahe ge- 
föllt, vollkommene Form, Farbe karmiii rot. oft 
; verdunkelt mit violet. Varietät von grossem Effekt, 
; welche sieb vorzdglich eignet tat Bekleidung von 
Iianben nnd Mauern. 

Souvenir de Joseph I'ernet (Pernet 
perc). ( Hybr. Kemontante. ) Strauch kräftig, Blnmen 
gross, beinahe gefallt, mit grossen runden Blnmen- 
lilättoni, Farbe schön feurig amanwtiotf benndei 
mit karmesiii sclmar/ und violett. 

VI. Mitteilung von F. Brassac, Toulouse. 
Eigen« Zflehtnng. 

lli'rod iat e ( Bra.saac). (Noisette.) Strauch 
sehr kräftig. Hluinen mittelgross oder gross, geffillt, 
Farbe schön gemscngelb, Ccntrum dunkler, bisweilen 
geflammt mit rosa nnd leuchtend karmin. 

TU. Mitteilung von 6. Nahonnand et ses fils, 

Golfe-Juan. 

Thee>Ito>en. Kigene Züchtung. 

Barenn« Henriette de Loew (Nabrnmand 
A flie). Strauch kräftig. Binnen mittslgroea, ge- 
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füllt, in Büschel biübead, Farbe zart ro»a mit I 
goldgalb in Zflotram' nOamirt; Kehnmte der I 
BlnmenbUttcr lebhaft rosa. 

Cbarles de Thezillat (Kabonuaud ic fi\a). ^ 
Straicb Hihr krftftip, Blumen sehr i^ross, gani I 
gefUlt, kugelförmig:. iinhri(iuirf. prürhtiges rabin- 
gelbes Kolorirt. mit i.'omscniri'lli miiin/.irtem Zeiitnini. 

0. Naboniiaitd (Nubunnuiid & tils). Strauch 
lebr krllKg, Mumen sebr gross, gofhllt, mit sehr 

grossen Blnmonblättprn, Farlio srlir 7;irt rosa mit 
gelb nOanzirt. Merkwfirdige Sorte wegen des 
feinen und nrten Kolorits. I 

Louis Quill and (Nabonnand & flls). Strauch 

st'hr kräftig, rankpiul, Rliimpn sohr f,'ross, ifoffillt. 
iinbriquirt, Farb»^ zart rosa auf gelbem Grunde. 

Madame Marie Bonssin (Nabonnand t fils). 
Strauch solir kräftip. ninkend, Uliinipn sehr gro.ss. 
Kehr gefüllt, Farbe i«cluin hell cliromgelb, Zentrum ; 
dnnkler. j 

Auch von Herrn Uektor Drögemäller erhalten 
wir die Kacbricht von xwe! neuen Bosen wKaieer 

Friedrich" und „Kai.serin Friedrich". Wir | 
werden noch eingehender auf diese beiden Bosen j 
snrflcicliommen. 

(Portiietxung folgt.) 

I 

Vereinsangeleganheiten. 

Da trots Tonehiedener Anfhife, Einlage von , 

Postanwi'isnngsforniularoii. immer noch ein.' ^tossp 
Auabl uosrer Mitglieder mit ihren Beitrügen im 
Kflckstande waren, so sah meh der Torstand Toran- I 
la&st, genannte Beiträge, wie ihm das Recht laut 
.Statut schon im Mai eines jeden Jahres 7.n.steht, 
oinzaziolien, wovon jedoch soithor noch niemals 
Gebrauch gemacht wurde. 

Vom .lannar nächsten .lahrc.s ab. wo Ka.sst> 
und Hedaktion zusammen verlegt werden, war es 
niebt mehr zu umgeben, besonders die alten Bei- 
trüge länger stehen zu lusson , /nmal auch der 
Kassier am 31. Dezember ^eino Kasse abschlieesen < 
mnss und waren wir deshalb |i;«swnngen, allein in ' 
Dnut^chland über 600 Zaliliinp:-;anffordonini,"^u ali- 
ziisenden. Baes dieses von manchen Mitgliedern | 
gana anders aufgeftwst wnrde, war nns wohl be- 
wusst, aber nicht bewusst war uns, auf wolchc andere I 
Weise wir es hittten anfangen sollen, die Mitglieder | 
zur Einsendung ihrer Beiträge zu bestimmen. 

Dass auch eine Anzahl Heklamationcn zufftdc- | 
kommen würden, iVw toi) weise ihir< li Vcrsolien vi-r- 
anlasst, war vorauszusehen, aber was diu meisten 
betrilR, so sind die verelirlichen Mitglieder an der* | 
artifoii Irrtümern in ib'r I?<'s,'el selbst schnM. l>cr ' 
eini< wüchselt den WuhtLsitz, zeigt dieses erst nach 
Monaten an, der andere sendet den Beitrag, unter- ; 
schreibt den Konpon mit solch nnleserlieber Unter- ' 



Schrift, dass es mit dem besten Willen nicht möglich, 
den Absender fsotanstellen, selbst nicht mit Hilfe 

(Ips T'oststempols, der auch manchmal nndeutlich. 
Ja sogar einige Abschnitte besitzen wir ohne jede 
üotenebrift. B«d Vereinen kommt en häufig vor, 
dass der Kassier gewechselt, oder auch die Beträge 
nur mit der Uiitorschrifl desselben, ohne ileu Verein 
zu nennen eic, einlaufen. Wir können deshalb 
nicht genug cmpfohlm auf den kleinen Postab> 
schnitten die Xamen recht deutlich zu .schreiben. 
Nur eins hätten wir nicht erwartet, dass eine 
Anzahl Mitglieder den Aastritt erkliren wfirde, 
weil sie zahh-n sollen. Ks ist nnbegreiflicli, welche 
Ansichten hierbei zu Tage getreten. Ks glaubten 
sogar einige, die Zeitung wflrde gratis zugesandt, 
jedenfalls in der Idee, wir würden von Kotlischild 
snbventionirt oder irgend so etwas ähnliches. Ber 
Baum gestattet nns in dieser Nummer nicht An- 
gebender auf' die verschiedenartigen Reklamationen 
einzngehen, sonst könnten wir noch einige inter- 
essante Ansichten mitteilen, sondern wir wollen 
nur noch an dieser Stelle au die verelirlichen Mit- 
i,'lie(l('r 'le< Auslandes, welche noch mit ihren Bei- 
trügen im Uuckstande sind, die liöüichc Bitte richten, 
ihre Beitifigs nadi der beigeedilossenen AuMellanf 
1,'efl. recht baldigst einzusenden ^vi<'(1erholeln 
es nochmals, es kann in ausländischen liriefniarken 
gasehehm), da dk) Bbaiohong ihnen sowohl wie 
ans sonst hohe Spesen verursnchen würde. 

Die Hedaktiou. 



Neti angemeldete Mitglieder, 

▼om 20. August bis 90. Oktober lfl88. 

Huclininiin. <:.. Ijiabui. 

Barg. K'Oiigl. rmviantroeistcr a. U., Weimar. 

M r e II Her. Kjirl. ObeigKrtner, THIis-Telaf i. Kaukamis 

(HuSsliUMl I. 

Carl, .loh., KöniKl. liogierungs-linufHhrer. Aachen. 
Deeuen, Franz jr., Kunst- u. HandelsgArtner, Kä'mtritz 

i. Tbaringen. 
Kisfelder. J. P., Bendarf a. Rhein. 
Fischer, J. K.. Handelsgirtnor, BSbliti-Khrmborg. 
Frey tag, K.. Adresse K. Appelhoffl A Co^ Halmiitad 

(Schweden), 
it r M n r , Tli.. lircmen. 

Koseck, Iiflircr. Deflsau, Kn is A rt inlsc.- 

Lepeschkin. 1». ><.. Pätnitzknj^«. Mn^Uaui liussl.iini 

Lea« er, b.. HoHi^t. Aiigaburg, MaucrberK, C. lli>. 

Schömli:« vV ( <>.. Hi nii., Fabrik pripar. Zinkplatten. 
Offenback a. Main. 

St. Ooar. Isaak, Ruch- and Anttqnariatshandlung. 
Frankfurt a. M. 

S t c> d t m e i s t e r , F,ehrer. W'fllferittedt, Prov. .Sacbaen. 

Stümper. < »lerfrirster. < m, \ < i macher (Luxemburgt. 

Sfimpck«, l.andrat. Wehlau. 

Theias. Kunst- u. Handelsgirtner. Diekirdh, Luxem- 
burg. 

Topp, Heinrich, lieckum i. W. 
Toussaint, ü. W., Mockay, Uiiei>n«land (AiMtralien). 
Tamm, Oskar, QutMbesitzer. SSdertelge (Schweden). 
Warlirh, Lehrer, fJunsleben. Kr^s Oscber^lcben. 
Wolff & Co.. H., New York (Nord-Amerika). 
Wnrerhnitzer. Josef, Seifenfobrik. Kger (Kähmen). 
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